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Köln , 5. Juli . Auf die Nachricht von der
Schändung des Kölner Doms durch britische
Terrorbomber haben führende Männer des
Auslandes den Auslandskorrespondenteti des
„Westdeutschen Beobachters " Aeußerungen
übermittelt , die den Abscheu über die ruchlose
Tat ausdrücken . Nach Sven Hedin .äußert sich
jetzt der Schweizer Dichter Jakob Schaffner.

„Der Kölner Dom — das ist uns allen
nicht bloß ein Dom unter anderen , nicht nur
ein Wahrzeichen der gesamteuropäischen Kul¬
tur , eines der fielen historischen Denkmäler
oder auch das größte unter ihnen : er ist uns
unendlich mehr . Nach dem Kölner Dom wall-
fahrtet män . Er ist uns ein Heiligtum , das
wir — und nicht nur die Deutschen — in
wahrer Ehrfurcht betreten , um darin Zwie¬
sprache zu halten mit den letzten höchsten Be¬
griffen , deren unsere Seele fähig ist. Mehr
als Wirklichkeit , tiefer als unsere Träume,
ist er uns der Schauer des Eotthaften im
Menschen schlechthin , das Unaussprechliche,
das nur im Stein erscheinen konnte — und
dann noch in der deutschen Musik . Sie wenig¬
stens können sie uns nicht zerschlagen . Bach
und Beethoven können sie uns nicht be¬
schmutzen mit ihren unreif -überreifen Teufe-
leien .Upd doch darin ist der Kölner Dom nun
ein Wahrzeichen , daß er nicht das alleinige
Opfer einer in der Weltgeschichte einzigen
Offenbarung des Verbrechens , sondern wie¬
der nur ein Zug in dem apokalyptischen Ge¬
sicht. das uns die britische Nation nachgerade
zeigt . Deutschland hat die Verwüstung der
Pfalz durch die Franzosen erlebt . Aber dazu
mußte man zuerst die deutschen Armeen schla¬
gen , und übrigens war es eine deutsche An¬
gelegenheit . Millionen von Menschen bat die
Nachricht von Köln mit dem heiß schmerz¬
lichen Bewußtsein durchzuckt, daß dies eine
Angelegenheit ganz Europas ist — und daß
es das wirklich gibt , dies Europa . Aus der
klaffenden Wunde im Leib des Kölner Doms
ist der Schrei Europas aufgeklungen , der
nun nicht wieder verstummen wird . Gibt es
aber eine höhere Gerechtigkeit , und soll es
im göttlichen Sinn eine Vergeltung geben,
so muß die Vergeltung für die Mördnächte
von Westdeutschland unausdenkbar sein . Die
Antwort auf die Verwüstung der Pfalz war
die Parisek Guillotine ? Was wird die Ant -'
wart auf Köln und Messina sein ? !"

. . . imä srgeniimRckkStimmen
«p Buenos Aires , 5. Juli . ( Eigener Funk¬

bericht .) Das argentinische Wochenblatt
„Choque " veröffentlicht unter dem Titel:
„Vor der Ruine des Kölner Doms " einen
Kommentar zur Bombardierung des Doms,
in dem es u. a. wörtlich heißt : „Der Kölner
Dom , das größte Wunderwerk der gotischen
Architektur in der ganzen Welt und eines
der schönsten Gotteshäuser aller " Länder,
wurde durch britische Bomben teilweise in
Schutt verwandelt . Der Angriff wurde mit
kalter Tücke vorher überlegt . Seine Absicht
ist klar : Zivilpersonen sollten gemordet und
in ihren Herzen wertvolle Dinge zerstört
werden . Man wollte ' Panik säen , um den
Krieg zu gewinnen . Da das nicht durch
Hungerblockade erreicht wurde , versuchte
man , das Volk mit verbrecherischen und fre¬
chem Terror zu demoralisieren . Nationen von
der Härte der Deutschen kann man nicht mit
solchen Methoden einschüchtern . Hierdurch
werden sie einzig und allein entflammt.
Zweifellos nähert sich eine Zeitspanne in
diesem Krieg , welche die Welt mit Grauen
erfüllen wird . Doch alle , die dann redlich
urteilen wollen , müssen wissen , wer diese
Zeitspanne auslöste und welche Art Gründe
es waren , die sie zu ihrer Unverantwortlich-
keit führte.

Das große argentinische Blatt „El Pam-
pero " befaßt sich in einem ganzseitigen Ar¬
tikel nochmals mit dem Terrorangriffen . In
erschöpfender Form und unter Verwendung
von Bildern behandelt der Artikel die Ge¬
schichte des Kölner Doms , den das Blatt
als eine der eindrucksvollsten Bauten aller
Zeiten bezeichnet.

Akorslü äss letzte Wer von 8sW
65/t, '5cli -5ow/6t/5cks Sf/is/rc/its c/sn ks/

sntc/sclct — /^ksii5S56 loussnc / von c/s5 S5mocc/6ts Oic5o, 'ns5

Stockholm,  5 . Juli . Reuter bringt die lakonische Mitteilung , daß Sikorski
getötet worden sei . Der Chef der in London sitzenden polnischen Emigrantenorga¬
nisation Sikorski hielt sich nach britischer Meldung zuletzt in Kairo auf . Nach einer
Meldung des britischen Luftfahrtministeriums fand Sikorski den Tod an Bord eines
britischen Bombers , mit dem er kurz zuvor Gibraltar verlassen hatte . Das Flug¬
zeug stürzte ab und zerschellte am Boden . Bei dem Unglück fand auch Sikorskis
Tochter den Tob.

Für die Welt , die die Methoden des bri¬
tischen Secret Service in zahllosen Fällen
kennengelernt hat , kommt der Tod des Chefs
der polnischen Emigrantenorganisation Si¬
korski nicht überraschend . Sikorski , der sich
seit Katyn bei den Briten und Sowjets
immer mißliebiger gemacht hatte , ist nun,
wie vorauszusehen war , von den Englän¬
dern einfach beseitigt worden . Er teilt da¬
mit das Schicksal eines Darlan und unzähli¬
ger anderer , die sich nicht völlig dem bri¬
tischen Willen unterwarfen . Die Meldungen
von dem angeblichen Flugzeugunglück , , die
die Engländer erst einige Zeit später in die
Welt setzten, ist ein typisches Vertuschungs¬
manöver , das von keiner Seite ernst genom¬
men werden dürfte und höchstens an den
seinerzeitigen Fall des französischen Gouver¬
neurs Chiappe erinnert , der gleichfalls auf
dem Wege im Flugzeug nach Syrien „ver¬
unglückte ". Sikorski und mit ihm der soge¬
nannte Eeneralstabschef General Klimecki.
der gleichzeitig den Tod fand , sind daran
besteht kein Zweifel — auf Wunsch des
Kremljuden beseitigt worden ; sie sind die
letzten Opfer von Katyn.

Erzerum , 5. Juli . Zur Meldung des engli¬
schen Lufifahrtministeriums über den Flug¬
zeugabsturz Sikorskis wird aus Bagdad ge¬
meldet , daß sich die Nachricht bei den polni¬
schen Emigranten im Irak mit Windeseile

verbreitet und ungeheure Erregung ver¬
ursacht bat . Die Behauptungen der Englän¬
der , es handele sich um einen Flugzeugunfall,
fanden wenig Glauben . Man verweist dabei
darauf , daß Churchill und Roosevelt bei
ihren vielen Flugreisen noch nie einen Un¬
fall hatten , offenbar weil dabei andere Vor¬
sichtsmaßregeln ergriffen worden seien . Die
Mißstimmung zwiichen den Engländern und
Polen im Irak , die seit der Stellungnahme
Englands zugunsten der Eebietsforderungeü
der Sowjets und seit Katyn ungeändert be¬
stehen , kam in zahlreichen neuen Zwischen-
fällen zum Ausdruck.

Hur äer kilol dltsd am I-sdsa
ep . Stockholm , 5. Juli . (Eig . Drahtber .)

Eine ergänzende Mitteilung des Londoner
Luftfahrtministeriums besagt , daß zusammen
mit Sikörski und seiner Tochter beim Absturz
des Bombenflugzeuges über Gibraltar auch
der Verbindungsmann der Londoner Regie¬
rung zum polnischen Emigranten -Kabinett,
Victor Cazalett , und mehrere hohe polnische
Emigranten -Offiziere , darunter General¬
major Klimecki , getötet wurden . Nur der
Pilot , ein Engländer , kam mit dem Leben
davon . Nach Berichten aus der spanischen
Stadt La Linea , von wo aus man den Ab¬
sturz mit ansehen konnte , setzten alle vier

Motoren des Flugzeuges wenige Minuten
nach dem Start vom Flguplatz Gibraltar
plötzlich aus . Der Bomber verlor sofort an
Höhe und stürzte kurz darauf wenige hundert
Meter vom Meeresstrande entfernt auf den
Erdboden . Eine gewaltige Stichflamme schoß
in die Höhe.

Die polnische Exilregierung in London be¬
eilte sich, unmittelbar nach dem Bekannt¬
werden des Todes Sikorskis in einer Sitzung
„die Lage zu prüfen " mit dem Ergebnis , daß
Stanislaw Mikolajezy mit der Fortführung
der Geschäfte des „Ministerpräsidenten " vor¬
läufig beauftragt wurde . Der bisherige
„Kriegsminister " General Kukiel , übernahm
das Ämt des mitabgestllrztcn Generalmajors
Klimecki als „Generalstabschef der polnischen
Streitkräfte ". Es muß auffallen , daß die durch
den Tod Sikorskis und Klimeckis freigeworde¬
nen Posten so rasch wieder besetzt worden
sind.

Lovjetiscksr ^ sssenmorä
bei Lckiloimr

Auch Frauen und Kinder klagen an
Rowno,  5 . Juli . Am Westausgang der

Stadt Winniza im Eeneralbezirk Schitomir
wurden umfangreiche Massengräber entdeckt.
Sie sind in den Jahren 1938 bis 1941 an¬
gelegt worden und enthalten nach vorsichti¬
gen Schätzungen mehrere Tausend von der
GPU . ermordete Ukrainer beiderlei Ge¬
schlechts , darunter zahlreiche Kinder . Die
amtlichen Ausgrabungen haben bereits be¬
gonnen und werden beschleunigt durchge¬
führt.

kvioMcks klugMugverlulte sa sllsi»krönten
Oksf jto/l'sm 'sckisn , c/sn Ks5stztsn V/srtgstristsn unc/ »m fiolisn ^/orc/sri
Aus dem Führerhauptquartier , 5. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „In einigen Abschnitten der Ostfront
war gestern die Kampftätigkeit etwas leb¬
hafter als an den Vortagen . Mit dem am
4. Juli gemeldeten Angriffserfolg im La-
gunen - Eeb -iet  des Kuban -Brückenkopfes
kamen mehrwöchige Kämpfe in besonders
schwierigem Gelände zum vorläufigen Ab¬
schluß. Der Feind verlor insgesamt zwei¬
tausend Tote und Gefangene sowie zahlreiche
leichte und schwere Infanteriewaffen . Im
Zusammenwirken mit der Luftwaffe wurden
fast siebenhundert feindliche Boote erbeutet,
vernichtet oder beschädigt . Deutsche Jäger
schlugen in der vergangenen Nacht den An¬
griffsversuch eines Verbandes feindlicher
Torpedoflugzeuge auf ein Geleit in den Ge¬
wässern des hohen Nodens ab und vernich¬
teten ohne eigene Verluste 20 feindliche
Flugzeuge . Hierbei erzielte Leutnant Wei¬
ßenberg er  sieben Luftsiege.

Im Mittel meerraum  und über den
besetzten West gebieten  erlitt die
britische und nordamerikanische Luftwaffe,
die vergeblich Flugstützpunkte , Verkehrsver¬
bindungen und Industrieanlagen anzugrei¬
fen versuchte , im Verlaufe heftiger Luft-
kämpfe erneut schwere Verluste . Ueber ita¬
lienischem  Gebiet wurden 56 Flugzeuge,
davon 28 durch die deutsche Luftwaffe , über
den besetzten Westgebieten 20 weitere Flug¬
zeuge , insgesamt 85 meist schwere viermoto¬
rige Bomber , abgeschossen . Neun deutsche
Jagdflugzeuge kehrten vom Einsatz nicht zu¬
rück. — Fünf einzeln fliegende feindliche
Bomber warfen in der Nacht zum 5. Juli
einige Bomben auf westdeutsches  Ge¬
biet . Die Schäden sind unerheblich . — Deut¬

sche Unterseeboote versenkten im Mittelmeer
in scharfen Kämpfen aus stark gesicherten Ee-
leitzügen vier Schiffe mit 21 000 VRT ."

Am 4. Juli , gegen 22 Uhr , wurde in den
Gewässern des hohen Nordens , nördlich von
Kirkenes , ein deutsches Geleit von 30 bis
35 feindlichen Flugzeugen im Tiefflug mit
Lufttorpedos angegriffen , wie der vor¬
stehende OKW .-Bericht meldet . Zur Abwehr
gestartete deutsche Jagdflieger schlugen den
Angriff so vollständig ab , daß keinerlei Scha¬
den angerichtet wurde . Mit 20 feindlichen
Flugzeugen wurde mehr als die Hälfte der
Angreifer abgeschossen , ohne daß ein einziger
eigener Verlust entstand . Ritterkreuzträger
Leutnant Weißenberger  vernichtete in
diesen Luftkämpfen allein sieben Gegner und
errang damit seinen 104 . Luftsieg . Ein Ober¬
feldwebel konnte ebenfalls vier der Angrei¬
fer abschießen.

183 kemüHuyrsuss !n rvsi Isyea . .
Berlin , 5. Juli . Die Luftverteidigung der

Achsenmächte über Europa nimmt stetig an
Stärke zu. Infolge ihrer schlagkräftigen Ab¬
wehr verlor die feindliche Luftwaffe im Ver¬
lauf der letzten 48 Stunden nicht weniger
als 103 Flugzeuge , von denen der weitaus
größte Teil viermotorige Bomber waren.
Außer dem wertvollen Material wirkt sich
der Verlust an fliegendem Personal aber
noch weit verhängnisvoller für die feind¬
liche Luftwaffe aus . Der Ausfall von min --
destens 1300 ausgesucht guten Soldaten mit
langjähriger Fachausbildung steht in gar kei¬
nem Verhältnis zum militärischen Gewinn,
der bei diesen Aktionen erzielt werden
könnte.

2«ke! neue LieksalsudlrLser
äsr Xrisysmsiins

Aus dem Führerhauptquartier,
5. Juli . Der Führer verlieh am 4. Juli 1943
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Kapitänleutnant Carl
Emmermann,  Kommandant eines Unter¬
seebootes , als 258 . Soldaten und an Kapi¬
tänleutnant Werner Henke,  Kommandant
eines Unterseebootes , als 257 . Soldaten der
deutschen Wehrmacht.

Kapitänleutnant Carl Emmermann,
der am 6. 3. 1915 in Hamburg geboren
wurde , versenkte nach seiner Auszeichnung
mit dem Ritterkreuz weitere zehn Schiffe
mit 72 500 BRT . und erhöhte damit sein
Verjenkungsergebnis auf insgesamt 26
Schiffe mit rund 170 000 BRT . Einen be¬
sonderen Erfolg erzielte er , als es ihm ge¬
lang , aus einem nach Gibraltar gehenden
Geleitzug allein vier Schiffe mit zusammen
30 800 BRT . herauszuschießen und zu ver¬
senken.

Kapitänleutnant Werner Henke , am 13. 5.
1909 in Rudalk bei Thorn geboren , hat
ebenfalls nach seiner Auszeichnung mit dem
Ritterkreuz durch vollen Einsatz als Kom¬
mandant und gute Vootführung neue wesent¬
liche Erfolge erzielt . Er versenkte weitere
12 Schiffe mit 71201 BRT . und erhöhte da¬
mit sein Versenkungsergebnis auf insgesamt
23 Schiffe mit 144 122 VRT . Für den be¬
sonderen Schneid und das hohe Können
dieses U -Boot -Kommandanten spricht die
Tatsache , daß er einmal aus einem einzigen
Geleitzug nicht weniger als neun Schiffe
im Alleingang herausschoß und wersenkte.

Ferner verlieh der Führer das Ritterl
kreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann
Hergst,  Eruppenkommandeur in einem
Nachtjagdgeschwader.

LitMcklMg§mögLjm»envll geben ikrer kette entgegen
^ !u55O<mi an c/os O/rsktoi '/um c/sr ^arcjiirtiLclisn ? artsk .' „4us 46 1̂ t//i'onsn /ta/isnsrn vvurc/sn slrsnro vis/s tatdsrs/ts /( amo/sr"

Rom,  5 . Juli . Der Duce nahm in einer
längeren Rede zu der Botschaft Stellung,
die das Direktorium der Partei ihm im ver¬
gangenen Monat überreichte . In dieser Bot¬
schaft hatte die faschistische Partei die volle
und ganze Verantwortung für die Betreu¬
ung und Verteidigung der Nation in An¬
spruch genommen und in neun Punkten
einzelne Forderungen ausgestellt.

In seiner Rede wies Mussolini einleitend
auf den Massencharakter der faschistischen
Partei hin und betonte dabei , daß die Par¬
tei auch in Zukunft stets eine Partei der
Massen fein werde . Ein 46-Millionen -Volk,
das bald 50. Millionen zählen werde , be¬
dürfe zu seiner Führung einer solchen Or¬
ganisation , die von Hunderttausenden von
gleichem Glauben beseelten Mitarbeitern ge¬
tragen würde . Der Dyce unterstrich mit ein¬
drucksvollen Worten , daß die faschistische
Partei zu aller Zeit und in jedem Fall ihrer
Aufgaben gewachsen sei . Die faschistische
Partei , so sagte er, bestehe nicht nur aus
den durch die Mitgliedszahl ausgewiesenen
Angehörigen , sondern ebenso sehr aus ihren
Gefallenen , aus Kriegsfreiwilligen und ihren
Märtyrern , deren Handeln auf der idealen
Linie liege , die er stets verteidigen werde.

Der Duce nahm dann zu den bekannten
Punkten des Parteidirektoriums im einzel¬
nen Stellung . Zu der Forderung nach schar¬

fem Vorgehen gegen negative Elemente
sprach der Duce von der einfachen bewun¬
derungswerten Haltung des italienischen
Volkes , das dem Lande seine Söhne und ieine
Habe zur Verfügung stelle und daß der gan¬
zen Achtung und ganzen Liebe würdig sei.
Die grundsätzlichen Opponenten seien zumeist
Ueberbleibsel verschwundener politischer Par¬
teien und seien nichts gegenüber dem faschi¬
stischen Regime . Besonders unterstrich der
Duce die Forderung nach stärkerer Konzen¬
tration der Industrie und Landwirtschaft so¬
wie nach restloser Durchführung 'der Arbeits¬
dienstpflicht . In diesem Zusammenhang be¬
tonte er, daß die Arbeite -' ausgerichtet in der
Front der Nation ständen . Der Duce spen¬
dete dann der faschistischen Miliz ein beson¬
deres Lob und hob hervor , daß die Miliz ge¬
genwärtig über Hunderttausende von Miliz¬
angehörigen verfüge , daß in ihren „M "-
Bataillonen die Blüte der Miliz zusammen¬
gefaßt sei und daß die Miliz auch über eine
eigene Panzer -Division verfüge , deren Be¬
waffnung ihr als Ausdruck der Kampfgemein¬
schaft von der geliefert worden sei.

Zur inneren und äußeren Haltung aller
Mitglieder der faschistischen Partei bemerkte
der Duce , daß alle Mitglieder die innere
Ueberzeugung haben , und diese wie ein
Evangelium ins Volk tragen müssen , daß
es in diesem Krieg nur einen Weg gibt , der

bis lum Sieg weiterbeschritten werden muß.
„Entweder wir gewinnen diesen Krieg , wie
ich selbst mit aller Entschiedenheit gemein¬
sam mit den Kameraden der Achse und des
Dreierpaktes glaube oder Italien erhält
einen Frieden der Schande ." Kapitulation
würde für Jtblien Schande und Zusammen-
bruch, Eutwassuung und Vernichtung be¬
deuten ."

„Zweiflern muß ich sagen , daß dieser
Krieg Entwicklungsmöglichkeiten hat , die
noch nicht vorausgesehen werden können:
Entwicklungsmöglichkeiten auf politischem,
und nicht nur politischem , Gebiet , die der
Reife entgegengehen ", führte der Duce wei¬
ter .aus . Auf der Gegenseite sei inzwischen
festzustellen , daß beispielsweise die Ereignisse
in Detroit die Atlantik -Charta zu einem
Fetzen Papier gemacht haben . Der Feind
muß jetzt eine Karte ausspielen , er muß den
Versuch machen , die Invasion durchzuführen,
von der er so viel gesprochen hat , wenn er
sich nicht vor Beginn des Kampfes für ge¬
schlagen geben will ", stellte der Duce sodaitn
fest.

Das italienische Volk sei nunmehr über¬
zeugt davon , daß es sich in diesem Krieg
um eine Angelegenheit aus Lehen und Tod
handele . Pflicht der Faschisten sei es . dem
Volk die absolute Gewißheit zu geben , daß
einem feindlichen Landungsverfuch mit allen

Mitteln und mit eiserner und unerschütter¬
licher Entschlossenheit begegnet werden wird.
Mehr denn je müsse die faschistische Partei
in diesem Augenblick zum bewegenden Mo¬
ment des Lebens der ganzen Nation und zu
ihrem Vorbild werden . Die Partei müsse
mitten im Volke stehen Und dem Volk hel¬
fen , denn das Volk verdiene diese Hilfe.

„Wir müssen durchholten ! So ist es das
Gebot der Ehre !" rief Mussolini aus . „Der
Feind darf nicht rechtbehalten mit seiner
niederträchtigen Behauptung , die Italiener
seien nicht fähig , bis 12 Uhr Widerstand zu
leisten , sondern würden um N12 Uhr nach¬
geben ." Neben diesen Fragen der Ehre stän¬
den jedoch die höchsten Interessen der Na¬
tion auf dem Spiel , es gehe um die Errin-
gung eines siegreichen Friedens , der Italien
nach 30 Jahren ständigen Kampfes die . Ruhe
und die Mittel geben werde , um seine ge¬
schichtliche Aufgabe zu erfüllen , die es für
den Rest des Jahrhunderts beschäftigen
werden.

Die Größe des Augenblicks werde von allen
Soldaten empfunden . Das italienische Volk
besitze noch immer unberührte moralische
Hilfsquellen . Der Gegner , der den Zusammen-
bruch des italienischen Volkes nach .drei Mo¬
naten vorausgesehen hatte , sei im Begriff,
sich davon zu überzeugen , daß 20 Jahre faschi-

(Fortfetzung aus Seite 2)

seine« äeüei«
, Die Gegensätze^bleiben

cir. V . setz. Der plötzliche und merkwürdig
verschleierte Tod des polnischen Emigranten¬
häuptlings Sikorski kommt Churchill und
seinen Kumpanen so sehr gelegen , daß keine
Vermutung über die Ursachen des Todes zu
weit gehen kann . Alan wird daran erin¬
nert , daß der ägyptische König Faisal an
Vergiftungserscheinungen starb , als er sich
widerspenstig gegenüber der britischen Ab¬
sicht zeigte , Aegypten ohne Rücksicht auf die
Bevölkerung zu mißbrauchen . Man denkt an
den Tod des früheren Ministerpräsidenten
der indischen Provinz Sindh und an viele
ähnlich gelagerte Fälle im Nahen Osten,
und schließlich , als ein Parallelfall der letz¬
ten Zeit , drängt sich das Schicksal in der
Erinnerung auf , das den Admiral Darlan
ereilte , als er sich als Söldling des Dollar¬
imperialismus den englischen Interessen in
Afrika in den Weg stellte . Jeder Politiker,
dessen Existenz den Zielsetzungen des briti¬
schen Imperialismus gefährlich erscheint,
kommt aus die schwarze Liste des Secret-
Service , und sein Leben ist dann kernen
Pfifferling mehr wert . >

Die Parallele Darlan — Sikorski ist ganz
besonders auffällig . Nach dem Anschlag auf
den französischen Admiral brachte der eng¬
lische Nachrichtendienst auffallend schnell eine
ganz kurze Nachricht mit dem Hinweis , daß
Einzelheiten erst später mitgeteilt werden
könnten . Erst mußten die Dinge für die
Öffentlichkeit richtig zurecht gebogen wer¬
den . Auch diesmal veröffentlichte Reuter zu¬
nächst die lakonische Notiz , daß Sikorski „ge¬
tötet " worden sei . Eine ganze Stunde später
kam man dann mit der Version des Flugzeug¬
unfalles heraus , wobei es höchst merkwürdig
erscheint , daß der Flugzeugführer des briti¬
schen Bombers nicht ums Leben kam. Jeden¬
falls war Reuter , noch ehe Einzelheiten vor¬
lagen , über die Tatsache der „Tötung"
Sikorskis im Bilde , und das spricht wie im
Falle Darlan . wo es ganz genau so war,
Bände.

Die Wahrheit über die Einzelheiten des
Todesfalles wird jedenfalls nicht so bald ans
Licht kommen . * Die politischen Zusammen¬
hänge dagegen sind vollkommen klar . Seit
den Veröffentlichungen der grauenvollen
Gräberfunde von Katyn ist der General Si¬
korski der englischen Regierung als eine un¬
erträgliche Belastung erschienen . Selbst der
Häuptling des jämmerlichen Emigranten¬
klüngels in London sah sich gezwungen , wenn
er noch einen Fassadenrest gegenüber seinen
Landsleuten aufrechterhalten wollte , nach
den deutschen Enthüllungen gegen Moskau
Stellung zu nehmen . Damit schuf er für Lon¬
don eine geradezu gräßliche Situation . Die
englische Regierung hatte , wie man bereits
aus zahlreichen offiziösen Artikeln der Lon¬
doner Presse wußte , Stalin Europa als Preis
für seine Kriegsanstrengungen zugesagt , ohne
die sich England schon längst zur Niederlage
hätte bekennen müssen . Der britische Ver¬
rat schloß selbstverständlich die unhedingte
Sowjetherrschaft über die baltischen Län¬
der . über Finnland , den Balkan und Polen
ein . Bis zu den Veröffentlichungen über
Katyn konnt « die englische Regierung den
polnischen Emigrantenausschuß in . London
mit hinhaltenden vagen Versprechungen am
Zaume halten , die genau so unehrlich und
wertlos waren , wie die vor Kriegsbeginw
gegebene Garantie , mit der Polen zur Ent¬
fesselung des Weltbrandes gedrängt wurde.
Nach der Öffnung der Gräber von Katyn
aber platzte selbst einem Mann wie Sikorski
der Kragen , und im Uebereifer rollte er
dann das ganze Problem der sowjetisch -pol¬
nischen Frage so auf , daß Moskau die diplo¬
matischen Beziehungen abbrach und dadurch
die englische Regierung in die peinlichste
Verlegenheit brachte . Denn wenn man nun¬
mehr ebenfalls den poln ^schn Emigranten¬
ausschuß hatte fallen lassen , so wär « das
dem brutal zynischen Geständnis vor der
ganzen Weltöffentlichkeit gleichgekommen,
daß all die Parolen und Grundsätze , für die
England angeblich in den Krieg gezogen sein
sollte , nichts als pürer Schwindel sind und
daß es in Wirklichkeit bereit ist, sich kalt¬
schnäuzig selbst über den ersten Blutspender
Englands auf dem Kontinent zugunsten des
Moskauer Anspruchs auf die Volschewisie-
rung Europas hinwegzusetzen.

Eine Zeitlang konnte dann die englische
Regierung — wer weiß , mit welchen Mit¬
teln ? — Sikorski wieder zum Schweigen
bringen . Dann ging dieser zur Besichtigung
der polnischen Truppen nach dem Nahen
Osten , und dort scheinen ihm seine Kamera¬
den wohl wieder Akut gemacht haben , so daß
er in Kairo eine Rede hielt , in der die pol¬
nisch-sowjetischen Gegensätze wieder in helle
Beleuchtung gehüllt wurden . Sikorski stellte
erneut das Verlangen nach Befreiung der
Hunderttausende von den Bolschewistcn nach
Sibirien verschleppten Polen , obgleich er
sich darüber klar sein muß , daß deren Schick¬
sal kaum ein wesentlich anderes sein dürfte
als dasjenige der Offiziere , die man bei
Katyn verscharrt hat . Gleichzeitig entwickelte
er seinen Plan zur Schaffung dreier euro¬
päischer Staatenbünde , eines tschechisch-polni¬
schen im Zentrum , eines griechisch -serbischen
im Süden und eines skandinavischen im Nor¬
den . Dieser Plan konnte von Moskau nur
so gedeutet werden , daß er ein System von
Pusferstaatenverbünden zur Abtrennung der
Sowjetunion von Europa schaffen sollte.

So mußte sowohl vom Gesichtspunkt der
Sowjets wie ihrer Londoner Trabanten her
dem Faß den Boden ausschlagen . Die eng¬
lische Regierung konnte sich nicht, zu einem
solchen Plan bekennen , ohne die Bolschewiken
vor den Kopf zu stoßen , denen sie schon die
Polrzerherrschaft über Europa zugesagt
hatten . Sie sah sich andererseits nicht in der
Lage , mit der Schattenregierung des ersten
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Verbündeten in diesem Kriege zu brechen,
o^ne die absolute Verlogenheit ihrer Kriegs¬
parolen selbst zu enthüllen, und so blieb nur
der Ausweg, daß Sikorski von der Bildsläche
^ ^Lw "nd. Diese Lösung ist dann auch ganz

schnell, wenige Tage nach der Rede
Sikorskis in Kairo , verwirklicht worden. Der
polnischeEmigrantenhäuptling wurde zum
letzten Opfer von Katyn . ^

Noch vor dem Tode Sikörskis veröffent¬
lichte die Moskauer,,Prawda " einen Aufsatz,
der das Ereignis m eine ganz besondere
Beleuchtung stellt. Die Ausführungen des
bolmiewistuchenBlattes erscheinen wie eine
direkte Antwort auf die in Kairo von Si-
korskl ausgesprochenen Forderungen und
Plane und gleichzeitig wie eine unmihver
stündliche Warnung an die englische und
noch mehr an die amerikanischeAdresse. Die
Trabanten werden von der „Prawda " daran
erinnert , das; der Sowjetunion „auf Grund
ihrer geographischen Ausmaße, ihrer Re¬
serven und der Kräfte , die sie auf dem
Schlachtfelde zur Geltung gebracht hat , das
Recht zusteht, mit entscheidender Stimme zu
Iprechen." Das ist eine sehr deutliche Geste
gegen die in England und in den Vereinig¬
ten Staaten immer wieder auftauchenden
Diskussionen über die Gestaltung der Welt
nach dem Kriege. Moskau sagt. daß das
alles vollkommener Quatsch sei. Erst einmal
müsse der Krieg gewonnen werden, und dann
werde sich schon zeigen, wer in Europa zu
bestimmen habe. Wörtlich heißt es in dem
Aufsatz der „Prawda " : ..Alle jene. die in
dieier Heit Utopien nachjagen, rufen eine
pessimistische Stimmung hervor. Angriffs
gegen Churchill, weil er das britische Em¬
pire noch nicht liquidiert habe, und gegen
die Sowjetunion wegen ihrer Absicht,
Zentraleuropa bolschewisteren zu wollen,
sind eine Beschäftigung mit solchen unge¬
eigneten Utopien. Solche verfrühten Dis¬
kussionenbergen die Gefahr von Meinungs¬
verschiedenheiten in sich. die die Einigkeit
der Verbündeten gefährden könnten. Sie
haben erst dann Sinn , wenn die Situation
reif ist." Wer da noch nicht begreift, was
von den Sowjets gemeint ist. dem ist aller¬
dings nicht mehr zu helfen. Reif würde den
Bolschewiken die Situation erst dann er¬
scheinen. wenn ihnen die Herrschaft über
Europa von keiner Seite mehr streitig ge¬
macht werden könnte.

Daß das Empire nicht mehr zu retten ist
und von selbst zwischen den Mühlsteinen des
Dollarimperialismus und des Bolschewismus
zerfallen wird, weiß man in Moskau ganz
genau. Deshalb kann man sich den grimmi¬
gen Scherz gestatten, Churchill als llnschulds-
k,laben gegenüber diejenigen Amerikaner in
Schutz zu nehmen, die von ihm verlangen,
daß er sein Spielzeug, das Empire, selbst zer¬
schlage. Von Churchill nimmt man in Mos¬
kau sowieso an, daß er aus jeden bolschewisti¬
schen Wink parieren wird . Darum ist die
Drohung, die Finger von der Diskussion von
Kriegszielen zu lassen, die den bolschewisti¬
schen Plänen zuwider find, vor allem an die
Adresse jener amerikanischen Kreise gerich¬
tet, die die Pläne des Dollarimperialismus
zu weit in die bolschewistische Interessen¬
sphäre hineintreiben möchten. Sikorski ist
nun zwar tot. aber die Gegensätze im Hinter¬
gründe bleiben und werden nur für die
Dauer des Krieges durch den gemeinsamen
Vernichtungswillen aller unserer Feinde ge¬
genüber dem nationalsozialistischen Deutsch¬
land und dem saschistischentJtalien über¬
brückt.

Lllt«nckluiig8mög!ickksi1eil geben ikrer keile entgegen
(Fortsetzung von Seit « l>

stischen Regimes nicht ohne Spur am italieni¬
schen Volk vorübergegangen seien und daß es
unmöglich sei, diese Spuren auszuwischen.

„Heute, da der Feind an den geheiligten
Grenzen des Vaterlandes steht, sind aus den
48 Millionen Italienern 48 Millionen tat-
bereite und kräftige Kämpfer geworden, die
an den Sieg glauben, weil sie an die unver¬
gängliche Kraft des Vaterlandes glauben"
Mit diesen Worten schloß der Duce seine
Rede, die von der italienischen Presse in
größter Aufmachung wiedergegeben wird.

»
6r. «. I-. Die Geschichte der faschistischen

Partei ist die Geschichteder Taten Musso-
linis . Alles Faschistische, weltanschaulich,
rganisatorisch und politisch, gipfelt in ihm,
nd von hier aus erhält der Faschist seine

Impulse und seinen Stil , von hier aus kommt
ihm die Generallinie seiner Aktivität wie die
Methode ihrer Verwirklichung. Es war des¬
halb klar, daß sich der, Duce zu den ihm vom
Parteisekretär Scorza am 14. Juni vorge¬
legten Programm des Parteidirektoriums in
Gestalt eines Organisationsplanes zum tota¬
len Krteyseinsatz des italienischen Volkes
äußern würde. Mussolini hat dies nun vor
dem im Palazzo Denezia versammelten Par¬
teidirektorium in einer Rede getan, die auf

Grund des genauen Eingehens auf jeden der
neun Punkte des vorgenannten Programms
eine der am stärksten innerpolitisch ausge¬
richteten und längsten aller Ducereden ist.
Eine Veröffentlichung dieser Ausführungen
lag ursprünglich nicht im Sinne Mussolinis,
da die Entschließungen, des Parteidirek-
toriumr nicht in jedem Falle verlautbar wer¬
den. Wenn er die Veröffentlichung dennoch
veranlaßt , so aus politischen Gründen. Die
gegnerischeAgitation ist in diesen Tagen auf
den nur auf das Fehlen jeglicher Sachkennt¬
nis der wahren Tatbestände und der Funk¬
tionen der Parteiorgane zurückzuführeikden
Einfall gekommen, von Meinungsverschieden¬
heiten zwischen dem Duce und seinen Ge¬
folgsmännern , darunter Scorza zu sprechen,
als ob das Grundgesetz i>er faschistischen
Partei von der Einheit des Besehlens und
des Eehorchens nie bestanden hätte . Musso¬
lini hat mit einem einzigen Nebensatz —
„diese Ideen des Parteidirektoriums sind
insine" — die anglo-amerikanifche Lüge
widerlegt und ist zur Tagesordnung überge¬
gangen, die die technischen, wirtschaftlichen
und moralischen Seiten des totalen Einsatzes
der italienischen Nation im Kriege behandelt.

Der Duce sieht die Dinge anders als Ita¬
liens Feinde. Jedem Jnvasionsversuch sagte
er einen einzigen Ausgang voraus , daß

nämlich die einmal gelandeter Feinde bis
zum letzten Mann vernichtet werden und der
einzige Abschnitt, den sie auf italienischem
Boden halten könnten, der ihrer Gräber
sein werde. Mussolini läßt keinen Zweifel
darüber aufkommen, daß der Charakter die¬
ses Krieges von dem italienischen Volk in
seiner ganzen Härte als Kampf auf Tod
und Leben erkannt wird. Er spricht dabei
als derjenige Italiener , auf den sich nach
seinen Worten der ganze Haß der Anglo¬
amerikaner konzentriert. Mussolini erwidert
diesen Haß in Kenntnis der GeschichteIta¬
liens und aller Leiden, die durch ", n briti¬
schen Erbfeind dem italienischen Volk zuge¬
fügt würden, mit der ganzen Kraft seiner
überdimensionalen Persönlichkeit. Vor allem
aber erinnert er sein Volk daran , daß man
zwangsläufig eine Entwicklung falsch be¬
trachten muß, wenn man nur einzelne Teil-
entwicklungen sieht. Der Verlauf und der
Ausgang dieses gegenwärtigen Ringens
dürfte nicht nach militärischen Einsoden etwa
in Afrika beurteilt werden. Gelten dürfe
nur der eine Imperativ , daß dieser K"ieg
kein« Alternativen kenne. Es geLb kein „ol
und oder", sondern nur eine einzige Losung:
Der Sieg ! Diesen mit allen geistigen und
physischenKräften zu erreichen verpflichtet
Mussolini alle Italiener.
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Drabtberlcbt unseres Vertreters

dv . Stockholm, 5. Juli . Der Terror -Luft¬
krieg mit dem Triumphgeschrei über angeb¬
lich. bis zum letzten Wohnraum zerstörten
Städte hat England in den letzten Wochen
zur Genüge beschäftigt. Jetzt melden sich zu-
ehends Stimmen , die auf die Kehrseite die-
er Kriegführung , auf die eines Tages fal¬
zende Vergeltung hinweisen. Im Unter-
saus gab in der letzten Woche die llnter-
taatssekretärin des Sicherheitsministeriums,
Miß Wilkinson, Erklärungen über Englands
Luftschutzorganisation ab. die dazu bestimmt
waren, beruhigend zu wirken. Die Bemü¬
hungen von amtlicher Londoner Seite , den
Befürchtungen vor künftigen Rückschlägen
und Erwartungen vor den Folgen der jetzi¬
gen Terrorpolitik entgegenzutreten, sind recht
aufschlußreich. In der Zeitung der engli¬
schen Staatskirche schreibt der Domprobst
Inge ahnungsvoll , England werde womög¬
lich eines Tages die jetzige Luftkriegführung
bereuen, während die „Times" es wagte,
den kulturellen Wert des Kölner Doms an¬
zuzweifeln, eine typisch englische Eeistes-

offenbarung, die genau so unvergessen blei¬
ben soll wie die englischen Bomben. Neu¬
trale Beobachter in England bemerken zu
Inges sorgenvollem Ruf . es handele sich um
eine Stimme in der Wüste. Solche Aeuße¬
rungen seien aber symptomatisch für das
schlechte Gewissen und die innere Unruhe in
manchen englischen Kreisen, die ja in dem
Glauben an die Richtigkeit der Luftkriegs¬
politik gestärkt werden sollen.

Die „Sunday Times " sieht sich genötigt,
im Rahmen einer an sich auf äußerste Prah¬
lerei gestellten Luftkriegsbetrachtungen eine
Warnung vor der Möglichkeit schwererdeut¬
scher Angriffe gegen England auszusprechen.
Der Luftkrieg hätte seine unberechenbaren
Risiken, und die Lage könne nicht auf eine
mathematische Formel gebracht werden, sagt
der Luftwaffenmitarbeiter des Blattes . Der
Luftkrieg über den Küstengebieten West- und
Südeuropas ist in der englischen Presse
ebenfalls Gegenstand lebhafter und realisti¬
scher Betrachtungen geworden. Er hat be¬
reits jetzt eine Wendung genommen, die in
London angesichts der schwerenVerluste der

HÔskre däcksle solckstiscke Okvskrung
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Vsr itslikiüncks Vskrinscklsdenckl
Nom» 5. Juli . Das Hauptquartier der ita¬

lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Feind¬
liche Verbände warfen Bomben auf Cata-
nia . Sciacca, kleinere Ortschaften Siziliens
und auf die Gegend von Cagliari , die' ge¬
ringe Schäden und wenige Opfer zur Folge
hatten . Die Luftwaffe der Achse bekämpfte
auch gestern wirksam die angreifenden Flug¬
zeuge. die in harte Kämpfe verwickelt wur¬
den. Unsere Jagdverbände schössen in ver¬
schiedenenAngriffen 26 Flugzeuge ab. von
denen 18 über der Ebene von Catania durch
den 4. Jagdsturm vernichtet wurden. Wei¬
tere 21 Flugzeuge wurden von deutschenJä¬
gern abgeschossen. Die italienische und deut¬
sche Bodenabwehr brachte durch ihr wohl-
gezieltes Feuer zehn Flugzeuge zum Absturz.
Zu den im gestrigen Wehrmachtsbericht ge¬
meldeten Abschußerfolgenkommen noch zwei
weitere Flugzeuge hinzu, von denen eines
bei den ionischen Inseln und eines in der
Gegend von Alghero abgeschossen wurde. In
den beiden letzten Tagen verlor der Feind
damit aus dem italienischen Kriegsschauplatz
108 Flugzeuge, größtenteils mehrmotorige."

ksrvsnriillsmmsndrüüis
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Drahtbericht unseres Vertreters

ev. Lissabon, 5. Juli . Nervenzusammen-
brüche verursachen die meisten Ausfälle un¬
ter den USA.-Truppen im Pazifik, wird
aus Detroit gemeldet. In einem einzigen
Lazarett dieser Stadt befinden sich über
fünfhundert nervenkranke USA.-Soldaten,
von denen sich die Mehrzahl ihr Leiden in
Guadalcanar zugezogen hatte . Nach Unter¬
suchungvon Hunderten dieser Nervenkranken
erklärte ein hoher Militärarzt : „Man kann
nicht umhin, anzunehmen, daß der Feind ein
sorgfältiges Studium unserer Psychologie
durchgeführt hat und jetzt dieses Wissen
gegen uns anwendet. Die Japaner haben
sich in ihren immer zum rechten Zeitpunkt
angesetzten Luftangriffen als Schüler
Mächiavellis erwiesen."

Berlin . 5. Juli . Am 6. Juli 194!l ist Ge-
neralseldmarschall Hugo Sperrte,  der
hochbswährkeChef einer Luftflotte . 40 Jahre
aktiver Soldat . Als Sohn eines Brauerei¬
besitzers am 7. Februar 1886 in Ludwigs¬
burg geboren, begann er am 5. Juli 1903
seine militärische Laufbahn im 8. Wllrttem-
bergischen Infanterie -Regiment Nr. 126, in
dem er später Bataillons - und Regiments¬
adjutant war . 1913 zur Kriegsakademie kom¬
mandiert , kam er bei Kriegsausbruch 1914
als Beobachter zur Feldflieger -Abteilung 4,
wurde im November 1914 Hauptmann und
Ende 1916 Führer der Feldflieger -Abteilung
42. Bei der Rückkehrvon einem nächtlichen
Flug nach Luneville im Frühjahr 1916 durch
Absturz mit dem Flugzeug verwundet, fand
er nach Wiederherstellung als Führer ver¬
schiedenerFlieger -Abteilungen Verwendung.
Bei Kriegsende war Haüptmann Sperrle
Kommandeur der Flieger der 7. Armee. In
gleicher Eingenschaft finden wir ihn 1919
beim Freikorps Lüttwitz. In die Reichswehr
übernommen, tat er im Stäbe des Wehr¬
kreiskommandos V und im Reichswehrmini-
sterium Dienst, war Bataillonskommandeur
im Infanterie -Regiment 14, Oberstleutnant
beim Stäbe des 8. Infanterie -Regiments in
Frankfurt a. d. Oder und vom 1. 10. 1933 ab
Kommandeur eines Regiments.

Beim Wiedererstehen der "deutschen Luft¬
waffe im Jahre 1933 trat der bewährte
Kriegsflieger zu diesem Wehrmachtsteil
über. Er war als Generalmajor zunächst
höherer Fliegerkommandeur im Luftkreis II
und anschließend Kommandierender General
und Befehlshaber im Luftkreis V. Im No¬
vember 1936 wurde Generalmajor Sperrle
als Befehlshaber der Legion Condor nach
Spanien entsandt, wo er große Verdienste
um den glücklichenVerlaus des spanischen
Freiheitskampfes "erwarb , die hier unter
seiner tatkräftigen und zielbewußten Füh¬
rung erstmalig hohe Proben ihres großen
Könnens ablegte und daneben wertvolle
Erfahrungen sammelte. Nachdemer im April
Um Generalleutnant befördckrt worden war,
nhrte Sperrle im November 1937 unter Be¬
förderung zum General der Flieger in seine
Dienststellung zurück und erhielt später in
Anerkennung seiner Leistungen das Goldene
Spanienkreuz mit Schwertern und Bril¬
lanten.

Am 1. Februar 1938 wurde er Befehls¬
haber der Luftwaffengruppe 3, ein Jahr spä¬
ter Chef der Luftflotte 3 und Befehlshaber
West (München). Als solcher führte er im
Westfeldzug seine Verbände von Erfolg zu

Erfolg . Die Bezwingung der Maginotlinie,
die Zertrümmerung der feindlichen Frönten
an der Aisne , in der Champagne und in den
Argonnen sowie die Vernichtung der franzö¬
sischenBodenorganisation sind die Mark¬
steine der Leistungen und Erfolge seiner
Verbände. General Sperrle erhielt bereits
am 18. 5. 1940 das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes. Zwei Monate später beförderte ihn
der Führer in der Reichstagssitzung vom
19. 7, 1̂ 40 zum Eeneralfeldmarschall. Außer¬
ordentlich« Tatkraft , ein eiserner Wille und
unbedingts Soldatentum in jeder Lage —
das sind die Kennzeichen dieses erprobten
und vielbewährten Führers , der nun auf
vier Jahrzehnte eines an Arbeit und Mühen
wie an Erfolgen reichen Soldatenlsbens zu¬
rückblicken kann.

Am 6. 7. 1943 kann General der Artillerie
Otto Hartmann  auf eine 40jährige, im
Krieg und Frieden erfolgreiche militärische
Laufbahn zurückblicken. Er wurde am 1. 9.
1884 als Sohn eines bayerischenOffiziers in
München geboren und trat am 6. 7. 1903
nach Besuch des Kadettenkorps als Fähnrich
in das 10. bayerischeFeldartillerie -Regiment
in Erlangen ein. Mit diesemRegiment zog er
1914 als Oberleutnant ins Feld. Von 1916
ab bekleidete er als Hauptmann verschiedene
Generalstabsstellungen. Seit 1917 stand er
als Generalstabsofsizier in türkischen Dien¬
sten. Nach Kriegsende in das 100 OOO-Mann-
Heer übernommen, war er im Wechsel zwi¬
schen Front - und Stabsstellungen u. a. Bat-

englisch-amerikanischen Luftwaffe zu starken
Auslegungskünsten zwingt. Allgemein wird
über heftigen Widerstand, besonders über
Süd -Italien , geklagt. Kein Wunder nach den
im Wehrmachtsbericht vom Sonntag gemel¬
deten schwerenVerlusten der Angreifer. Der
Londoner Lagebericht vom Sonntag verzeich¬
net scharfen Widerstand durch Vodenabwehr
und Jäger , namentlich über Sizilien . Zu¬
rückkehrendeBesatzungen hätten erklärt , die
Flaksperre , habe an Intensität alles bishe¬
rige übertrosfen.

Neutrale Stimmen bestätigen diese Er¬
fahrungen der englisch-amerikanischen Ter¬
ror-Streitkräfte . Der Luftkriegsmitarbeiter
der „Stockholms Tidningen " sagt in einer
Uebersicht, nach englischen und amerikani¬
schen Angaben habe sich die deutsche Luft¬
verteidigung während des Juni bedeutend
gesteigert, was durch die vermehrten Ver¬
luste der "englisch-amerikanischen Streitkräfte
bestätigt werdvl Die Engländer nehmen an,
daß sich die Zahl der verteidigendem Jagd¬
flugzeuge verdopelt habe.

teriechef im,Artillerie -Regiment 7 und Mili¬
tärattache in Moskau.

In dieser Stellung am 1. 4. 1933 zum
Oberst befördert, übernahm er am 16. 10.
1936 als Kommandeur das Artillerie -Regi¬
ment 1. Als Generalmajor war er seit No¬
vember 1936 Kommandeur der 7. Division.
Am I. 3. 1938 wurde er zum Generalleutnant
und am 1. 4. 1940 zum General der Ar¬
tillerie befördert und gleichzeitig zum Kom¬
mandierenden General eines Armeekorps er¬
nannt . An seiner Spitze hatte General Hart¬
mann entscheidenden Anteil an der raschen,
siegreichen Beendigung des Westfeldzuges.
Hierfür verlieh ihm der Führer am 6. 8. 1940
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. Jetzt
steht General der Artillerie Hartmann als
Kommandierender General der Sicherungs¬
truppen und Befehlshaber eines Heeresge¬
bietes an verantwortlicher Stelle im Osten.

lllneli Kral 65 Iskre all
Am 6. Juli vollendet ((-Oberführer Ulrich

Graf  sein 66. Lebensjahr . Ulrich Graf ist
einer der ältesten und treuesten Gefolgs¬
männer des Führers . Er war in den ersten
Jahren der Bewegunq der ständige persön¬
liche Begleiter des Führers und hat alle
Versammlungen und Saalschlachten an sei¬
ner Seite miterlebt . Auf dem Marsch zur
Feldherrnhalle wurde er am 9. November
1923 schwer verwundet. Mit der Wieder-
aufrichtung der Partei stand auch irr wieder
in den Reihen ihrer Kämpfer. .Ulrich Graf
ist Träger der drei Ehrenzeichen der Par¬
tei. seit 1924 Mitglied des Stadtrates in
München und seit 1936 Mitglied des Reichs¬
tages.

V8L. virä veiitsrkIsaS Nicki dvrviossn
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Berlin , 6. Juli . Die politischen Erklärun¬
gen, die Regierungschef Laval in diesen Ta¬
gen vor einer Versammlung von Zeitungs¬
direktoren und Schriftleitern der französi¬
schen Presse abgab, werden vom Sonder¬
berichterstatter des „Petit Parisien " in gro¬
ßer Aufmachung wiedergegeben. In diesen
Erklärungen gab Laval tn unmißverständ¬
licher Weise seiner Auffassung Ausdruck, daß
die deutscheWehrmacht nicht geschlagenund
Europa nicht von Kräften , die von außen
kommen, besiegt werden könne. „Die deutsche
Armee kann nicht geschlagen werden, und
Europa nicht besiegt werden durch Armeen,
die von draußen kommen. Ich, der ich im
Mittelpunkt dieses Dramas lebe, kann nur
immer wieder wiederholen, Amerika, der
Verbündete von England und der Eaullisten,
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Tokio, 5. Juli . Unter großen Überschrif¬
ten mit Bildern von Tojo und Pibul bringt
die gesamte japanische Presse die Nachricht
über das in Bangkok abgeschlosseneAbkom¬
men, das Thailand große Gebiete zurückgibt,
die die ' Engländer dem Lande geraubt
hatten . In politischen Kreisen Tokios wird
betont, daß das Abkommen erneut Japans
Aufrichtigkeit gegenüber den Völkern Eroß-
ostasiens beweise. Durch Japan erhalte nun
Thailand das malaiische Gebiet wieder zu¬
rück, das ihm im Jahre 1909 von England
entrissen wurde. Damals habe Siam dem
Druck der machthuagrigen Engländer weichen
müssen, die mit dem riesigen Reichtum der
bereits unterworfenen übrigen Malaien¬
staaten noch nicht zufrieden waren. Selbst
die Teilnahme Siams am ersten Weltkriege
auf Seiten der Alliierten haben den „Bun¬
desgenossen". England , nicht dazu bringen
können, die geraubten Gebiete zurückzugeben.

„Tokio Asahi Schimbun" spricht von Mei¬
lensteinen der Zusammenarbeit zwischen
Thailand und Japan und weist in diesem Zu¬
sammenhang auch auf das Kulturabkommen,

das Verkehrsabkommen und die von Japan
gewährten Anleihen hin. Der japanische
Premierminister habe nichts gescheut, um im
wahrsten Sinne des Wortes Japans Politik,
die er am Jahresbeginn vor dem Reichstag
dargelegt habe, zu verwirklichen.

„Meine Besprechungenmik dem thailändi¬
schen Premierminister haben völlige Ueber¬
einstimmung unserer Ansichtenüber die Zu¬
sammenarbeit zwischen Japan und Thai¬
land ergeben", erklärte der Ministerpräsident
Tojo nach Abschluß der Unterredungen mit
dem Chef der thailändischen Regierung
Pressevertretern gegenüber. „Ich hatte schon
lange den Wunsch", so betonte er weiter,
„Thailand zu besuchen und fand nun end¬
lich Gelegenheit, mich durch Augenscheinund
direkte Fühlungnahme mit den Persönlich¬
keiten des Landes und den Problemen
unseres thailändischen Verbündeten vertraut
zu machen. Ich möchte dem thailändischen
Volk und seiner Führung meinen Dank und
meine Bewunderung aussprechen für die Ge¬
fühle der Freundschaft, die sie mir entgegen¬
brachten und für die Aufrichtigkeit bei der

Zusammenarbeit mit Japan . Diese Zusam¬
menarbeit für ein gemeinsames großes Ziel
wird, wie ich überzeugt bin, zum Wohle bei¬
der Länder von Erfolg gekrönt sein."

^SVSN sn äsr Ssksiuns Inöisn8
?p. Tokio, 6. Juli . In einem Glückwunsch¬

telegramm. das der japanische Außenminister
Mamoru Schigemitsu an Subhas Chandra
Böse zu dessen Wahl zuin Präsidenten der
indischenU'nabhängigkeitsliga gesandt hat,
sagte der Außenminister, es sei gewiß, daß
Böse mit seiner unerschütterlichen Ent¬
schlossenheit, sein Land zu befreien, den
Kampf Indiens um die Unabhängigkeit zu
einem erfolgreichen Abschluß führen werde.
Auch der japanische Premierminister Hideki
Tojo hat der in Schonan tagenden Konferenz
der Liga ein Glückwunschtelegrammüber¬
mittelt . In seiner Botschaft erklärt Tojo,
Japan sei bereit, seinerseits an der Befreiung
Indiens mitzuwirken, das indische Volk
müsse sich jedoch ganz und auch mit seinem
Blute für seine Freiheil einsetzen.

wird Deutschland nicht bezwingen. Europa
ist auf militärischem Gebiet unbesiegbar. Die
Deutschen sind stark, und eines ist sicher: sie
verstehen es, Krieg zu führen. Ich bin über¬
zeugt, daß Deutschland sich nicht brüstet, son¬
dern arbeitet und die Schläge mit harten
Gegenschlägen heimzahlen wird. Der Mar¬
schall und ich wollen nicht, daß Frankreich
von neuem zu einem Schlachtfeld und zu
einem Trümmerhaufen wird. Um dies zu
erreichen, braucht das französischeVolk viel
Intelligenz , um sich nicht eines Tages
schwersteVorwürfe machen zu müssen, denn
eine grausame Zukunft werde es bestrafen,
wenn es sich einen Tag gehen ließe." " .

Auf die Bombardierung französischer
Städte durch die anglo-amerikanische Luft¬
waffe eingehend, erklärte er : „Nur Narren
können sich darüber freuen, daß die anglo-
amerikanischen Bomber ihre Bomben auf
unsere Städte werfen. Die Zerstörung wird
ein immer größeres Ausmaß annehmen.
Weitere Städte werden getroffen, weitere
Franzosen sterben, und größer wird der Herg
der Ruinen . Aber der Sieg kommt nicht vom
Himmel, eine Schlacht wird nicht in der
Luft gewonnen. Wenn ich sagen dürfte, wel¬
ches der Schaden ist, der bei den Bombarde-,
ments dem deutschen Rüstungspotential zu¬
gefügt wird, so würden sie einsehen, daß er
äußerst gering ist."

Der norwegische Jnaendsiihrer Staatsminister
Are ! Stang stattete dem Gau Körnten einen
Besuch ab , wo er in Svittal vom Gauleiter
Dr . Rainer begrübt wurde . Der Staatsminister
und der Gauleiter besichtigten ein germanisches
Wehrcrtüchtignngslager.

Javanische Marine -Jagdflngzenge schössen bei
einem Angriff auf Rendova neun feindliche
Flugzeuge ohne eigene Verluste ab . Javanische
Zerstörer versenkten ein Torpedoboot und be¬
schädigten ein weiteres schwer.

Thailand erhält die von den Engländern ent¬
rissene« Gebiete zurück. Zwischen dem java¬
nischen nnd thailändischcii Ministerpräsidenten
wurde eine Vereinbarung getroffen , die Thai¬
lands Grenzen neu festlegt . Danach fallen vier
Malaienstaaten und zwei Distrikte der südlichen
Schanstaaten wieder an Thailand.

Gedanken
zum amerikanischen Unabhängigkeitstag

ckrm.Berlin , 5. Juli . (Eigener Drahtbe¬
richt.) Die Amerikaner haben ihren Unab¬
hängigkeitstag benutzt, um sich selbst von
ihrem ohnehin geringen Selbstbewußtsein
einige Kampferspritzenzuzuführen. Sie sind
nach den Reden, die an diesem Tage gehalten
wurden, davon überzeugt, daß sie den Krieg
gewinnen und dann die Welt mit einer
Freiheit ihrer Prägung beglücken werden.
Dabei haben sie mit Phrasen nicht gespart.
Der unvermeidliche Wendel! Willkie hat sich
wieder wichtig gemacht und von der Schaf¬
fung einer Welt gesprochen, in der es
„gleiche Gelegenheiten für jede Rasse und
jede Nation gibt". Diese gleichen Gelegen¬
heiten würden allerdings in der Praxis so
aussehen, daß alle Rassen und alle Natio¬
nen nur dem amerikanischenImperialismus
zu dienen hätten. Aber auch Willkie hat sich
einen kleinen Seitenhieb gegen die verbün¬
deten Engländer nicht verkneifen können.
Er hat vermutlich in Erinnerung an 1918
erklärt , die Vereinigten Staaten müßten
nicht nur den Krieg gewinnen, sondern auch
den Frieden , den sie ja damals nachträg¬
lich an England wieder verloren haben.
Es zeigt sich eben immer wieder, daß die
Eifersucht zwischen den Engländern und
Amerikanern heute größer ist als je. Sie
mißtrauen .sich und suchen jetzt schon möglichst
viel, der Beute in ihre Scheunen zu brin¬
gen.

Ein solches Mißtrauen spricht auch aus der
Rundfunkrede, die Englands Produktions¬
minister Littleton an die Amerikaner zu
ihrem Unabhängigkeitstag gehalten hat. Er
stellte das Programm auf, daß die Verbün¬
deten „ein großes solides Bollwerk bilden,
das zwischen der Menschheit und dem Feuer
und Ruin des totalen Krieges steht". Ein
Bollwerk, das zunächstdurch die Verbreitung
von Feuer und Ruin in friedlichen Gegenden
begründet werden soll. Aber Littleton ist doch
auch gezwungen, auf die Bitterkeit Rücksicht
zu nehmen, die in dem englischenVolke lang¬
sam gegen die amerikanischeUeberheblichkeit
heranwachse. Mit ausfälligem Eifer versichert
er, daß die Flotten der beiden Länder sich
„unter keinen Umständen jemals einander zu
bekämpfen haben würden". Etwas ver¬
schwommen fügte er freilich hinzu, dieses
Ziel sei erreichbar, könne sogar in Verträgen
geschrieben und ausgeführt werden noch
während des Dramas des Schlachtfeldes und
später des „Dramas der Friedensstaffel " :
woraus auch nicht gerade die Ueberzeugung
einer hundertprozentigen Einigkeit spricht.

Littleton führt freilich die vorhandenen
Mißverständnisse auf die „Unkenntnis über
die gegenseitigen Probleme und Leistungen
zurück". Aber er hält es doch für notwendig,
den Amerikanern einmal eine Kegenrechnung
aufzumachen. Er will ihnen zeigen, was die
Engländer alles geleistet haben, die heute
mit „weniger als der Hälfte der Einfuhr der
Vorkriegsjahre" auskommen und „ihre Gür¬
tel enger schnallen" und bei dem ganzen Ge¬
schäft nicht nur die Nehmenden sind. Er kon¬
struierte eine Pacht- und Leihhilfe Englands
an die Vereinigten Staaten und Rußland,
die „einen beträchtlichen Prozentsatz besten
umfaßt, was Amerika an England liefert ". .
Dazu rechnet er Ausstattungen, Kleidung,
Dienstleistungen und Material , Bau von
Flugzeugen und Lagern, Territorien wie die
Ueberseestützpunkteund Kriegswaffen um»
Littleton rechnet also alles in Geldwert um,
sogar der Ausverkauf des Empire wirkt sich
bei ihm in Zahlen aus , die er von den Ame¬
rikanern auf das Lastkonto schreibt. Sie
sollen nicht glauben, daß sie die Milliarden,
die sie in das englische Risikounternehmen
hineinstecken, jemals wiederbekommen, son¬
dern sollen sich rechtzeitig darauf vorberei¬
ten, daß sie dieses Geld in den Schornstein
schreibenkönnen, daß sie sogar noch zuzahlen
müssen für die große Hilfe, die England
ihnen leistet. Das ist also die Einigkeit,
die übrig bleibt, wenn man sie der Um¬
hüllung mit schönen Phrasen entkleidet.
Sorgen um den eigenen Platz und Eifer¬
sucht auf allen '' Gebieten, territorial , poli¬
tisch, wirtschaftlich und verkehrstechnisch.
Diese Rede Littleton ? ist kennzeichnendfür
die Stimmung , die auch in maßgebenden
politischen Kreisen Englands herrscht, wo
immer mehr die Sorge an Boden gewinnt,
daß Churchill die Zukunftsaussichten Groß¬
britanniens mit Haut und Haaren an die
Amerikaner verkauft hat.

l.okomo11v-ksudsuyroorsmnr srlülH
Berlin , 6. Juli . Im Monat Juni wurde

erstmalig innerhalb des Lokomotiv-Pro-
gramms der vom Führer geforderte Höchst-
ausstoß erreicht. Dabei gelang es, die schon
bisher enorm gesteigerte Produktion an Lo¬
komotiven im Juni gegenüber dem Mai
abermals um 25 v. H. zu übertreffen. An¬
läßlich der nunmehr erreichten vollen Er¬
füllung des der Rüstungswirtschaft aufgetra¬
genen Lokomotiv-Bauprogramms . fand in
Anwesenheit der Reichsminister Speer und
Dr. Dorpmüller  in einem Lokomotiv-
werk ein Betriebsappell statt , auf dem
Reichsminister Speer besonders verdienten
Männern der Lokomotivfertigung das
Kriegsverdienstkreuz 1. Klasse überreichte.
Dabei würdigte er vor allem den restlosen
persönlichen Einsatz seines Beauftragten für
die Lokomotivproduktion, Degenkolb,  und
dankte für die Mitarbeit aller Teile der
Industrie . Der Führer und der Reichsmar¬
schall haben zur Erreichung dieses Zieles
Reichsminister Speer und seinem Mitarbei¬
ter Degenkolb ihren Dank ausgesprochen.

Javanische Marinelukistreiikräfte griffen Port
Darwin und Brooks Ercek an . Bei dem An¬
griff wurden 2i feindliche Flugzeuge abge¬
schossen und 1ö grobe Bomber am Boden zer¬
stört.

Ministerpräsident Tojo traf auf einer In¬
spektionsreise durch die südlichen Gebiete in
Schonan ein , wo er Besprechungen mit dem
japanischen Oberbefehlshaber hatte . In Bang¬
kok sührte Tojo Unterredungen mit dem thai¬
ländischen Premierminister.

Der Sprecher der indischen Uuäbbängiakeits-
liga erklärt , dah die neue freie Regierung den
indischen Freiheitskamvf dem Siege entgegen¬
führen werde . Die in Ostasieu lebenden zwei
Millionen Inder würben die neue Regierung
mit ganzer Kraft unterstützen . ,

Wavells und Anchinleks Ernennung bedeute¬
ten , dah Indien einer Militärdiktatur unter¬
stellt nnd dah die britische Politik im Lande
bis auf weiteres vollständig von strategischen
Gesichtspunkten beherrscht werden würde , schreibt
die schwedische Zeitung „Dagspostcn ".
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IVr'ckk'sss — Kur? Asscrst
Der neue Botschafter beim Heiligen Stuhl.

Freiherr von Weizsäcker,  ist am Montag
vom Pavst Pins XII . zur Ueberreichung des
Beglaubigungsschreibens empfangen worden.

Ministerpräsident Kalla « sprach vor der Ver¬
sammlung der Regierungsparteien in Nyiregy-
haaza und betonte , daß Vertrauen in die Zu-
kunft jeden Ungar in diesem Augenblick er¬
füllen müsse.

Im Zuge der Eutjudung der rumänischen
Wirtschaft wurden 779 jüdischen Handwerkern
die Meister - und Arbeitsbücher entzogen.

Schwedens Politik . Der schwedische Außen¬
minister Günther sprach vor der Heimatver¬
einigung einer schwedischen Provinzstadt . Er
betonte , daß Schwedens Politik nach wie vor
die volle Neutralität Schwedens im gegenwär¬
tigen Weltkrieg zum Ziele Habe.

Das australische Parlament wurde am Mon¬
tag aufgelöst . Ministerpräsident Ion Curtin gab
bekannt, bah die Neuwahlen am 3. August
stattfinden werden.

In einem Ergebeuheitstelegramm der Inder
in Thailand an Böse werden ihm die gesamten
Hilfsmittel aller Inder in Thailand zur Ver¬
fügung gestellt.

Lreiner in Lrsn ^ enburß
Die in Brandenburg/H . durchgeführten Nsck>en-

bahn -Radrennen erfreuten sich einer , starken Be¬
setzung aus Berlin und Bremen . Im Hauptfohren
gab es einen Bremer Sieg durch Schwiers  vor
Zerm (Berlin ), Zawatzki (Berlin ) und dem ge¬
stürzten Berliner Egerland , ebenso im AussAi-
dungsfahren durch Fehrke  vor Dinier (Mitten-
walde ) und Spring (Berlin ). Fehrke errang
einen zweite » Erfolg im Vorgabefahren vor Sacht-
leben (Berlin ) Zawatzki und Spring . Dos 50-
Kilvmeter -Mannschastssahren wurde eine Beute
der Berliner Dinter/Zerm mit 34 Punkten , die
das ganz« Feld überrundeten . — Aus einer 7b
Kilometer langen Strecke wurde die Straßenmei-
sterschast des Gaues Franken ausgetragen . Die
Sieg siel an den Herpersdorser Karl K i t t st e r -
ncr,  der in seinem Heimatdorf aus Urlaub
Iveilte . Im Endspurt verwies er nach einer Fahr¬
zeit von 1:55:10 seinen Vereinskameraden Weiß
nd Nester (Reichsbahn SG . Nürnberg ) auf die
Plätze . — Die besten Strohensahrer der Nordmark
bestritten aus der 140 Kilometer langen Strecke
Kiel—Rendsburg dos gutbesctzte Straßenrennen
um den „Nordmarkpreis ". Der Sieg siel an den
Hamburger Schwarzer (Lastmasse ), der in
3:bb:45 im Spurt gegen seinen schärfsten Wider-
sack>er Rutte (Sport ) gewann . — Der Berliner
Purann  spielte bei den Bahnrennen in Riesa
eine überlegene Rolle . Den Mehrkamps brachte er
mit dem Gewinn des Zeit - Mal - und Vorgabe¬
fahrens mii" lb Punkten vor Wiemer (4) an sich.
Mit dem Dresdener Schröder zusammen belegte er
im 150-Runden -Mannschaftssnhren mit 37 Punk¬
ten und einer Fahrzeit von 1:12:18,3 für 48,7b
Kilometer den ersten Platz vor den Berlinern
Wiemer/Anger (36) und Bolte/Alexander (Chem-
nitzl . Das Straßenrennen „Rund um Portmund"
wurde in diesem Jahr erstmalig auf einer 1150
Nieter langen Rundstrecke ausgetragen . Der ins¬
gesamt über 7ü Kilometer führende Wettbewerb
hotte trotz des Fehlens von Kittsteiner eine gute
Besetzung ersahreN . Sieger wurde Bresching
(Berlin ) in 2:03:25 Stunden von Heuser (Dort¬
mund ), Holthöfer (Bielefeld ), Munk (Mainz ) und
den Münsternnern Behrens und Scholthaus.

Ringtennis . Bei den Punktspielen konnte sich
Meister Rüdiger (Lichtlustbad ) weiter behaupten.
Lohmann (ABTV .) siegte über Porakennings
durch Leichtsinn von P . im letzte» Augenblick mit
1 Punkt Vorsprung . P . lag eine Minute vor
Schluß noch vier Punkte vor . Meistcrklasse : Loh-
niann —Parakennings 51 :50, Rüdiger —Paraken-
nings 59—36: Rüdiger — Lohmann 52:36. Män-
ner -Doppel : Becker/Grübe — Lohmann/Hänfchen
60:54. Gemischt -TopPel :Grube/Hintze — Hnn-
schen/Wagner 40:30.

Futzball . Am Sonntag trafen sich die l -C-
Mannschostcn von Spiel und Sport 18!l6 — Bre¬
mer Sportfreunde . Die 96er siegten nach über¬
legenem Spiel 4:0.

Bei der Hamburger Sportwoche trafen die
Kegler  der Gaue Hamburg , Osthannover und
Schleswig -Holstein auseinander . Hamburg gewann
mit 857l Holz vor Schleswig -Holstein (8517) und
Osthannover (8424). Nademaelfer (Lüneburg ) er¬
zielte mit 727 Holz das beste Einzelergebnis.

Hamburgs Ingcndboxer Zeigten sich wieder ein¬
mal von der besten Seite . Diesmal waren Bran¬
denburger zu Gast . Recht rindrucksboll waren die
Sieg der deutschen Jngendmeister Letz und Jauert.

Deutsche Meister boxten in Mainz . Im Ban¬
tamgewicht stellte sich Fliegengewichtsmeister Ni¬
kolaus Lbermouer (Heer ) dem vorjährigen Ban-
tmgewichtsMeister Dietrich (LSV . Mainz ). Ober-
mauer siegte nach Punkten . Federgewichtsmeister
Schönberger (Frankfurt a. M .) schlug den Heidel¬
berger Reinhard nach Punkten , und mit dem glei¬
chen Ergebnis blieb der kriegsversehrte Düsseldor¬
fer Heini Hesse im Weltergewicht über .Dvmmcr
(WM .) erfolgreich.

Tandberg — Musina geplant . In Stockholm
spricht man von der Möglichkeit , daß der neue
Europameister im Schwergewicht , Olle Tandberg,
seinen Titel am 5. September im Stockholmer Ra-
sunda -Stadion anss Spiel setzt. Als sein mutmaß¬
licher Gegner wird der italienisclie Halbschwerge-
wichts -Eurvpameister Luigi Musina genannt , der
schon zweimal gegen den Schweden antrat und
dabei in Göteborg unterlag , in Mailand aber
siegte.

Meisterschaft im Mannschasts -Gewichtheben . Den
Titel errang der 1. Meidlingcr AK. Wien mit
insgesamt 1767.5 Kilogramm vor dem Vorjahrs-
meistcr Neichsbahn -Tpvrtgemeinschast Nenmiding
mit 1732.5, Tp -Bgg . Hansa -Germania Homburg
mit 1645 Kilogramm » nd SV . Nord -Eiche Berlin
mit 1610 Kilogramm . KV, Ttraßbnrg mit 1567.5
Kilogramm und MTV . Magdeburg 1552,5 Kilo¬
gramm.

Die deutsche» Eiuzelmeisterschafteu im Fechte«
der Männer nnb Frauen werden vom 1. bis
zum 5. September in Luxemburg durchgeführt.
Zugelassen werde » in den vier Waffengattungen
die 24 besten Fechter der Reichs - bzw. Meister¬
klasse.

Deutsche Jugendmeisterschaft im Florettfechten:
1. Georg Nenber (Gebiet Sachsen . Flieger 8/107
Leipzig ) 6 Siege . 18 erhalten « Treffer 2. Haus
Baiser (Gebiet Franke » . Baun Jnngsturm Nürn¬
berg ) 5/24 . 3. Günter Schranz (Gebiet Hessen-
Nassau , Bann 287 Ossi' ikbach) 5/28 . 4. Heinz
Ebert (Franken ) 4/24 . 5. Wilhelm Markgraf
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waren demnach in den letzten Jahrzehnten
auf Spitzbergen zu verzeichnen . Dort er¬
blühen infolgedessen in dem kurzen arktischen
Sommer , der von Juni bis August dauert,
immerhin hundertdreihig verschiedene Pflan¬
zen . Auch findet man jetzt auf Spitzbergen
die Mücke, die früher dort nie anzutreffen
war . Der Dorsch konnte infolge ^ der milden
Winter in großen Mengen in das nördliche
Eismeer vorstoßen und wird dort nunmehr
zahlreich gefangen . Ebenso ließen die See-
vögel es sich nicht nehmen , die Klimaverände¬
rungen zu ihren Gunsten auszunutzen , indem
sie auch die unwirtliche Jahreszeit im hohen
Norden verbrachten.

Weniger günstig waren die Folgen der
Temperaturerhöhungen für die Tierwelt im
nördlichen Grönland und manchen anderen
Gebieten . Geschöpfe , die Eis und Schnee lie¬
ben , für die also die Kälte eine Lebensnot¬
wendigkeit ist, zogen sich weiter nach Norden
zurück odör verschwanden zeitweise völlig aus
dem menschlichen Blickfeld . Hierzu gehörten
neben den Polarhasen Eisbär und Eisfuchs.
Den Moschusochsen und anderen Weidetieren
aber war es nicht mehr möglich , das not¬
wendigste Futter zu finden , wenn im Herbst
Negen anstatt Schnee fiel und der aufge¬
weichte Boden dann später hart gefror . Ver¬
hältnismäßig gering war naturgemäß die
Einwirkung der Klimaveränderungen auf die
Tierwelt des Polarmeeres , die viele Ueber¬
einstimmungen mit jener der Antarktis zeigt.
Durch jahrhundertelange Fangzüge ist der
sonstige Reichtum an Fischen , Robben , Walen
und Walrossen dort schon obendrein stark
zurückgegangen . zb.

Der schwedische Naturforscher Professor
Dr . Ahlmanu berichtete in einem Vortrug
vor der Wieuer Akademie der Wissenschaf¬
ten über die Folgen der in den letzte» hun¬
dert Jahren beobachtete« Klimaveräuderun-
gen für die Pflanzen » und Tierwelt der
Arktis.

Das Gedeihen von Pflanzen und Tieren
wird , namentlich was die Nahrungsgrund¬
lage betrifft , in starkem Maße durch das
jeweilige Klima beeinflußt . Natürlich gilt
dies auch für die Arktis . Die im Polargürtel
schräg einfallenden Sonnenstrahlen können
dort nur wenig Wärme liefern . Infolge¬
dessen ist das arktische Klima gekennzeichnet
durch kühle Sommer , kalte Winter und nie¬
drige mittlere Jahrestemperaturen . Die
Durchschnittstemperaturen des wärmsten Mo¬
nats Juli schwanken zwischen 6 Grad und dem
Nullpunkt , jene der kältesten Monate Fe¬
bruar und März zwischen minus 5 und
minus 45 Grad . Kältepole mit Kältegraden
von 60—70 Grad finden - sich in Grönland,
Nordost -Sibirien , im Amerikanisch -Arkti¬
schen Archipel und am Pol.

Schon seit etwa hundert Jahren werden in
der Arktis Klimaveränderungen beobachtet,
die erst in den letzten Jahren zum Abschluß
gekommen sind . Sie hatten im allgemeinen
einen günstigen Einfluß auf die Pslanzen-
und Tierwelt in den Nordpolländern . Der
schwedische Naturforscher Professor Dr . Ahl-
mann wußte hierüber kürzlich in einem Vor¬
trug vor der Wiener Akademie der Wissen¬
schaften interessante Einzelheiten zu berich¬
ten . Die stärksten Temperaturerhöhungen

IslirenHskiiye kieke im Klorellsn6
Bei Heidenburg im Hochwald (Moselland)

steht eme Eiche , deren Alter nach Schätzun¬
gen von Fachleuten auf weit über tausend
Jahre angenommen wird . Der Baum stammt
also aus einer Zeit , als die Wälder des
Hunsrücks und der Eisel noch Urwald-
charakt-er trugen . Der Riesenbaum hat in
Manneshöhe einen Umfang von nahezu acht
Metern und gabelt sich in vier Meter Höhe.
Jede einzelne Gabelung hat für sich die
Stärke einer normal ausgewachsenen Eiche.
Dieser Baum wird urkundlich zum erstenmal
im Jahre 1315 erwähnt und ist weit über die
Grenzen des Mosellandes hinaus wohl die
älteste und gewaltigste Eiche.

Weiße Schwalben . In einem Stallgebäude
in Nierendorf an der Ahr wunde festgestellt,
daß sich dort zwei junge weiße Schwalben
niedergelassen haben . Bereits im vergange¬
nen Jahr hatte man 'dort eine weiße Schwalbe
beobachtet.

Distel wuchs durch einen Trauring . Eine
große Ueberraschung erlebte ein Einwohner
in einem Ort an der Ahr . Als er an dem
Garten seines Erundstückös arbeitete , ent¬
deckte er eine Distel , die durch einen goldenen
Ring gewachsen war . Bei näherem Zusehen
stellte sich heraus , daß es der Trauring sei¬
ner Frau war . den diese vor 10 Jahren ver¬
loren hatte.

6 Füchse aus dem Bau geholt . Als man
im Flurteil Rotanger bei Prößdorf durch
Knochenreste getöteter Hasen auf einen
Fuchsbau aufmerksam wurde , hob der Jagd-
pächter ihn mit seinen Dackeln und dem Spa¬
ten aus . Dabei wurden nicht weniger als
sechs Füchse in einem einzigen Bau zur
Strecke gebracht Ler siebente konnte in dem
hochstehenden Korn entkommen.

Dreijähriger als „Weltenbummler ". In
Honnef wurde dieser Tage iin Dreijähriger
aufgegriffen , der dort durch die Straßen
bummelte . Der kleine Mann , der weder sei¬
nen Namen , geschweige denn seine Wohnung
angeben konnte , war — wie sich bei den
polizeilichen Nachforschungen herausstellte —
seiner Mutter in Bonn ausgerissen , in die
Siebengebirgsbahn geklettert und kurzerhand

bis nach Honner gefahren . Kurze Zeit darauf
konnte er wieder in die elterliche Obhpt zu¬
rückgegeben werden.

Sprengkörper in der Wohnung . Zwei Hal¬
berstädter Jungens von 12 und 14 Jahren
hatten sich auf noch nicht bekannte Weise
Sprengkörper zu verschaffen gewußt , mit de¬
nen sie in der elterlichen Wohnung spielten.
Plötzlich explodierten die Sprengkörper und
beide Jungen wurden so schwer verletzt , daß
sie nach ihrer Einlieferung in das Kranken¬
haus gestorben sind. Die in dem llnglücks-
zimmer am Fenster sitzende 10jährige Schwe¬
ster der beiden Jungen mußte gleichfalls mit
schweren Verletzungen ins Krankenhaus ge¬
bracht werden.

Feuersucht vernichtete eine ganze Familie.
In Redekin im Kreise Jerichow H brannte
die Feldscheune eines Dauern nieder . Zum
Entsetzen der Familie stellte die Kriminal-
polizei fest , daß der 13jährige Sohn des
Bauern aus einem krankhaften Trieb , Feuer
anzulegen , diesen und auch schon einen frü¬
heren Brand auf dem Hose seines Vaters
angelegt hatte . Die Eltern nahmen sich das
so sehr zu Herzen , daß sie den Entschluß fatz-
t-en . nun selbst das Wohngebäude anzuzün¬
den und in der Alten Elbe bei Jerichow ge¬
meinsam in den Tod zu gehen . Die Ehefrau
führte mit einem sechsjährigen Mädchen den
Entschluß aus . Die beiden Leichen wurden
geborgen . Der Bauer hatte sich im letzten
Augenblick anders besonnen . Er wurde ver¬
haftet.

Südböhme » ohne Juden . Die tschechische
Presse weist darauf hin , daß der südliche Teil
Böhmens bereits seit längerer Zeit frei von
Juden ist und schreibt , die tschechische Bevöl¬
kerung habe sich inzwischen überzeugen kön¬
nen . daß es auch ohne Juden gehe . „Vecerni
Eeske Slöoo " behandelt in diesem Zusammen¬
hang die Erfahrungen mit dem Juden Stei¬
ner in Frohenbruck , der mit einem schmutzi¬
gen Ranzen und einem geflickten Mantel in
die Stadt gekommen sei, bald aber die besten
landwirtschaftlichen Böden im weiten Um¬
kreis besessen habe . von denen er die recht¬
mäßigen Besitzer rücksichtslos vertrieb , nach¬
dem er sie durch Kredite wehrlos gemacht
habe . Der Fall Steiner sei nur ein Muster¬
beispiel für unzählige andere.

(Hochland ) 8/27 . 6. Karl Schcrer (Baden -Elsaß)
2/32 . 7. Helmut Frank (Westmark ) 2/33 . 8. Wolf¬
gang Hengst (Hessen-Nassau ) 1/31.

Kieler Spvrtwoche . In der Zeit vom 22. bis
29. Juli wird die diesjährige Kieler Spvrtwoche
mit einem umfangreichen Programm durchgeführt.

Lerov gewann „Rund um Paris ". In drei Etap¬
pen wurde das groß « Straßenrennen „Rund um
Paris " zum Austräg gebracht . Gesamtsieger
wurde Leroy in 5 :19 :00 vor Klaminok in 5 :20 :12
und Rossi in 5:21:34 Std.

Gerardin Sieger von Päris . Auf der Radrenn¬
bahn von Vincennes wurde der Große Preis von
Paris der Flieger zur Entscheidung gebracht . Sie¬
ger wurde der Franzose Gerardin , der den Bel¬
gier Scherens und Sentleben auf die Plätze ver¬
weisen konnte.

80 000 Schützen beim Tiroler Landeßschiebe » .
In Innsbruck wurde zum sechsten Male seit
dem Anschluß Sas Tiroler Landesschießen er-
össnct . Vor Gauleiter und Reichsstattbalter
Hyfer tra ^ n nicht weniger als 30 000 Schützen
an . Zum größten Teil sind es die Jungen und
die ganz Alten , die sich zusammenfanden , um
Kündcr der ungebrochenen Kraft der Heimat
zu sein , und um zugleich die historische Tradi¬
tion des Tiroler Standschützentunis zu wahren.

Herbert Klei « (WM/ASV . Breslau ) , der sich
zurzeit in Breslau auf Urlaub befindet , ver¬
besserte im Breslauer Hallenbad die von ihm
über 200 Meter Brust mit 2 :42,1 aufgestellte
europäische Jahresbestleistung auf 2 :42,0. Klein
hatte , wie erinnerlich sein öürste , am 23. Juni
über die gleiche Strecke mit 2 :48.3 auch eine
neue europäische Freiwafserbestzeit aufstellen
können.

Volksv ^irtscliatt

Die»MMniei 'uiig Hn? »psumien
Die Kriegsaufgabe des Braugewerbes besteht darin,

eine gegenüber dem Frieden kaum verringerte ver»
sorgungsnotwendige Blermenge mit dem geringsten Auf¬
wand an Material und Arbeitskräften herzustellen und
zu verteilen Ueber den Erfolg oer Mahnahmen . die
der Leiter der Reichsgruppe Industrie im Auftrage des
Reichsministers für Bewaffnung und Munition und
im Einvernehmen mit d ?m Reichsernährungsnnnrster
seit Frühjahr 1942 durchführen ließ , liegen jetzt var-
iäusige Ergebnisse vor . Dabei wurden bei der inner-
betrieblichen , echten Rationalisierung  ganz be¬
achtenswerte Erfolge erzielt , nämlich . Kohlenein-
sparung:  40 !) OOO-to -Ialir --- 27 .8 Prozent des Ver¬
brauchs , Steigerung der Kopfleistung , also der Jahres¬
leistung eines Beschäftigten an Hektoliter Ausstoß
um 47 Prozent . Unter Federführung der Wirtschasts-
verbände wurde das immer wieder stark kritisierte
„Bierspazierensahren " energisch bekämpft und einge¬
schränkt . Im Nah oer fand  der Ortsbrauereien

wurden jährlich 778 Mill . Hektoliter -Kilometer — 143
Mill . Tonnen - Kilometer . d . s. rund 700 000 Lastwagen-
fahrten , und im Fernoersand  der Exporibrau-
creicN sogar 2 .447 Mrd . Hektoliter -Kilometer — 448
Mill . Tonnen - Kilometer --- 300 0»» Waggonstcllungen
eingespart.

Die Rationalisieiungsaktion wird weiter fortgesetzt.
Die genannten Zahlen sind seit dem Erhebungsstichtag
schon wieder beträchtlich überboten worden . In den Be¬
trieben selbst sind erfahrene Ingenieure und Braumeister
am Werk . um durch praktische Beratung und kriegs-
notwendigen Erfahrungsaustausch  auch noch
die wenigen , schwächer liegenden Betriebe den teil¬
weise hervorragenden Leistllngszahlen führender Be¬
triebe näherzubringen

Beschlagnahme von Lagerbehältcrn für Mineralöl.
Die Anordnung 3 zur Durchführung der Anordnung
ll -4.3 der Neichsstslle für Mineralöl , veröffentlicht im
NA Nr . 152 vom 3. 7 . . stellt fest daß unbenutzte , nicht
eingebaute Lagerbehälter für Mineralöl mit einem
Fassungsvermögen von 2» bis 209 Kubikmeter nur mit
(tienehmigung der Reichsstelle vermietet , verpachtet oder
sonst irgendwie Dritten überlassen werden dürfen.
Handelsfirmen und Mineralölwerke sowie die Her¬
steller haben bis zum 15 . Juli an die Reichsstellc für
Mineralöl eine Bestandsmeldung abzugeben , die die
Anzahl der vorhandenen Behälter sowie das Fassungs¬
vermögen . das Gewicht und die Abinessnngen jedes
einzelnen Behälters zu enthnlten hat . ,

Zementwerke Böhmens und Mährens im Deutschen
Zementverband . Der Reichswirtschastsminister hat den
Geltungsbereich der Anordnung über die Errichtung
des Deutschen Zementverbondes vom 12. Oktober l94 <l
i» der Fassung vom 13 . Januar 1943 auf Böhmen und
Mähren ausgedehnt . Die Zementwerke Bähinens und
Mährens sind damit Mitgliedswerke beim Deutschen
Zcnientverband geworden und unterliegen den vom
Deutschen Zemeniverband durchzufübrenden Absatz - und
Bednrssbeckungsregelungen Die Anordnung ist im
Neichsanzeiger Nr . 153 vam 5 . Juli veröffentlicht worden.

Preisbildung für nördliches Nadelschnittholz und die
daraus hergestellten Hobelware » . An Stelle der Verord¬
nung über die Marktregelung für nordisches Einsuhr¬
nadelschnittholz und die daraus hergestellten Hobel¬
waren vom 3. Dezember 1938 nebst den hierzu erlassenen
Ergänzungsoorschriften hat der Reichskommissar für die
Preisbildung gemeinsam mit dem Rcichsforstineister eine
neue Verordnung über die Preisbildung für nordisches
Nadelschnittbolz und die daraus hergestellten Hobel¬
waren erlassen , die den veränderten Verhältnissen beim
Einkauf von Nadelschnittholz in den nordischen Län¬
dern angepaßtDemgemäß . sind die Preise für die
einzelnen Sortimente verändert worddn . Den ein - elnen
Preiserhöhungen sieben in gleichem Umfang Preis¬
ermäßigungen gegenüber , so daß die Preishöhe ins-

! gesamt unverändert geblieben ist . Die Verordnung ist
im Reichsgesetzblaii vom 2 Juli erschienen und am
gleichen Tage in Kraft getreten

Der Zahlungsmitkclumlaus am Halbjahrcsultima . Nach
dem Ausweis der Deutschen Reichsbank vom 39 . Juni
1913 stelll sich der Umlauf der Reichsbanknoten auf
29 850 Mill . RM.

neue vsmkniMiisiiMimi , liii' vgniiMl 'kiskii
Der Reichswirlschäflsmiiiister hat neue Vorschriften

über den Geschäftsreiseverkelir nach dein Ausland er¬
lassen , die ab l . .August in Kraft treten , wodurch - sich
wesentliche Aenderungen gegenüber den bisherigen De¬
visenbestimmungen ergeben An Stelle der Verwendung
eigener Devise » oder der Zahlung im Vcrrechnu » gg-
wege iriit grundsätzlich die Abgabe von Reiseschecks.
Kreditbriefen oder Akkreditiven Die Abgabe dieser
Zahlungsmittel ist nunmehr nach allen in Betracht
kommenden Ländern zugelassen . D !d Devisenbanken
können entsprechende Vereinbarungen mit den aus¬
ländischen Korreiponbenzbanken treffen . Neben den
allgemeinen Genehmigungen und - den Einzelg - nehin !- ,
glinge » der Devisenstellen für Geschäftsreisen gibt es
in Zukunft nur noch „ Devisenrcchiliche Geschäftsreise-
bescheinigungen " der Gaiiinirtschastskammern und Wirt-
ichaftskammern . Die Gültigkeitsdauer der bis zum
30 . Juni 1943 laufenden allgemeinen Geschäftsreise-
genebinignttgen wird im Nahmen der bisherigen Höchst-
beträge bis zum 31 . 7. 1943 verlängert . n

neic''Ml'kse!il'8g«'lWkli
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Die Frage , ob durch die Eamvirtschaftskaminer -Ver-
ordnung die Zuständigkeit der Reichsverkehrsgruppen
eine Aenderung erfahren Hai , ist dahin zu beantworten,
daß die Uebersllhrung der Industrie - und Handels¬

kammern in die Gauwirtschafiskammein kernen  Ein¬
fluß auf die Zuständigkeit der Reichsoerkehrsgruppen ge¬
habt hat . Die Vertretung und fachliche Betreuung der
Unternehmen des Verkehrsgewerbes obliegt weiter den
Reichsverkehrsgruppen , da üie Regelung von Verkehrs¬
fragen nicht zur Zuständigkeit der Eauwrrtschckftskam«
mern gehört Soweit die Kainmern Verkehrsdezernate
oder Verkehrsausschüsse einrichten , beschränkt sich deren
Tätigkeit auf die Beratung der verladenden Wirtschaft
in Verkehrsfragen Wie bisher werben in diesen Aus-
schüssen Vertreter des * V - rtehrsgewerbes mitarbeiten.
Auch die bei der Aufteilung der Aufgabengebiete zwi¬
schen Landcswirtschafträmtern und Gauwirtschaftskam-
mern den letzteren durch Erlaß des Reichswirtschofts-
ministers (RÄ Nr . 125/43 ) übertragenen Aufgabengebiete
beziehen sich nicht auf das Verkchrsgewerbe.

klMlMMellMM»
Maschinenfabrik Buckau R . Wolf A -E , Maydeburg.

In der HV wurde die Ausschüttung einer Dividende
von wieder 3 Prozent beschlossen . Die Dividende wird
ausgeschüttet aus einem Reingewinn von 864 909
(883 868 ) RM . Auf neue Rechnung vorgetragen wer¬
den 64 SOS (58 668 ) RM Ueber das laufende  Ge¬
schäftsjahr wurde nur mitgeteilt , daß die Werke nach
wie vor voll beschäftigt  seien.

Maschinenbau und Bahnbedarf A -G (MBA ) , Berlin.
Für 1942 wird eine Dividende von 3,5 (0 ) Pzt . für die
Stammaktien und von 5 (5l Pzt . für die Vorzugs¬
aktien vorgeschlagen . Die Gesellschaft weist einen Rah-
überschuß von 25,65 (23,37 ) Mill . RM aus . wozu 0 .71
(0 .84 ) Mill . RM Beieiligungsertrage treten und 0 .78
(0 .38 ) Mill . ao . Erträge . Der Reingewinn von 911 800
(300 000 ) RM ist in seiner Höhe ganz auf da « Divi¬
dendenerfordernis zugeschnitten . Im Vergleich zum
Vorjahr konnte eine beachtliche Leistungssteigerung er¬
zielt werden.

A -E der Baiimwollmanufaktur von I . K . Poznanski,
Litzmannstadt . Die HV hatte sich mit der Reichsmark¬
eröffnungsbilanz wie auch mit den Abschlußbilanzen
1940 und I94l zu befassen Die Reichsmarkeröffnungs¬
bilanz weist gegenüber dem von Zloty in Reichsmark
im Verhältnis von 2 : l umgerechneten Kapital keine
Aenderung aus . Das Geschäftsjahr 1940 weist einen
Gewinn von 0 .59 Mill . RM » nd das Geschäftsjahr
1!>4l einen solchen von 0104 Mill . RM aus . Die Ge¬
samtgewinne werden vorgetragen . Für den zur Um¬
wandlung in eine Kommanditgesellschaft
vorliegenden Beschluß war die gesetzlich erforderliche
Zahl der Aktien - vertreten Der Umwandlungsbeschluß
ist gefaßt worden.

Personalie . Auf einer Dienstreise ist dar langjährige
Vorstandsmitglied der Demag A -E . Duisburg . Konsul
Otto Blank,  tödlich verunglückt . Erst vor wenigen
Wochen war er 65 Jahre alt geworden . Dem Unter¬
nehmen » nd dessen Rechtsvoraängern gehörte er rund
39 Jahre an . davon die Hälfte dieser Zeit als Mit¬
glied des Vorstandes . Verdienste hat er sich um den
Ausbau des Auslandsgeschäfts und den Wiederaufbau
der durch den ersten Weltkrieg zerstörten Auslands-
bezichungen erworben.
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Hamburg , 5. Juli . Die heutige Börse wies wieder
nur kleine Umsätze bei ruhiger Haltung auf Von

,Schiffahrtspapieren wurden Hapag mit 112 .5 , Hansa-
Dampf mit 189 . Hamburg -Süd mit 136 , Neptun mit
201 .5 und Unterwescr mit <70 notiert . Lloyd waren
gestrichen Van sonstigen Verkehrsaktien notierte man
Bremer Straßenbahn mit 130 .25 Am Markt der Jn-
bustriepapiere wurden Kleinigkeiten in Reis und Han¬
dels mit 162,5 repartiert gehandelt . Sonst ergaben sich
keine Veränderungen.

Berlin , 5 Juli . An den Aktienmärkten konnten zu
Beginn der neuen Woche Abschlüsse wieder nur in be¬
grenztem Umfange und unter scharfen Zuteilunqs-
befchränkungen erfolgen Die Notierungen zeigten wieder
kaum Veränderungen , auch Strichkurse waren zahlreich.

Wasferstände der Weser
Sann - Carls-

Münden h.>sen Hameln Minden
30. Juni 1.24 2.08 1.35 1 90
2 Juli 1.19 2.04 1.33 1.86
X Juli 1,20 2.01 1,28 1.87

„Winston Churchill : Profil des Aieges"
Anmerkungen ;u einer englischen Kunstausstellung m London

In einer Ausstellung englischer Gemälde
wurde in diesen Wochen das Bildnis eines
Mannes mit einem dicken, fleischigen Gesicht
gezeigt . Der Maler hatte der zweifelhaften
Schönheit seines Modells noch etwas nach¬
geholfen und dem Gesicht einen Ausdruck der
Brutalität gegeben , von der er wohl meint,
daß sie unter den gegebenen Umständen ver¬
trauenerweckend sei . Er nannte sein Bild
„Profil des Sieges ".

Das „Profil des Sieges ", das dicke, flei¬
schige und brutale Gesicht , ist das des engli¬
schen Premierministers Winston Churchill.
Kann Winston Churchill für die Engländer
vertrauenerweckend ŝ n ? Hat sein Profil
etwas mit dem Sieg zu tun ? Die Stellung
der Frage heißt , diesen Winston Churchill
ein wenig unter die Lupe zu nehmen.

Lloyd George , der englische Ministerpräsi¬
dent des Ersten Weltkrieges , hat mit Win-
ston Churchill seine besonderen Erfahrungen
gemacht . Es sei auffallend , so schreibt er in
seinen Memoiren , daß Churchill sich nie¬
mals die Anhänglichkeit irgendeines Wahl¬
kreises , irgendeiner Provinz oder irgendeiner
Stadt erobern , geschweige " denn bewahren
konnte.

Schon während des ersten Weltkrieges ist
es für die britischen Politiket aufregend ge¬
wesen , mit dem Herrn W . C. zu tun zu
haben . Sie diskutierten über ihn , und nach
Lloyd Georges Worten kamen sie zu folgen¬
dem Schluß : „Sein Verstand (so sagten sie) ,
sei eine mächtige Maschine , aber in ihrem
Material oder in ihrer Konstruktion liege
irgend ein obskurer Mangel verborgen , der
sie daran hindere , stets richtig zu lausen . Sie
wüßten nicht , was es sei . Wenn der Mecha¬
nismus schlecht funktioniere , würde er ge¬
rade durch seine Wucht gefährlich , nicht nur

für ihn selbst , sondern auch für die Sache,
um die es ginge ."

Wenn in Deutschland zuweilen bezweifelt
wird , ob der derzetige englische Ministerprä¬
sident ganz normal sei , dann findet der
Zweifel in diesem Gutachten aus dem ersten
Weltkrieg seine Stütze . In dem Gehirn
Churchills liegt ein „obskurer Mangel " ver¬
borgen . . ., wenn der Mechanismus schlecht
funktioniert , wird er nicht nur für ihn selbst,
sondern auch für die Sache , um die es geht,
also für England , gefährlich . . .

Mün .muß sich das vor Augen halten , um
zu erkennen , wie in Winston Churchill tat¬
sächlich das Unheil Mensch geworden ist.
Denn ebenso wie er den zweiten Weltkrieg
anbließ , ist er auch schon an der Anzettelung
des ersten beteiligt gewesen — man kann
nicht behaupten , daß Englands Macht und
Einfluß durch diese beiden Kriege gemehrt
würden!

Nun gibt es freilich auch einen englischen
Diplomaten , der sich über Winston Churchill
günstiger ausdrückt «, indem er behauptete,
dieser habe alle seine Kollegen „an Weite-
des Blicks und Tiefe der Konzeption " über-
troffen . Lord D 'Abernon , uns kein Fremder,
tat diese Aeußerung.

Bekanntlich war Lord D 'Abernon in den
traurigen Jahren von 1930 —26 Botschafter
in Berlin , wo er sich bemühte , Deutschland
mit dem Versailler Europa zu versöhnen.
Aber war der Lord ein urteilsfähiger Mann?
Er hielt viel von Churchill — aber er hielt
auch viel von dem zentrllmlichen Erfüllungs¬
kanzler Wirth . Das sagt schon genüg.

Lord D 'Abernon zeichnete sich in der Tat
nicht durch ein treffendes Urteil aus . Er
glaubte , Locarno hätte Versailles überwun¬
den , Europa wäre stabilisiert und Deutsch¬

land zufrieden . Ueber seine Amtszeit in dem
Botschaftsgebäude in der Wilhelmstrahe
schrieb er drei umfangreiche Bände . Er gab
darin Churchill ein paar positive Punkte , er
lobte , wie gesagt , die Erfüllungskanzler der
Reihe nach. „Ich habe die deutschen Staats¬
männer zuverlässig und stark gefunden . Was
für ein schbneres Lob könnte ihnen erteilt
werden ?" Das notierte er als letzte Auszeich¬
nung im Oktober 1929 . Aber von dem eigent¬
lichen Geschehen merkte der englische Bot¬
schafter nichts . Er merkte nichts von dem Her¬
ausziehen der nationalsozialistischen Revolu¬
tion als Protest gegen Versailles . Hier fügte
er nur auf Seite 52 des zweiten Bandes eine
Fußnote an : Ein Mann namens Adolf
Hitler sei verurteilt und bald begnadigt
worden , thereafter fading into oblivion —
„hernach der Vergessenheit anheimfallend ".

Welch eine Groteske ! Das atemberaubend¬
ste Geschehen des Jahrhunderts , der größte
weltpolitische Vorgang in dem dreibändigen
Werk eines englischen Diplomaten als Fuß¬
note ! Wenn es sich nun , woran kein Zweifel
zu sein braucht , mit Lord DÄbernons Ansicht

über Churchills „Weitblick ebenso verhält
wie mit diesem in der Fußnote zutage tre¬
tenden „kleinen Irrtum ", dann kann man
dem englischen Volk zu seinem Ministerpräsi¬
denten nur gratulieren!

Obendrein kommt noch etwas hinzu . Lord
D 'Abernon , fortfahrend über Churchill zu
schreiben , hält es für wichtig , „das merkwür¬
dige Motto des Geschlechts der Churchill " zu
erwähnen : Fiel , pero desdichado " — „Treu,
doch vom Unglück verfolgt ".

Di ^se Worte besagen mehr als alles an¬
dere . Jeder von uns weiß , was für sonder¬
bare Dinge es auf der Welt gibt . Da sind
Leute , die immer Glück haben , und andere,
die immer Pech hab n̂ . Unser Verstand mag
sich sträuben , solchen „Unsinn " zu glauben,
doch die merkwürdigen Erscheinungen sind
vom Verstand nicht aus der Welt zu disku¬
tieren . Es war Frisdrich der Große , der un¬
ter derartigen Eindrücken einmal ausrief:

„Ich kann keine Generale brauchen , die kein
Glück haben ".

Das Geschlecht der Churchill nun hat kein
Glück. Es ist „vom Unglück verfolgt ". So all¬
gemein aufgefallen ist das , daß es ihm seit
Jahrhunderten als Motto anhängt . Betrach¬
tet man den jüngsten Sproß dieser Familie,
nämlich Winston Churchill , dann sieht man,
daß er einem Maler weniger zu einem „Pro¬
fil des Sieges " als zu einer Personifizierung
des Unheils sitzen könnte.

Wie Englands Position auch am Ende die¬
ses Krieges sein mag , Tatsache ist , daß es das
entscheidende Stück seiner weltpolitischen
Stellung eingebüßt haben wird , nachdem es
am Ende des Erstell Weltkrieges trotz des
britischen Scheinsieges schon einen Teil seiner
Macht an die Vereinigten Staaten abtreten
mußte . Bis zum August 1914 war England
unbestritten im Besitz der Weltherrschaft.
Seitdem geht es mit seinem Einfluß unauf¬
haltsam bergab.

Im Bunde mit Deutschland hätte Groß¬
britannien seine alte Weltstellung sich be¬
wahren können . Ein gesichertes Europa im
Rücken , hätte es die Hände frei gehabt für
seine Aufgaben im bedrohten Empire . Da
aber Leute wie Winston Churchill nach der
Art des Don Quichotte seit der Jahrhundert¬
wende in Deutschland den Feind sahen '—
haben sie die vermeintliche „deutsche Gefahr?
zwar nicht beseitigt , aber die englische Welt¬
herrschaft an die Vereinigten Staaten ver¬
loren.

„Treu , doch vom Unglück verfolgt ". Viel¬
leicht schreiben die Briten diesen Spruch sei¬
nes Geschlechtes dem alt »n Mann einmal
auf den Grabstein . Mit Winston Churchills
zwei Weltkriegen ist das Unglück über Eng¬
land gekommen . Oder , um mit Lloyd George
zu schließen , da Winston Churchills Verstand
durch irgendeinen obskuren Mangel behindert
ist, stets richtig zu funktionieren , ist er für
die Sache , die er vertritt , gefährlich . Er ist
gefährlich für England . L . s . 5Veiei,eri.

Uet -re
Musikpveis der Stadt Solingen . Der Musik¬

preis 1942 der Stadt Solingen wurde an Bruno
Stürmer , Kassel, für das Werk „Deutschland"
Kantate nach Gedichten von Hcrman Claudius iür
Männerchor , Zugendchor . Bariton und Orckzestcr.
und an Franz Giebl . Salzburg , sür das Chor¬
werk „Gesetz der Jugend " iür HJ .-Chor und Or-
ck-estcr nach Worten von Werner Jäckel vergeben.

Kompositions -Wettbelverb im Rundfunk . Im
Grotzdeutsll >en Rundfunk startet zum „Tag der
Hausmusik " ein Kompositions -Weltbcwerb . der
allen Mitgliedern der Reichsmusikkammer die Teil¬
nahme ermöglicht . Die drei besten Werke lverden
im Teutschlandsender am „Tag der Hausmusik"
uraufgeführt.

Gustav -Frehtag -Tage in Kreuzburg . Die Deüt-
scl>e Gustav -Ireytag -Gcselischaft , die aus ein ein¬
jähriges Bestehen zurückblickt, veranstaltet in Ge¬
meinschaft mit der Stiftung Oberschlesien am 12.
und 13. Juli . dem Geburtstag des Dichters , in
seiner Gebnrtsstadi in Kreuzburg L ./S . zwei
Gustav -Frcytag -Tage.

Neubearbeitung einer Johann -Strautz -Operette.
Das Nürnberger Opernhaus hat in der Reihe
der Neubearbeitungen von Opern und Operet¬
ten eine vor etwa 50 Jahren geschriebene und
danach auch »rausgesührte , aber wenig bekannte
Operette von Johann Strauß „Das Apselüst"
in der vollständigen Neubearbeitung von Schniz-
Gellen und Fried Walter erfolgreich neuauigc-
tiihrt und damit einem Werk des Walzerkönigs
den Weg über die Bühnen geöffnet , das vor
allem wegen seiner musikalischen Eigenart Be¬
achtung verdient.

Reichenberg erhält ein zweites Theater . 11m
weiteste » Schichten der schassenden Volksgenossen
den Theaterbesuch zu ermöglichen , wird in der
kommenden Spielzeit in Ncichenberg noch in einem
zweiten Haus gespielt werden . Dieses „Kleine
Haus "̂ wird vornehmlich Rüstunsarbeitern . Front¬
urlaubern und Verwundeten zur Verfügung ste¬
hen und Sprechstücke und Singspiele bringen.

Ei » Film von der Grobe « deutsche« Knvst-
ansstcllung . Pros . Hege arbeitet jetzt an seinem
ersten Farbsilm , der zugleich der erste Film von
-der Großen deutschen Kunstausstellung im Haus
der Deutschen Kunst in München ist.
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Familionanieig  e n
Geburten

Jens Y 3. 7. 1943. Anneli Telckner,
geb. Walsemann, Ernst Telckner, z. z.
Wehrmacht. Bremen-Horn, Vorstr. 7 a.

Gerd Y 3. 7. 1943. Die Geburt ihres
ersten Kindes geben in dankbarer
Freude bekannt: Lisa Mennen, geb.
Edler, z. Z. Diakonissenhaus, Uftz.
Willi Mennen, z. Z. Wehrmacht.

iY 4. 7. 1943. Unser Junge ist ange¬
kommen. In dankbarer Freude: Wacht¬
meister Erhard! Arndt und Frau, Inge-
borg, geb. Listner, z. Z. Bad Pyrmont.

Klaus Hermann 27. 6. 1943. Gertrud
Wassull, geb. Wiedow, Kurt Wassull,
Oberleutnant an einer F. A. S. Ost¬
seebad Kühlungsborn/Mecklb., Her-
mannstraße 27.

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt: Stefanie

MUller, Otto Wackermann, Leutnant
(ing.), Ravensburg/Wttbg., Adlerstr. 31.
Bremen, Oslebshausen, Heerstr. 50.
Im Juni 1943.

Ihre Verlobung geben bekannt: Anne,
marle GSpfert, Werner Meyer, Leut¬
nant in einer H -Flak-Art. Ausb.-Abt.
Gotha, Brunnenstr. 10, Bremen, Ham¬
burger Straße 226. Juni 1943.

Ihre Verlobung geben bekannt: Mia
Burmester, Fred Gerdes, z. Z. Wehr¬
macht. Br.-Aumund, Grenzstr. 14, Br.-
Vegesack, Grünestr. 19, 5. 7. 1943.

Vermählungen
Wir haben geheiratet : Peter VoB, Liane

VoB, geb. Streithorst . Bremen, im
Juli 1943.-

Ihre Vermählung geben bekannt: Hein¬
rich Schiereck und Frau, Sara. geb.
Engelchor. Bremen, 6. Juli 1943, Am
Wallersee 9.

Ihre Vermählung geben bekannt: Johann
Neumann, Studienassessor, und- Frau,
Juliane, geb. Notzing. 3. Juli 1943,
z. Z. im Felde, Bremen. Schillerstr. 1.

Ihre Vermählung geben bekannt: Uffz.
Heinz Nltka und Frau, Erna, geb.
Hartleib. Br.-Blumenthal, 6. Juli 1943.

Ihre Vermählung geben bekannt: Jo¬
hannes Tomforde, Regierungsrat,
Gertrud Tomforde, geb. Höhne. Syke,
Bez. Bremen, im Juli 1943.

Danksagungen
Für die anläßlich unserer Verlobung er¬

wiesenen Aufmerksamkeiten danken
wir herzlich. Lottl Miinzel, Heinz Korth.

Herzlichen Dank für die uns zu unserer
Vermählung erwiesenen Aufmerksam¬
keiten. Werner Gronau und Frau,
Helen, geb. Wipplch. Bremen, Georg-
Gröning-Straße 15.

Für die uns zur Vermählung erwiesenen
Aufmerksamkeiten’ danken wir herz-
llchst. Alfred Bätjer und Frau, Anny.
geb Meyer. Arsten-Bremen, i. Juli 1943

Für die uns anläßlich unserer Kriegs¬
trauung erwiesenen Aufmerksamkeiten
und Glückwünsche danken wir recht
herzlich. M.-A.-Obergefr. Alfred Bo¬
schen und Frau, Alwine, geb. Schrör.
Bremen, Alte Landwehr 25, Alter
Postweg 131.

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten
zu unserer Vermählung danken wir B
recht herzlich. Willi Schröder und
Frau, Anna, geb. Bögel. .

Wir danken herzlich für erwiesene Auf¬
merksamkeit zur Silberhochzeit. Heinr.
Gleseke und Frau, Waller Heerstr. 10

Glückwünsche
Unseren lieben Eltern. Wilhelm Kuhnen

und Frau, Anna. geb. Meiners, zur
silbernen Hochzeit die herzlichsten
Glückwünsche von ihren Kindern:
Georg, Charlotte und Ursula. Bre¬
men. den 6. Juli 1943, Claus-Groth-
Straße 51.

Unser lieber, treusorgender Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder,
Schwager und Onkel

August Mahlmann
Pensionär der Straßenbahn

hat seine Ruhe gefunden.
Moritz Mahtmann u. Frau, Grete,
geb. Behling; Flora Mahlmann

Bremen, den 3 Juli 1943, Wolt-
mershauser Str. 297. Aufbahrung
Beerdig.-Institut Köster, Woltmers-
hauser Straße 508. Trauerfeier ist
am Donnerstag, 8. Juli, um 17 Uhr,
im Krematorium.

Eine schwere Krankheit nahm uns
unser liebe kleine

Ines
im Alter von 9 Monaten.

Ltn. Heinz Graalfs, z. Z. Wehrm-,
und Frau, Trudel, geb. Mangels

Osterdeich 174 E. 1. Juli 1943.
Einäscherung erfolgte in Eisenach.

Heute, Sonntag, entschlief sanft
nach langem Leiden unsere liebe
Mutter, Großmutter, Urgroßmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante,
Frau

Charlotte Falldorf
geb. Thürnau

in ihrem 79. Lebensjahre. In stiller
Trauer: Karl Falldorf und Frau,

Minna, geb. Meyer, nebst An¬
gehörigen

Bremen, den 4 Juli 1943, An der
Gete 150. Bitte keine Besuche. Auf¬
bahrung im Ge.-Be.-In., Kranzspen¬
den nach dort erbeten. Trauerfeier
Donnerstag, 9 Uhr, in der Kapelle
des Riensberger Friedhofes.

Plötzlich und unerwartet entschlief
heute nach kurzem Leiden unser
lieber Vater, mein geliebter Sohn,
Bruder und Onkel

Hans Wolters
im 54. Lebensjahre. In tiefer Trauer
auch im Namen seiner in der Ferne
weilenden Kinder:

WilhelmineWolters, geb. Borchers
Bremen, den 4. Juli 1943, Bülow-
platz 15. Die Aufbahrung ist im
B.-L Pietät, Humboldtstr. 190, er¬
folgt. wohin zugedachte Kranzspen¬
den erbeten werden. Die Trauer¬
feier findet statt am Donnerstag,
8. Juli, 10 Uhr. im Krematorium.

Mit den Angehörigen betrauern
auch wir den Heimgang unseres
verehrten Chefs. Gefolgschaft der

Firma Jobs. L. Wolters

Nach längerer Krankheit verschied
heute mein lieber Mann, unser, her¬
zensguter Vater, Schwiegervater,
Großvater, Schwager und Onkel, der
Proviant-Lagermeister i. R.

Georg Heitmann
im 67Hebensjahre In tiefer Trauer:

Adele Heitmann, geb. Frlcke;
Ernst Göx und Frau, Wilma, geb.
Heitmann; Horst Hintz und Frau,
Adele, geb. Heitmann; Fritz Heit¬
mann und Frau, Gerda, geb.
Schmidt, nebst Enkelkindern und
Angehörigen

Bremen, 3. Juli 1943, Münchener
Straße 117; Rothenburg, Königs¬
berg. Aufbahrung B.-A. Nordlicht,
Utbremer Straße 159. Trauerfeier
Dienstag, 11 Uhr, in der Kapelle
des Osterholzer Friedhofes.

Wir erhielten die unfaßbare
Nachricht, daß unser einzi¬
ger, geliebter Sohn, mein

herzlieber Bruder, unser guter En¬
kel. Neffe und Vetter, der Gefreite

Karl-Heinz Zahn
am 11. Juni 1943 an den Folgen
einer schweren Verwundung im
Alter von 20 Jahren den Helden¬
tod stärb. In tielem Schmerz:

Hans Zahn und Frau, Marie, geb.
LUhrs; Margret Zahn und alle
Angehörigen

Bremen-Sebaldsbrück, im Juli 1943,
Stoevesandstr. 6.

Unerwartet traf uns die
harte Nachricht, daß unser
lieber Sohn und Bruder, der
Gefreite
Ludwig Dieckmannaus dem' Osten nicht wieder zurück¬

kehrt. Er ist am 23. Juni im blü¬
henden Alter von 20 Jahren ge¬
fallen. In tiefem Schmerz:

Louis Dieckmannund Frau, Lina,
geb. Schwiering; Ernst Dieckmann,
z. Z. Wehrmacht; Jlse, Hans und
Peter Dieckmann; Willy Schwie¬
ring und alle Verwandten

Bremen, Meyerstraße 162

Nach einem rastlosen, arbeitsreichen
Leben, nur in Sorge für seine Fa¬
milie, entschlief am Sonnabend^
3. Juli, nach kurzer Krankheit im
68. Lebensjahre mein herzensguter
Mann, unser lieber Vater, Schwie¬
gervater. Großvater. Bruder, Schwa¬
ger und Onkel, der Kirchendiener'
der Woltmershauser Christusnirche

Wilhelm Spelshaus
In tiefer Trauer: Sophie Spelshaus,

geb. Beckmann; Heinr. BaUmann
und Frau, geb. Spelshaus; Herrn.
Meyer und Frau, geb. Spelsnaus;
Gerb. Spelshaus, z. Z. im Felde,
und Frau, geb. Lindemann; Georg
Schwaan, z. Z im Felde, U. Frau,
geb. Spelshaus; Friedrich Spels¬
haus, z. Z. im Felde, und Ger¬
trud Siebert als Verlobte; 7 En¬
kelkinder sowie alle Angehörigen

Bremen, den 6. Juli *1943, Wolt¬
mershauser Straße 374. Aufbahrung
ist im B.-I. Köster. Woltmershauser
Straße 508, erfolgt. Die Trauer¬
feier findet am Donnerstag, 8. Juli,
um 11 Uhr, in der Kapelle des
Woltmershauser Friedhofes statt.

Mit den Angehörigen trauert die
KirchengemeindeWoltmershausenum
ihren langjährigen treuen Kirchen¬
diener. Der Kirchenvorstand.

Nach kurzer schwerer Krankheit
entschlief heute unser lieber Vater,
Großvater und Urgroßvater. Bruder
und Onkel, der Schlächtermeister

Friedrich Kimme
im 86. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Dora SchneiderWwe., geb. Kimme;
Henny Möller Wwe., geb. Kimme;
Rlchard Thiemann u. Frau, Grete,
geb. Kimme; Carl Biermann und
Frau, Lilly, geb. Kimme, und En¬
kelkinder

Bremen, den 3. Juli 1943, Elsa-
Brändström-Straße 7. Die Aufbah¬
rung ist im B.-I Pietät, Humboldt¬
straße 190, erfolgt, wohin zuge¬
dachte Kranzspenden erbeten wer¬
den. Die Trauerfeier findet statt
am Mittwoch, 7. Juli, 9 Uhr, in der
Kapelle des Waller Friedhofes.

Sonntag starb nach Schwerer Ope¬
ration mein innigstgeliebter Mann,
unser lieber, herzensguter Vater,
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel,
der Prokurist

Martin Schlichting
im 56. Lebensjahre, ln tiefer Trauert

Frieda Schlichfing; Karl-Heinz
Schlichting, z. Z. Norwegen, und
Angehörige

Bremen, den 4. Juli 1943, Hegel¬
straße 37. Aufbahrung B.-A. Nord¬
licht, H. Schomaker, Wartburgstr. 39.
Trauerfeier Donnerstag, 8. Juli, um
14 Uhr, im Krematorium.
Wir verlieren in dem uns ln steter
Erinnerung bleibenden Entschlafenen
einen unserer besten Mitarbeiter.

Francke Werke Aktiengesellschaft

Am 29. Juni entschlief nach kurzer
Krankheit unser früherer, langjähri¬
ger Prokurist

Bernhard Scheve
Betriebsführer und Gefolgschaft
Hemelinger Akt. Brauerei

Zugedachte Kranzspenden zum p.-I.
Pietät, Humboldtstr. 190, erbeten.
Die Trauerfeier findet statt am
Mittwoch. 7. Juli, 9 Uhr, in der
Kapelle des Riensberger Friedhofes.

Für alle Liebe und Aufmerksamkeit,
die meiner lieben Großmutter, Frau
Augustine . Horstmann Wwe., geb.
Koch,, erwiese* wurde, herzlichen
Dank.

Günther Gengier, z. Z. Wehrmacht
Im Juni 1943

Danksagung
Für die Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unseres
lieben Entschlafenen sagen wir
allen unseren aufrichtigen Dank.

Frau Elise Daum und Kinder
Bremen, Berliner Straße 31

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die überaus reichen
Kranz- und Blumenspendenbei dem
so schweren Verlust meiner lieben
Frau und unserer unvergeßlichen
Mutter sagen wir allen unseren
tiefempfundenen Dank.

Christian Hilgendorf und Kinder
Br.-Blumenthal, Am alten Kamp 7

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme zu dem harten Verlust
meiner lieben Frau, Anneliese, geb.
Kolnsberg, und meiner kleinen
Tochter Ruth sagen wir allen un¬
seren herzlichsten Dank.
Im Namen alleT Angehörigen:

Hermann Dierks jun.
Bremen, im Juni 1943
Hermannstraße 3

Mit der Familie trauern auch wir
um einen lieben jungen, Arbeits¬
kameraden. BetrlebsfUhrer und Ge¬

folgschaft Postamt Br.-Hemellngen

Plötzlich und unerwartet entschlief
infolge eines Herzschlages mein
lieber Mann, unser herzensguter
Vater und Schwiegervater, Schwa¬
ger und Onkel

Theodor Harms
im 66. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

.Anna Harms, verw. Bultmann, geh.
Kruse; Frieda, Walter, Johann
und Helmut als Kinder; Frau
Alma Harms, geb. Träger, und |
alle Angehörigen

Bremen, den 3. Juli 1943. Hamme-
Straße 2. Aufbahrung erfolgt im
Ge.-Be.-In., Germaniastr. 15. Trauer¬
feier am Donnerstag, um 15 Uhr.
im Krematorium.

Danksagung
Für die wohltuenden Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem schweren
Verlust meines lieben Mannes und
Vaters sagen wir allen Freunden
und Nachbarn, Betriebsführer und
Arbeitskameraden, sowie Herrn Pa¬
stor Fraedrich für die trostreichen
Worte, unseren innigsten Dank.

Fau Anna Jansen
Bremen, Virchowstraße 161

Statt Karten
Plötzlich und unerwartet entschlief
nach einem rastlos tätigen Leben
und steter Sorge um seine Familie
am Sonnabend, 3. Juli, durchHerz¬
schlag mein lieber, guter Mann,
unser herzensguter Vater und
Schwiegervater, unser Großvater,
der Färbermeister

Hermann Hofstadler
im 68. Lebensjahre, ln tiefer Trauer;

Christiane Hofstadler, gab. San¬
der; Alex Vlrchowu. Frau, Anna,
geb. Hofstadler; Hans Hofstadler
und Frau, Ädolfine, geb. Münz;
Jonny WUrdemann, z. Z. Wehrm.,
und Frau, Hertha, geb. Hofstad¬
ler; Hugo Hofstadler und Frau,
Mariechen, geb. Hofstadler; Kurt
Hofstadter, z. Z im Felde, und
Frau, Fredi, geb. Beilicke; Joseph
Soblsch, z. Z. Wehrm., und Frau,
Grete, geb. Hofstadler; Heinz Hof¬
stadler, z. Z. im Felde, u. Frau,
Christa, geb. Decker; Christa Hof¬
stadler u. Enkelkinder Hugo und
Johann

Bremen, 6. Juli 1943, Industrie¬
straße 18; New York. Von Bei¬
leidsbesuchen bitte*Abstand zu neh¬
men. Die Aufbahrung erfolgte im
B.-L Pietät , Huraboldtstraße 190;
etwaige Kranzspenden dorthin er¬
beten. Trauerfeier am Donnerstag,
8. Juli, 12 Uhr, im Krematorium.

Mit den Angehörigen betrauern
auch wir den Heimgang unseres
lieben, langjährigen und treuen
Arbeitskameraden.

BetrlebsfUhrer und Gefolgschaft
der Färberei Carl BUsing

Versteigerungen
Leihaus E. Meyer

Am neuen
ruf 5 15 80.
verfallenen
bis 9 84 78.
scheine bis
einschl
9 Uhr,

Ww. & Sohn,
Markt 25/26 , Fern-

Versteigerung der
Pfänder Nr . 7 72 84
Verfalltag der Pfänd-

13. Dezember 1942
Montag , 19. Juli 1943,

im Saal des Vereins

Bote und Portier per sofort ges .l"
Vorzustellen mit Arbeitspapieren
heute 9—1  Uhr oder 5—7 Uhr .1

Film - Theater

,,Vorwärts “, Sandstraße , durch
den beeidigten Versteigerer ,T.
H. Wilkens . /Einlösung der
Pfänder bis spätestens Sonn¬
abend , 17. Juli 1943, Erneuerung
erfolgt nicht mehr . Auszahlung
etwaigen Versteigerungs -Ueher-
schusses binnen einem Jahre
nach der Versteigerung § an der
Kasse des “ städt . Sozialamtes,
Bremen , Domshof 20. E . Meyer.
Ww . & Sohn

Büro Ufa Melropolthcater.
Nachtwächter mit Luftschutzwache

ges . Bremer Verbandstoff -Fabrik
Kühl & Co., K .-G., Industciestr . 19

Nachtwächter gesucht , der leichte
Arbeiten mit verrichten kann.
Iteichskraftsprit GmbH ., Heme¬
lingen , Hafenstr . 2, Ruf 4 68  61.

Luftschutzwache f . Privath . (mögl.
Beamter ). Angeb . u . B 852.

Weibliche
Sachbearbeiterin für Personalab

teilg ., Korrespondentinnen , Ste¬
notypistinnen ges . liebliche Un
terlagen mit JJchtliild und Ge
hallssätzen unt . F 4303 an Ann .-
Exped . Konrad Kleinlpin , Wiirz-
burg 2.

.Stenotypistin gesucht , evtl , halbe
Leihhaus Steintor , Inh. Friedr. 1 Tage . Bewerbungen * u. N 263

Meyer,, Wielamlstr . 1. Fernruf .Stenotypistinnen fiir angenehme
5 15 80. Versteigerung der vertat - Dauerstellung fiir Neustadt sof.
lenen Pfänder Nr . 5 87 28 bis ! ges . Zuschriften erhet . u . F 256.
9 98 59 und 157 bis 2365. Ver -;Gr«>ßes Werk in Mitteldeutschland

Spnntag nachmittag entschlief sanft
und ruhig unser lieber Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder,
Schwager und Onkel

Jan Müller
in seinem 80. Lebensjahre. In tie¬
fer Trauer; Heinrich MUller und

Frau, Gesine, geb, Hattermann;
Otto Freesemann und Frau, Ida,
geb. MUller; Enkelkinder und An¬
gehörige

Bremen, den 5. Juli 1943, Huber¬
tushöhe 11. Aufbahrung im B.-I.
Niedersachsen, Gr. Johannisstr. 170;
Blumenspenden dorthin. Trauerleier
Donnerstag, 10.30 Uhr, in der

*St. Jakobikirche. Beerdigung an¬
schließend auf dem Buntentors-
Friedhof.

Nach einem rastlos tätigen Leben
verstarb nach kurzer schwerer
Krankheit mein lieber Bruder,
Schwager und Onkel

Hermann Steuer
im 79. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Fr. Berta Lehmann, geb. Steuer;
Georg Lehmann und Verwandte

Bremen, den 4. Juli 1943, Graf-
Waldersee-Straße 23. Aufbahrung
im Ge.-Be.-In. ; evtl. Kranzspenden
nach dort erbeten. Beerdigung am
Mittwoch, 7. Juli, vormitt. 10 Uhr,
Osterholzer Friedhof.'

Geschäftl.

sucht Stenotypistinnen und Kon
toristinnen . Wir setzen gute
Kenntnisse in Stenographie und
Maschinenschreiben voraus . Wir
bieten unseren Mitarbeiterinnen,
die an flottes und selbständiges
Arbeiten gewöhnt sind und ilie
termingerechte Erledigung ihrer
Arbeiten gewährleisten , eine in¬
teressante sowie vielseitige Tä¬
tigkeit . Bewerbungen sind unter
Beifügung eines handgeschrie¬
benen Lebenslaufes , Zeugnisab¬
schriften , eines TJchtbildes und
unter Angabe der Oehaltsan-
spriiche und des Antrittsterrains

| zu richten unter H. A. 1548 an
Ala , Hannover . Georgstr , 34.

BekanntmachungenFr?uf" und  Mädchen für leichte— Arbeiten zu sofort ges . C. Holz
grefe , Rollofabrik , Falkenstraße
Nr . ' 60/62.

Für

falliag der Pfandscheine bis
28. September 1942 ginschl . Mon¬
tag , 19. Juli 1943, 9^ Uhr , im
Saal des Vereins „Vorwärts “,
Sandstraße , durch deu beeidig -,
ten Versteigerer J , H . Wilkens .:
Einlösung der Pfänder Dis spä¬
testens Sonnabend , 17. Juli 1943.|
bei E . Meyer Ww . & Sohn . Am|
neuen Markt 25/26 . Erneuerung;
erfolgt nicht mehr . Auszahlungi
etwaigen Versteigerungs -Ueber -j
Schusses binnen einem Jährej
nach der Versteigerung an der:
Kasse des städt . Sozialamtes,|
Bremen , Domshof 20. Friedriehl
Meyer . i

Hugo Arendt , Bücherrevisor und
Helfer in Steuersachen . Praxis
jetzt Neust .-Contrescarpe 188.
Telefon 5 10  70.

FI« c h v e rt e i Iu n g
F. L. Bodes .* Marinaden Ostertor

3001—3400, Sögestr . 1501—1700.
Buchholz , Gröpelingen . Marinaden!

2301—2700.
H. Engelmann . Räucherware F.-

Str . 871—1050, R.-Str . 961—1100.
Ganser . Marinaden Nr. 1—200.
Michaelis & Co. Frischfisch 1200
- bis 1400, 6201—6400.

„Nordsee ". Räucherfisch Hut.filter-
str . 4641-4740. Neust . 1366-1585;
Dienstag u . Mittwoch Marinaden
Hutfilterstr . 3841-5780, Neustadt
1881-2740, Sögestr . 2336-2716 u.
1-330, Steinfor 2401-3200.

Schreiber , Ijimlcnhofstr . Marina¬
den Nr . 501—800.

Seemann . Marinaden 1701—2100.
Winkelmann . Räucherfisch 1100 b.

1300 ab 15'/! Uhr.

Stell  enangebote

Heute verschied Sanft und friedlich
nach kurzer Krankheit im hohen
Alter von fast 85 Jahren unser
lieber Vater, Großvater, Urgroß-/
vater, Onkel, Großonkel, Schwieger¬
vater und Schwager
Hermann Diedrich Borchers

In stiller Trauer namens aller An¬
gehörigen: Hermann Bleichwehlund

Frau, Hermanne, geh. Borchers
Bremen, den 3. Juli 1943, Neander,-
straße 32. Aulbahrung im Ge.-Be.-
I., Germaniastr. 56 ; Blumenspenden
dorthin erbeten. - Trauerfeier Don¬
nerstag, 8. Juli 16 Uhr, im Kre¬
matorium.

Wieder nahm mir der unerbittliche
Tod nun auch meinen jüngsten, ge¬
liebten Sohn, meinen lieben Bruder
und guten Onkel

Paul Josef
im Alter von 43 Jahren. Er starb
am 3. .3. 1943 fern der Heimat und
wurde daselbst in aller Stille bei¬
gesetzt. In tiefem Schmerz:

Wwe. J. Joset; Frau Helene Greve,
geh. Josef, und Kinder

Br.-Rönnebeck, den 5. Juli 1943

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

.Vendeninuen ln (1er Bestellung von
Kranken trän Sportwagen . Nachdem
der Krankentransport vom Deut¬
schen Roten Kreuz übernommen
ist , sind all 10. 7 1943 Anforde¬
rungen von Krankenwagen , auch
solche für Tiifektionskranke , nur
noch an das Deutsche Rote Kreuz.
Kreisstello Bremen . Osterdeich 5,
Telephonzentrale , Samiüelnummei*
2 13 21. zu richten“

Handelsregister
(Nr . 51) Amtsgericht Bremen . Für

die Angaben in II keine Ge¬
währ . Bremen , den 3- Juli 1943.

V I*r ä i' d e r u n a*e u :
Am 30 Juni 1943

A 1400 Gustav Lehmann , Bremen
[Modewaren . Seiden - und Woll
Stoffe . Schüsselkorb 15/161. Die
Kommanditgesellschaft isl durch
Ausscheiden eines Kommanditi¬
sten am 31. Dezember 1941 aufge¬
löst . Der Kaufmann Hermann
Heinrich Johann von Bassen in
Bremen -Burg ist , AJleiniuhaher
Die au Albert Heyke erteilte
Prokura ist erloschen.

Am,3 . Juli 1943
A 628 Hermann Rösch , Bre

men (Futtermittel -Großhandlung,
Bahnhofstr . 10], Der Kaufmann
H. H . A. Röseh in Bremen ist
am 10. Januar 1943 verstorben.
Seine Witwe . Emma Catharina
Elisabeth , geb . Christiansen in
Bremen , führt das Geschäft seit¬
dem unter unveränderter Firma
fort.

A 1920 Richard Braune & Co.,
Bremen [medizinische , Speziali
täten . Waelitstr . 14/15], Die an
A. W.* Fröhler erteilte Prokura
ist erloschen Als nicht einge¬
tragen wird weiter veröffent¬
licht ; Die Eintragung im Han¬
delsregister des Gerichts der
Hauptniederlassung in Hamburg
ist erfolgt .und in Nr . 142 des
Deutschen Reichsanzeigers am
22. 6. 1943 bekanntgemacht.

Bekanntmachungen
der Hitler - lugend

Flieger -Gef.
Kuhhirten,

Flieger -Gef.
Kuhhirten.

Rlngverbaml

19 Uhr

19 Uhr
1/75. 7. 7.
Sportzeug.
6/75. 7. 7.
Sportzeug.
T11/75. 6. 7.. 18 Uhr

Schule Helgoländer Straße , La¬
gerappell fiir beide Sommerlager.

Theater

Achtung ! Die Platzmieten für das
Schauspielhaus am Ostertor miis;
sen bis spätestens am 10. Juli
erneuert sein . Anmeldungen im
Büro des Schauspielhauses von
9—16 Uhr , sonnabends vou 9 bis
13 Uhr.

Auch wir trauern um unseren lie¬
ben und langjährigen Mitarbeiter.

BetrlebsfUhrer und Gefolgschaft
der Firma Hermann Heye

Danksagung
Allen denen, die unser ge¬
dachten und uns bei dem

schmerzlichen Verlust unseres lie¬
bem unvergeßlichen Sohnes und
Bruders, des Gefr. Heinz Kiontke,
durch Wort und Schrift ihre liebe¬
vollste Anteilnahme bekundeten,
sagen wir auf diesem Wege Unse¬
ren herzlichsten Dank.

Willi Kiontke und Frau
Walter Kiontke

Bremen-Grohn, Feldstraße 50

Verlosen

Gold. Ohrring . Da Andenken , w.
Wiederbr . gute Belohng . zuges.
L. Schmidt , Schlosserei , Grohn,
Wilhelmstraße 14.

Taschenuhr m. Kapsel . Geg gute
Bel . abzug . Fr . Wallrahe , Br .- |
IJlnmenth ., Schwanewedcrstr . 244

Verschiedenes
Parkett schleift maschinell G. A.

Papenhausen , Gr . Jolianuisstraße:
Nr . 169, Huf : *5 30 85.

Großer Industriebetrieb in der
Ukraine sucht sofort oder später
folgende Arbeitskräfte : 1. Lei¬
ter der Geschäftsbuchhaltung.
Bewerber muß absolut bilanz¬
sicher und in der Lage seini die
Buchhaltung nach grundsätzlich.
Richtlinien selbständig aufzuzie¬
hen , 2. 1 Betriebsabrechner mit
guten Erfahrungen im industri¬
ellen Kostenwesen , 3. mehrere
Stenotypistinnen , nicht unter 21
Jahren , 4. 1 Telefonistin . Essen
und Wohnung stellt der Betrieb.
Angebote mit Angabe der bis¬
herigen Tätigkeit und des Ge¬
haltes . Lichtbild usw . erbeten u.
B 255 (unbedingt anzugebenl an
die Annoncen -Expedition Ed.
Rocklage , Berlin W 50, Ans¬
bacher Straße 28.

Größeres Unternehmen sucht fiir
auswärtige Baustellen : Stenot .v
pistinnen , Lohnbuchhalterinnen
Baukaufleute . Bauschreiber , Ma¬
gazin Verwalter , kaufmännische
Hilfskräfte . Bewerbungen erbe¬
ten unter Angabe der bisherigen
Tätigkeit und Beifügung : von
Zeugnisabschriften u . \V 57 981

Bürohilfe , über 45 Jahre , auch für
halbe Tage . Schoppe , Staatl.
Lotterie -Einnahme , Br .-Hemelin-
gen , Bahnhofstr . 10  a.

Tüchtige Zigarren -Wickelmacher-
(innen ) für die Ukraine bald
möglichst gesucht . Monopolslelle
Abtlg . Tabak , Berlin W 8, Beh-
rensfraße 21.

Kraftfahrer od. Kraftfahrerin , zu¬
verlässig , für ganze oder halbe
Tage ges . Tempowagen . Dampf¬
wäscherei Hermann Schleff,
Woltmershauser Str . 409, Ruf:
Nr . 5 32 63.

Gesucht älteres , alleinstehendes
Hausmeister -Ehepaar für Pri¬
vathaushalt , Mann Handwerker,,
der seinem Beruf nachgehen
kann . Tauschwohnung erforder¬
lich . Angeb . 'u . U 895.

' Männliche
Kaufm M Angestellter , 'Eisen - oder

Masehinenhranehe , sofort ges.
Bewerbung erbeten n. G, 257.

Die Organisation Todt sucht für
den Einsatz als Fernsprecher in
den besetzten Gebieten Männer
im Alter von 43—55 Jahren Be¬
werbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf
sowie Zeugnisabschriften erbeten
an Organisation Todt , Zentrale-
Personalamt . Berlin - Charlotten-
hurg

Bautechniker fiir Anfmaß u. Ab¬
rechnung , auch Magaziner ges.
Uebliche Unterlagen mit Licht¬
bild u . Gehaltssätzen , u . F 4303
an Ann .-Expe (j . Konrad Klein
lein , Wiirzbnrg 2.

Großes Werk d. metallverarbeiten¬
den Industrie in Mitteldeutsch¬
land sucht : Betriebs -Ingenieure
fiir mechanische Bearbeitung,
Konstrukteure , Detail -Konstruk¬
teure , technische Zeichner , _Be
triehs -Tngenieure fiir Leicht¬
metallbau . Planungs -Ingenieure,
Planungs -Techniker , Vorkalkula¬
toren , Arbeitsvorbereiter , tech¬
nische Angestellte , Betriebs -In¬
genieure , Betriebs -TpCTiniker für
spanabhebende Maschinen , Be
triebs -Ingenieure für Werkzeug¬
bau , insbesondere zur Anferti¬
gung von Werkzeugen für span¬
abhebende Verformung , Bau-
zeichner , Bautechniker , Inspek¬
toren der Automobil -Industrie
mit umfangreichen Mater !al-
kenntuissen für Warenannahme,
Eisenhändler der Automobil -In¬
dustrie a . Lagerverwalter . Sach¬
bearbeiter f . die Ableitung Ver -:
kauf , Rechnungsprüfer , Maschi-
uenbuchhalietünnen fiir die Kre¬
ditorenbuchhaltung . Bewerber,
die nachweislich erfolgreich auf
deu angegebenen Arbeitsgebie¬
ten tätig waren und mögl . nicht
mehr wehrdienstpflichtig sind,
senden die üblichen Unterlagen
(handgeschriebenen Lebenslauf,
Zeugnisairschriften , Dichtbild)
u. Angabe des Gehaltsanspruchs
und des Eintrittstermins unter
H. A. 1547 an Ala . Hannover,
Georgstraße 34.

Ingenieur für Arbeitsvorbereitung
mit mehrjähriger praktischer Er¬
fahrung auf dem Gebiete der ge¬
samten Arbeitsplanung , insbeson¬
dere der spanabhebenden Verfor¬
mung , von größerem Werk der
metallverarbeitenden , Industrie
im nördlichen Westfalen fiir so¬
fort gesucht . Eilangphote , a.ueh
von Kriegsversehrten , mit den
üblichen Unterlagen und unter
Angabe des Wehrverhälfnisses
erbeten unter Nr! 476 352 an:
Werbegesellschaft für Handel n.
Industrie , Berlin SW 68. ,Wil-
lielmstraße 130.

Wir suchen laufend : Mäbelpacker,
Möbelträger , Kraftfahrer F W.

Internationale

unsere Abteilung Rosenkranz
Nr . 32 (b. WilhflmDecker -Haus)
stellen wir noch Frauen u Mäd
eben ein für leichte , sitzende Be¬
schäftigung Arbeitszeit 7-13 Uhr.
Zu melden Wäscliefahrik Berndt.
General LndendOTlT-Str 24.

Platzanweiser *nnen per sofort ges
Vorzustellen mit Arbeitspapier
ren heute 9—1 Uhr od . 5—7 Uhr,
Büro Ufa -Metropoltheater.

Zeitungsträgerinnen für die Be¬
zirke Huchting , Grolland , Horn
und Hastedt sofort gesucht.
..Bremer Zeitung “ , Vertriebsab-
teilung . Geeren 6—8.

Zeitungsträgerin für unseren Be¬
zirk* Bardenflefh -Ritzenbütfel sof.
gesucht . Meldungen an Bremer
Zeitung . Nor-ddeutsehe Volkszei-
lung . Brempn -Vegesack , Rohr¬
st rnßp 24. Ruf 4 und 8

Für Großküche (300 bis 400 Perso -j
neu ) sowie für kleinere Betriebe
Wirtschaftsleiter -rnnen , Köchin¬
nen und Wirtschaftshilfen gesJ „ „ „ ,Jalire ,/u lä
Angebote mit Lebenslauf und Barberina - TonlichfspZeugnisabschriften an KLV-
Dienstslelle , Kassel , Ottostr . 6.

Für ein Reserve -Lazarett Gichtige
Hausgehilfinnen u . Beiköchinnen
auf sofort und später . Ange¬
bote unter V 896.

Frdl. Hausgehilfin od. Stütze (a.
ältere ! f . Einfamilienhaus ge¬
sucht . Ruf : 4 04 3Q.

Hausgehilfin , mögl . Kochkenntn.
Bult .linnptstr .nße 23. Tel . 4 57 09

Kinderl . jg . Mädchen f . Haushalt
gesucht . Ruf 4 35 82.

Morgenhilfe fiir 2-Personen -Haus-
halt , 2X wöchentlich , die auch
alle 4 Woch . die Wäsche erled.
Straßburger Straße 50.

Stellengesuche
Ehep. s. Hausmeisterstelle , Mann

Handwerker . Angeb . u . S 8931
Männliche

Baumschulgehilfe m. 1 Jahr Gar
fenbauschule s. pass . Stellg . hei
Behörd ., Stadtgärtn . f . Baum¬
schule , Obst - u . Gemüsebau . Bre¬
men u . nähere Umg . bevorzugt.
Klare Angeh . u . D 58 007.

Weibliehe
Junge Gärtnergehilfin s . Stellung

in sänb . Topfpfl .- od. Gemiise-
baulietrieb , auch gemischt , zum
15. 10. Bremen n . Umg . lievorz.
Angeb . mit Gehalts - und Woh-
nungsangalie unter E 58 OOS.

Zweimal wöchentl . Sfundenstelle
gesucht , auch nachmittags . An¬
gebote unter C 1203.

Tiermarkt
Verkauf

Futterschwein . Adresse in der L •
schäftsstelle Br .-Vegesaek.

Ankauf
Hund,' kleine Rasse (Terrier usw .).

Angeb . mit Preis u . VY 424 an ;* egesacker
die Gesellst . Br .-Vegesaek.

Entlaufen
Weißer Spitz JHiindin ) . Wiederlir.

Bel . Horner Heerst . 16, /R. 4 53 23
Entflogen

Weiße Taube entflogen . Wiederbr.
erh . Belohnung . Ruf 2 21 71.

Häuser u. Grundstück:
Zu verpachten

2 Morqen Heugras in Burgdamm.
D. Hasselbacli , Platjenwerbe.

Zu vermieten
Fernumzüge , Wohnungsnachweis,

Möbellagerung . Wilhelm Rose
brock . Breitenweg 28

Fernumzüge . Louis Neuklrcb,
Bahnhofstr . 31. Ruf 212 34/37.

Wohnungstausch

Ufa-Metropol . Tägl . 2.30, 5.00. 7.30:
Eine reizende , beglückende Film
komüdie der Ufa : „Der kleine
Grenzverkehr “ m. Willy Fritsch,
Hertha Feiler , Heinz ‘ Salfner,
Hilde Sessak , Charlott Daudert,
Spielleitung : Hans Deppe . Ju¬
gendliche nicht zugelasssn.

Tivoli (DFT.). Tägl . 2.30, 5.00, 7.30
(2. Woche !) Heji . Finkenzeller in
der Hauptrolle des neuen Tobis-
Filrns : „Kohlhiesels Töchter “ m.
Oskar Sima , Eduard Hock , Sepp
Rist . Die lustige Geschichte eines
echt weiblichen und höchst ko¬
mischen Täuschungsmanövers.
Spielleitung : Kurt Hoffmann.
Jugend hat Zutrift.

Ufa-Europa . Tägl 2.30, 5.00, 7 30:
(2. Woche !) Ein stark dramati¬
scher Berlin -Film : „Gefährtin
meines Sommers “ nt. Anna Dam-
iiiann , Paul Hartmann , Gustav
Kuuth , Viktoria v. Ballasko,
Wolfgang Lukscby . Spielleitung:
Fritz Peter Buch . Jugendliche
ab 14 Jahren zugelassen.

Ufa-Kaiser . Täglich 5.00  und 7 30:
(sonntags auch 2.30 Uhr ), Ein
Verwechslungsschwank m. höchst
wilzigeu Situationen ! (Wieder
aufführung ): „Drei tolle Tage " m.
Jupp Kussels , Trude Hesterberg,
Paul Heuckels . Jugendliche ab
14 Jahren zugelassen.

Ufa-Palast . Täglich , 5.00 und 7.30:
(sonntags auch 2.30 Uhr ). Ein
Verwechslungsschwank m. höchst
wilzigen Situationen ! (Wieder
aufführung .) „Drei tolle Tage “ m
Jupp Hussens , Trude Hesterberg,
Paul . Heuckels . Jugendliche ah
14 Jahren zugelassen.

Ufa-Hansa . Tägl . 7.30 Uhr. Papi
Hörbiger in der Hauptrolle des
ueuon Tobis -Films : „Lache Ba-
jazzo “ mit Monika Burg , Benia-
mino Gigli , Karl Marteil , Heinz
Moog . Jugendl . nicht zugelass.
(Nur noch bis Donnerstag !)

Schauburg . Tägl . 4.30 u. 7 30 Uhr
„Karneval der Liebe “. Humor
und Stimmung in dem großen
Lustspielfilm mit Dora Komar,
Johannes Heesters , Dorit Kreys-
ler , Hans Moser . Jugendliebe
nicht zugelassen.

Modernes Theater , z. Z. Schule an
der Dejmestr . Olga Tschechowa
und Karl Ludwig Diehl in:
„Liebe geht seltsame Wege “.
Ein ausgezeichneter Film , der
sprüht von Witz und Geist . Ju¬
gendl . über 14 Jahre zugelassen.

Decla -Lichtspiele . 4.30 n 7 30  Um *.
„Verlassen “. Ein ergreifendes
Lebensschioksal . Jugdl . verboten

Admiral -Palast , Bemmstr . Tägl.
7.30 Uhr : „Ihr Leibhusar “ , mit
Magda Schneider , Paul Javor,
Lucie Englisch , Paul Kemp,
Erika v. Thellmaun . Jugendliche'
al > 14 Jahre zugplassen.

piele . Sögestr.
12.00, 2 30, 5.00, 7.30 Uhr:
Himmel auf Erden“ mit:
Holzschuh , Heinz Riih-
Hans Moser . Adele Sand-
Hermann Thimig u . a.

Kulturfilm und die neueste
Wochenschau . Jugendl . zugelass .!

Buntentor -Lichtspiele . „Stern von
Rio“. Jugendliche nicht zugel.

Capitol , Gröpelingen . 7.15 Uhr:
Geheimnis — Tibet “.

Centralhallen , Oslebshausen . „Die
Mühle im Schwarzwald “ (In
einem kühlen Grunde .) JugdfTei.

Kammer -Lichtspiele , Ostertor -/rein¬
weg 105. Dis Donnerstag ! Tägl.
з .00, 5.15. 7.30. Hilde Krall ),
Fritz v. Uongen , Wolf Alliach-
Hetty . Anni Rosar : „Der Ham¬
pelmann “. Jugendl . nicht zugel.

Odeon, Hastedt . Anfang 7 Uhr:
„In geheimer Mission “.

Skala -Theater , Faulenstraße 55.
„Kriminalkommissar Eyck “ mit
Anneliese Uhlig , Paul Klinge: -.
Täglich 1.30, 3.15, 5.30, 7.30 Uhr.
Jugendl . haben keinen Zutritt.

Welt -Theater . Täglich 7.30 Uhr:
„Zwischen Himmel und Erde1
Jugendl . haben keinen Zutritt.

Mühlenbach -Lichtspiele Br. Lesum.
Dienstag u . Mittwoch , 19.30 Uhr:
„Der ahnungslose Engel “ m. Joe
Slöckl , Lucie Englisch . Franz
Nieklisch und Erika Glässner.
Jugend nicht zpgelassen.

Lichtspiele Ritterhude . Dienstag
и. Mittwoch , 19.30 Uhr : „Der
Schritt ins Dunkel “ mit Rolf
Wanka und Lil Adina u . a . Für
.1 ugendliehe verboten.

Deutsche Lichtspiele , Vegesack.
3 Tage ! Dienstag , 6. 7., bis Don
nerstag , 8. 7. Anfang 19.15 Uhr.
„Der Barbier von Sevilla ". Nach
Motiven der berühmten komi¬
schen Oper v. Rossini . Jugendl
über 14 Jahre zugelassen Dazu
die neue Wochenschau.

Lichtspiele , Breitestr.
Nur noch bis Donnerstag , tägl.
19.15. Willy Birgel in : „Diesel “.
Ein Ufa -Film önit Hilde Weiß-
ner , Paul Wegeugr u . a . Ju¬
gendfrei.

Grohner Lichtspiele „Capitol"
Bis Donnerstag ; „Sensations¬
prozeß Casiila “ mit Heinrich
George ,1 Jutta Freybe u . a. Be
ginn 7 Uhr . Jugendliche über
14 Jahre . zugelassen.

Zcntral -Theater , Brm.-Blumehthal.
Von Dienstag bis Donnerstag:
„Polterabend “. Dazu die deut¬
sche Wochenschau . Jugend hat
keiuen Zutritt.

Groschen
10X rit +tuOzeftett '*

ehe man Ihn ausgibt , das tun spar*
saxne und geizige Leule . Heute isl es
angebracht , mit vielen Dingen spar¬
sam und geizig zu sein , z. B. auch mit
dem reinen ,blutenweißen Mondamin.
Möglichst Jeden Löffel 10-t „rumdre-
hen ". ehe man ihn an eine Speise
gibt . Und vor allem : Nicht nach Gut¬
dünken , sondern genau nach Rezept

6 g = lge8tr . Teelöffel <
« g - i gestr . Eßlöffel

*
Mondamin Geselisch .m.b.H-
Berlln - Charlouenburg 9

INE FIACBE

r^ DouVrgcbraü *.
in deMnHüstriepewährt^
gegen öl - R̂gß- und fc

Verschmutzung?
Hevi

Cnemrsehe Fabrik Frankfurt 'M'-We
lexanderDauch

Auslieferungslager in Bielefeld
, • • •

10.30
„Der
Lizzi
mann,
rock,

SPARSAM
gebrauchen

nicht nur verbrauchen . Befol¬
gen Sie diesen zeitgemäßen
Rat euch bei Benutzung der

PIPJ
KHASANA

Körperpflegemittel.

Zwei Schaumbäder täglich mH

Autom e n t h
ZAHNKREMPULVER

Köstlidi für Zahne, Mund u. Rachen.
Reinigt g ründ Iich,  wirkt desinfi¬
zierend , erfrischt wunderbar . Die
Dose reicht Monate . 85 Pfennig

Zu verkaufen
Kinderholzbettstejle tu. allem Zu¬

behör , 80 „//. Osterholz , Holte-
biitlle !* Straße *10 (Siedlung ).

Gt. erh. W.-Ulster (Jimgl .) 75.-,
w. Met .-Bettstelle m. Aufl . 48.-,
Betfst . m. Matr . 25,-, Federkissen
90X62 , 15,-. Angeb . u . W 897.

4 Zimmer in Bremen mit Küche;
und Nehöngelassen , geg . gleich
wertige in Goslar od. Bad Harz¬
burg . Angeb . u . H 232.

Mietgesuche
Mehrere mittlere li . kleinere Kel

lerlagerräume zur Lagerung von
Textilwaren in Bremen u . Umg.
ges . Albrecbt Brüggemann , Bre-
men -Buntentor , Ecke Meyerstr.

Frdl . mbl. Zi. z. 1. Aug . f . ält H.
Nähe Hansaamt . Angeb . K 835.

Junge Dame sucht möbliertes
Zimmer . Angeb . u . B 1202.

Leeres od. möfal. freundl . Zimmer
von alleinsteh . Dame ohne Kii,-
chenbenutzung in Rablinghausen
oder Woltmershausen zu mieten
gesucht . Angeb . unt . A 58 004.

Sol . Ehepaar s. 1—2 Zimmer mit
Küehenbenutz . Ang , u. VP 415
an die Geschst . Br .-Vegesaek.

Techn. Angest . s. möbl. Zimmer.
Ang . VQ 416 Gesellst . Vegesack

Geschäftliche Empfehlungen
Den Groschen 10mal rumdrehen,

ehe man ilin ausgibt , das tun

Tauschgesuche
2fl Gaskocher m. Ständer , suche

Gardinen . Angeb . u . A 1201.
Kinderwagen gegen Haushalts¬

waage . Aumuml , Vulkanstr . 37.
Biete Puppensportwag ., su . mod.

Pupp ’w. Hartmann , Torgauerst .4
Biete gut erh . w. Leinen -Kostüm,

Gr . 42, gegen s. gt . led . Akten¬
tasche . Ruf : 2 44 66.

Biete K.-Schuhe , Gr. 25; su. Tritt-
l-oller u . Ball . Hartmann , Tor-
gauer Straße 4.

Biete Detektor u. 4 Kopfhörer geg.
Reisekoffer . Ang . in . Gr. D 1204.
Ruf 5 11 37 u . 5 11 70.

r
‘̂ . (Mker

Stnmache=
Jiil-pe"

sichert3hre eingemachten
brächte vor Verderb.

(Jetker-, JHelefeld,

l

. . . aber nie vergessen:
täglich hauchdünneinreiben!

Kaufgesuche
Kompl. Schlafzimmer oder zweij

gleiche Betten . Adresse in deri
Gesellst . Br.-Vegesaek . |

Sprungfedermatratze . Kornstr . 182
Klepper -Faltboot , Zweisitzer , z. kf.

ges . Angeb . au Tel . 4 57 30.
oder 2 gut erhaltene Fahrrad¬

mäntel , normal od. Halbballon.
Angebote unter VZ 425 an die
Gesellst . Br .-Vegesaek.

Suche gr. Kn.-Fahrrad f. 12j ., gebe
evtl . Kn .-Fahrrad f. 8-10j . in T.*

ist es angebracht , mit rt b* n ' U„ ,| Z'J ,
Dingen sparsam und «e1 ^ „'h !■" ^ . A ' u 't?
sein . z. B. auch mit dem | " *h« B* br . H .-Hose Ang . V Sei

Momkmin .iSo mm«rmantei tur altere Dame,tOmal Gl'oße 46. Angel ), u . Z 900.
Trittroller u. Ball dringend ges.
! Hartmann , Torgauer Str . 4.
Wir kaufen jedes Quantum leere,

Wein - u . Scktflasehen . E;-F -
Betriebe , Tel 2 2171 , Knoaben-
hauer Straße 6 '7.

Garage , zerlegbar , ea. 8X5 m, ges.
Dampfwüscli .. Hermann Schleff,
Ruf 5 32 63.

sparsame und geizige Leute.
angebracht,Heute

vielen
zig zu
reinen bliitenweißen
Möglichst jeden Löffel
„rumdrehen “ , ehe man ihn an
eine Speise gibt . Und vor allem:
Nicht ^ nach Gutdünken , sondern
genau ' nach Rezept , 5 g = 1
gestr . Teelöffel , 10 g ■= 1 gestr.
Eßlöffel.

lichtige Kopfwäsche : Vorwäsche:
Hälfte des angeriilirten Schaum-
pons auf das siark angefeueh-
tete Haar , gut durclimassieren

-und ausspülen ! — ljaup )wasche*RMit dem Rest Haar einschäu-
inen . dann ordentlich aaclispü-
len . S<> haben Sie den größten,
Nutzen aus dem nicht -alkall
sehen
pon “ .

Auto - u. Motorradmarkt
Ankauf

Kaufe jeden Personenwagen und
jedes Motorrad und .erbitten An-

. .... . . . geböte . Bundgaard & Sohn.
„Schwarzkopf - Schaum -jpe rsanen |(ra ft vvageni Sämtl typen,bis 2 Liter , auch ohne Gummi u.

Autohaus Wieg*
Diisternstr D2.

fJeukirch A.-G..
Spedition , Bahflhofstraße 26. Farbbänder . Ernst Webking , Mo-i Batterie , kauft
Ruf : 2 25 25 . | zarlstraße 17, Ruf : 2 51 31. j mann , BremenArbeiter , auch ältere , n Rentner Möbellagerungen lui auswärtigen ! Ruf*1 209 92
fiir leichte Arbeiten per sofortl Plätzen Friedrich Bohne , interiGeschl . Anhänger
gesucht C. Holj .grefe , Rollo - nationales Transportwesen , Bre * achser.

> labrik , Falkeustr . 60/62 . I men , Friesenstr . 28/30, Ruf 4 40 95l Schmale

für PKW .-Ein-
Nulzhorn , Brm .-Grohn,
Straße 2.

’ -altbewährten
“Uärtus -Präparate

L(Tagescreme-fettfrei•uberfettet)
onwenden.

Nur wenn unbedingt nötig
•sparsam auftragen-

so reichtdie heute seltener¬
gewordene Dose lange Zeit

® Durch die Rüdegabe leerer Dosen an ,
ihr Fachgeschäft wird auch hier
Kohlenklau der ff'eg versperrt.

[ WALTER KOLBE&CO., STETTINJyenus -Haus

GE*RI
fRasierkl ingen
heute nur beschränkt lieferbar

’ Deshalb durch öfteren Gebrauch d »e
Quelitöt ousnufzent — Die Klinge
sofort nach dem Gebrauch ' » inigenl

Pflegliche Behandlung
^ verlängert die Schnittfähigkeit!^

(
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6er Krenre6e; 5einr
Eine Schwesternhelferin des DRK. erzählt

Am späten Abend noch klingelt das Tele¬
phon. Der Zugang eines Patienten wurde
gemeldet. Einlieferungsdiagnose : Zellgewebs-
entzündung. Sanitätsgrade brachten den Sol¬
daten , halfen ihm ins Bett. Noch am Abend
wurde der Patient genau untersucht, wobei
man außerdem eine Lungenentzündung fest¬
stellte. Kaum -merkte ich. wie die Zeit ver¬
ging, im großen Ab- und Antransport und
in der Sorge um den doppelt Erkrankten. Am
dritten Abend stand sein Fieber immer noch
auf 40 Grad.

Als der Verband am Abend wieder ge¬
wechselt wurde, ließ die Entzündung er¬
kennen, daß eins feststand: sofortige Ampu¬
tation des rechten Fußes trotz 4V Grad Fie¬
ber, wenn überhaupt noch Rettung gelingen
sollte. Ich war allein auf Station , vertrat
auf Wochen den Dienst der erkrankten Sta¬
tionsschwester. Die jüngeren Schwestern
waren schon gegangen. Unsere Oberschwester
sprang ein, machte die Narkose, so daß ich
das Bett , die Spritzen vorrichten konnte,
„Wir bringen Ihnen einen Sterbenden ",
meinte sie nach der Operation . Ich bat den
Arzt um die Anweisung einer Sitzwache.
„Am geeignetsten sind wohl Sie selbst. Sie
brauchen nur auf das Herz aufzupassen." Das
ist alles. Das war aber auch alles.

Ein unbändiger Wille erwachte in mir:
Der Wille, diesen Mann seiner Frau , seinen
zwei Kindern , seinem Volke zu erhalten , um
jeden menschenmöglichenPreis . Ich stellte
mir die Spritzen, die Herz- und Atmungs¬
mittel zurecht und saß und beobachtete den
Puls saß auf der einen Seite des Bettes,
und oer Tod saß aus der andern.

Seit dieser Nacht weiß ich, was Kampf mit
dem Tod ist. Die Stille von der Grenze des
Seins lag über uns . Immer wieder wur¬
den die Pulsschläge schwächer und schwächer,
immer wieder belebte das rettende Mittel
den Kranken.

Der Morgen kam, der Arzt kam — mein
Patient lebtet  Er lebte auf, bekam Farbe
und Frische durch die Bluttransfusion . Noch
ein sorgfältiges Hindurchgleiten durch den 5.,
7. und 9. Tag der Lungenentzündung, und
eine stille Frau , zwei frohe Töchter konnten
strahlend am Bett des genesenden Vaters
sitzen.

Volksgenossen, wie an jedem Platz die
DRK.-Schwesternihr Bestes tun, um das Los
der Verwundeten zu erleichtern, so tu auch
Du Dein Bestes zur kommenden 4. Haus¬
sammlung des Kriegshilfswerkes für das
Deutsche Rote Kreuz.

Mtter- un6 Zsuylinyrbers'ung
Die Mütter - und Säulingsberatung in der

Schuhe Pestalozzistraße ist in die Räume der
Hilfsstelle Mutter und Kind auf der Düne 48
verlegt.

Die Mütterberatung in der Schule Lange-
marckstraßewird ab Mittwoch in die Dienst¬
stelle der NSV ., Hilfswerk. Mutter und
Kind, Mainstraße , verlegt. Die Beratungs¬
stunden find von 14.30 bis 13.30 Uhr.

Niederfiichsische Volksweisheiten
Bun lüttje Fisch ward de Heekt grot.
Klappern höört to't Handwark.

Udunyrrekießen6er klskskMsne
Mittwoch . 7. Juli . von 12 bis 13.30 llhr finde!

in dem durch folgende Punkte begrenzten Raume:
Huchting — Tcckenhausen — Ristedt — Branzstedt
— Holwedcl -Harpstedt — Klcinhenstedt — Anncu-
heide — Huchting sowie von 12 bis 1S Uhr im
Raume Hobichtshorst (außerhalb des bremisä>en
Gebiets ) ein llebungsschicßen der Flakartillerie
statt.

Der kunäkunk von Keule
Reichsprogramm : 15.30—16 Solisteumnsik .n

Bocchcrini . Beethoven , Schumann . 16—17 Ope¬
rettenmelodien . 17.15 —18 Volkstümlill -es Konzert.
18—18.30 Berliner Mozartchor. 18.30—19 Der
Zeitspiegel . 19.15—19.30 Frontberichte . 20.15 bis
21 Brahms -Screnade . Kammermusik von .Schu¬
mann . 21—22 Auslese schöner ' Schallplattcn
(Opernmusik).

Deutschlandsender: 17.15—18.30 Orchesterkonzert
Friedrich Reidinger . Robert Ernst . Armin Kauf¬
mann . Wilhelm Kienzl. 20.15—21 ..Vertraute
Weisen. 21—22 Eine unterhaltsame „Stunde °ür
dich".

Es wird verdunkelt von 21.45 bis 4.30 Uhr
Mondausgang 9.02 Uhr Monduntergang 23.50 Uhr

Ksmessöreksltrsken«!ru kkren von Krekleiter ölsnlre
In/tnversnlieit6sr Key. kürgermeirkerL 5/t.-0d«fokWpsn1i!kres Zökmeker un6 6er krsiristtesr Zckiimsnn- krinnsrunyrysben

Ein Kameradschastsabend vereinte gestern
die Ortsgruppenleiter , Kreisamtsleiter und
Führer der Gliederungen um den scheiden¬
den Kreisleiter Blanke. Nach einem gemein¬
samen Eintopfesien, zu dem der immer zur
Stelle weilende Pg . Burgemeister mit sei¬
nen Männern des Kreismusikzuges den musi¬
kalischen Beitrag lieferte , fanid Kreisleiter
Blanke  für seine Gäste herzliche Worte
der Begrüßung. Insbesondere gab er seiner
Freude Ausdruck über die Anwesenheit des
Regierenden Bürgermeisters SA .-Obergrup-
penführer Böhmcker  sowie über das Er¬
scheinen des Kreisleiters Schümann  und
des Kreisleiters von Vremen-Lesum Busch.
Er habe, so betonte Kreisleiter Blanke, Ge¬
legenheit genommen, sich vün seinen engsten
Mitarbeitern in dieser Form zu verabichie-
den, bevor er sein neues Amt antrete . Im¬
mer stehe der Parteigenosse im Blickfeld der
Öffentlichkeit , und deshalb sei es notwen¬
dig, daß er in allen seinen Hanlungen un¬
antastbar  sei . In alter Kameradschaft, in
dem alten nationalsozialistischen Kampfgeist,
müßten in eiserner Pflichterfüllung die heu¬
tigen Zeiten, die sich mit denen der Kampf¬
zeit vergleichen ließen, durchgestanden wer?
den. Kreisleiter Blanke sprach dann über die
Gründung der Ortsgruppe Findorff und
weckte Erinnerungen aus der ersten Bremer
Kampfzeit wach. Gerade diese Erinnerungen
gäben Anlaß zum nachdenken. Heute in der
Stunde der Bewährung gelte es, alles bis
zum letzten für den Sieg  einzusetzen!

Kreisleiter Blanke richtete dann seine
Worte an seine engsten Mitarbeiter aus der
Kreisleitung und fand herzliche Worte der
Würdigung für die ihm immer unentbehr¬
lich gewesene Arbeit von Kreispresseamts¬
leiter K r a u ß. Dieser habe in Stunden
schwersterArbeit stets seinen Mann gestan¬
den. Die zehnjährige vertrauensvolle Zu¬

sammenarbeit würdigte Kreisleiter Blanke,
indem er Pg . Krauß zur Erinnerung sein
Bild überreichte. Ferner erhielten für engste
kameradschaftliche Zusammenarbeit die Pg.
Brinkmann und Riese ein Bild.

Kreispresseamtsleiter Krauß  dankte für
die ihm zuteil gewordene Ehrung und über¬
reichte Kreisleiter Blanke namens des Krei¬
ses Bremen ein Gemälde  mit einem Mo¬
tiv unserer engeren Heimat. Im Auftrag
der NS .-Frauenschast sprach Frau Schum-
burg  und übermittelte ebenfalls eine Er¬
innerungsgabe.

Dann ergriff der Regierende Bürgermei¬
ster SA .-Obergruppenführer Böhmcker
das Wort und betonte, daß er sowohl als
Führer der SA .-Eruppe Nordsee als auch
als politischer Führer der Landesregierung
das Scheiden von Kreisleiter Blanke be-
daure : denn immer hätten in kamerad¬
schaftlicher  Verbundenheit alle Probleme
gelöst werden können. Das Verständnis des
Kreisleiters Blanke für die Belange der SA.
und der Gliederungen habe die gemeinsame
Arbeit auch auf diesen Gebieten fruchtbar
unterstützt. Kreisleiter Blanke könne auf das
neue Amt, auf das ihn der Führer durch
Gauleiter Wegener berufen habe, stolz sein;
denn es gebe ihm Gelegenheit, die durch
feindliche Einwirkung verletzte Bevölkerung
und den verwundeten und Versehrten Kriegs¬
kameraden seinen Rat und Hilfe zu gewäh¬
ren. Der Regierende Büraermeister knüpfte
dann an die Worte des Gauleiters in der
Veranstaltung am Sonntag in der Glocke an
und ermähnte die Aktivisten, sich enger denn
je zu einem festen Block zusammenzuschließen,
zu dem die Bevölkerung in Vertrauen auf¬
sehen könne. Er hieß dann den neuen Kreis¬
leiter willkommen und versprach namens sei¬
ner Aemter engste Zusammenarbeit.

Kreisleiter Schümann  gab seiner

Freude Ausdruck, daß ihm die Einladung von
Kreisleiter Blanke ermögliche, seine neuen
engeren Mitarbeiter gleich persönlich kennen¬
zulernen, und bat , das Kreisleiter Blanke
bisher entgegengebrachte Vertrauen auch auf
ihn zu übertragen . Den Alltag mit all seinen
Problemen , die er uns stellt, zu meistern,
liege nur an uns selbst. Die Bevölkerung des
Kreises Bremen solle in dem Kreisleiter¬
wechsel keine Aenderung  erblicken;
denn er wolle mit seiner Jugend das schaffen,
was für Bremen zweckdienlichsei. Dazu be¬
nötige er die Erfahrungen  und das
Vertrauen der alten , bewährten Kameraden
des bisherigen Kreisleiters . Der offenen
Sprache des SA .-Obergruppenführ -rrs und
Chefs der bremischen Landesregierung wolle
er mit offenen Augen begegnen und die an¬
gebotene. Kameradschaft dankbar annehmen.
Kreisleiter Schümann schloß seine Ansprache
mit der Bitte , ihm das gleiche Vertrauen
entgegenzubringen wie Kreisleiter Blanke.

Für die Gaupresse ergriff Eaupresseamts-
leiter Aßling  das Wort und stellte in
kurzen an Kreisleiter Blanke gerichteten
Worten fest, daß diesem eine gute Zusam¬
menarbeit mit der national >ozialistischen
Gaupresse immer am Herzen gelegen habe.
Das Verständnis sür̂ die Eaüpresse werde
ihm auch in seiner neuen Dienststellung nicht
vergessen werden! Mit den Wünschen für
eine segensreiche Zukunft in seinem neuen
Aufgabengebiet übergab Pg . Aßling Kreis¬
leiter Blanke eine Bremer Radierung.

Nach diesen wechselseitigen Ansprachen
klang der Abend in bester Kameradschaft aus
und gab Kreisleiter Blanke noch einmal
die Gewißheit, welcher Wertschätzung er sich
bei seinen Mitarbeitern erfreute, während
Kreisleiter Schümann Gelegenheit fand. mit
dem ihm unterstellten Hoheitsträgern mehr
als eine erste Fühlung aufzunehmen. >.. K4

6e5unkle Islme—gesunäe lugeml
^skreke!sv5sn6 kiemei jungen rur Isknkontrolls erlaßt— kine6snl<bsre Ausgabe liir6ie Kit sk-1uysn6

Auf Grund des Aufrufes des Reichsjugend¬
führers Axmann und des Reichsgesundheits¬
führers Dr. Conti vom 12. 4. 1943 sollte sich
jeder Jugendliche des Eeburtsjahrganges
1927 bei einem Zahnarzt oder Dentisten
seiner Wahl in Behandlung begeben. Dieser
Aufruf wurde aus der Erkenntnis heraus
erlassen, daß gewisse Krankheiten ihren Ur¬
sprung in schlechten Zähnen haben. Auch hat
die Wehrmacht großes Interesse daran , daß
die Jugendlichen, wenn sie Soldat werden,
gesunde Zähne haben.

Um wirklich jeden Angehörigen des Jahr¬
ganges 1927 in Bremen,zu erfassen, wurden
die betreffenden Namen aus der Bremer
Volkskartei herausgeschrieben und von dem
Beauftragten für die Zahnsanierung im Bann
Bremen (75) in Erfassungslisten zusammen¬
gestellt. Auf diese Weise kamen mehrere
tausend Jungen  aus Stadt und Land
Bremen zu einer sachkundigenZahnbehand¬
lung

In diesen Podien svei'cken !m ßgnren Keidi die
Innren des Idiixsnßens 1927 rue ^ dinssiiiei 'unx
ckurdi die 111. Äukßernfen

Ledsd -Liläeräisost (üwäs)

Die Jugendlichen erhalten von der Bann¬
führung eine Aufforderung, mit der sie zu
ihrem Zahnarzt oder Dentisten gehen. Nach¬
dem die Behandlung beendet ist, bekommt
das Gesundheitsamt einen Behandlungsnach¬
weis, auf Grund dessen der betreffende Junge
in Listen aufgenommen wird. Die Jun¬
gen behalten ebenfalls einen Ausweis in der
Hand, den sie bei ihrer Einberufung zur
Wehrmacht vorlegen.

Die Zahnsanierung , die auch in den kom¬
menden Jahren für die weiteren Jahrgänge
durchgeführt werden soll, trägt nicht zuletzt
zur Gesunderhaltung unsers Volkes bei.

Isknekrstr nur bei
empiiniüieli gehörter ksukskiykeil

Der Reichszahnärzteführer und dör Reichs¬
dentistenführer haben Richtlinien für die
Herstellung von Zahnersatz niedergelegt, die
für sämtliche Zahnärzte und Dentisten ver¬
bindlich sind. Danach darf Zahnersatz nur
dann angefertigt werden, wenn eine be¬

stimmte Anzahl von Zähnen fehlt, und die
Kaufähigkeit wesentlich  gestört ist. Die
Herstellung einer Prothese, die hauptsächlich
der Behebung kosmetischerMangel dient , ist
damit für die Dauer des Krieges nicht mehr
zulässig. Bestimmend für diese Einschränkung
sind vornehmlich personelle Gründe. Für die
noch in der Heimat tätigen Zahnärzte und
Dentisten sind die Aufgaben derartig stark
gewachsen, daß es nicht mehr vertretbar ist,
wenn die ausreichende zahnheilkundige Ver¬
sorgung der Gesamtbevölkerung durch weniger
wichtige Behandlung gefährdet wird , die in
ihrer Durchführung meistens sehr viel Zeit
erfordern. Der Entscheidüber die Notwendig¬
keit des Zahnersatzes liegt bei den behandeln¬
den Zahnärzten bzw. Dentisten, die streng
nach der erlassenen Anordnung verfahren.
Von der Bevölkerung muß für diese Kriegs¬
maßnahme, die keine Ausnahme  zuläßt,
Verständnis erwartet werden, -zumal Zahn¬
ersatz in den Fällen ohne Einschränkung ge¬
währt wird , wo das Kauvermögen emp¬
findlich  gestört ist.

Vssnn 6iek«!6portniimmsr ieblt
Xsmers6en, 6ie okne krisle bleiben- Xsrum 6en äbren6sr sul 6en kriekkoyen?

In einem Betrieb war ein Kamerad ein¬
gezogen worden. Er ging hinaus an die
Front , lernte dabei halb Europa kennen und
schrieb auch einmal einen Feldpostbrief an
die Kameraden^ die zu Hause bleiben muß¬
ten. Der Betriebsführer freute sich mit ihnen,
eine Nachricht von ihm zu haben und wollte
ihm, wie den anderen Soldaten , ein Päckchen
schicken. Aber siehe da, man suchte vergeblich
nach der Feldpostnummer. Also tröstete man
sich mit dem Gedanken, daß mit dem nächsten
Brief schon die Nummer kommenwürde.

Die nächsteKarte kam nach langer , langer
Zeit . Die haben sich die Kameraden im Be¬
trieb nicht hinter den Spiegel gesteckt, denn

,sie triefte nur so von Vorwürfen über die da¬
heim, die nicht einmal ein paar Zeilen für
einen Soldaten übrig hätten . Man suchte
also wieder und fand . . . keine Feldpostnum¬
mer. Alles Suchen nutzte nichts, sie war
eben nicht da. und so-mußte man bekümmert
den Kameraden in Afrika ohne Nachricht
lassen.

So ist es in einem Betrieb wirklich ge¬
wesen, schreibt die „Deutsche Postzeitung".

Aber es gibt auch etwas anderes , was die
Lameraden draußen nicht tun . oft sehr zu
ihrem Schaden. Daß sie ihre Feldpostnummer
überhaupt nicht angeben, das ist bestimmt
nur selten. Dafür schreiben sie Briefe , ohne
die Nummer innen  im Brief anzugeben.
Sie meinen, es genüge, wenn man sie auf
den Umschlag schreibt.

Es ist nun aber leider so, daß Brief¬
umschläge nicht immer sorgfältig aufbewahrt
weichen. Das gilt vor allem für Betriebe
und Behördendienststellen. So geschah es kürz¬
lich — der Fall dürfte tausendfach vorkom¬
men —, daß von einem Soldaten ein Feld¬
postbrief ankam, der nur auf dem Umschlag
die Feldpostnummer trug . Da der Betref¬
fende schon lange eingezogen war , achtete zu¬
nächst niemand daraus , bis einer plötzlich
noch einmal hinsah, in seinem Notiz¬
buch nachschlugund feststellte, daß die Feld¬
postnummer sich geändert hatte . Im Bries
selbst war nichts davon zu lesen. In Hunder¬
ten von Fällen wandert ein solcher Umschlag
bald in den Papierkorb oder wird für neue
Verwendung überklebt. Dann sitzt draußen

ein Soldat und wundert sich, daß er auf eine
dringende Anfrage immer noch keine Ant¬
wort bekommt. Inzwischen ist die Dienststelle
seiner alten Feldpostnummer auf einem ent¬
fernten Kriegsschauplatz angelangt , und die
von ihm so heißersehnte Post fährt jeelenver-
gnügt durch verschiedene Länder Europas.
Was das für verheerende Folgen haben
kann, wenn es sich dabei um die Post von
einem lieben Mädchen handelt , das auszu¬
malen sei uns erlassen.

Darum sollte sich jeder Soldat an ' den
Grundsatz gewöhnen: Die Feldpostnummer
gehört nicht nur auf den Umschlag, sondern
auch innen auf den Briefbogen!

Vsoknrsum kürI.lMrieyrdeiro1lene
In der kürzlich genteldeten neuen Verord¬

nung zur Wohnraumversorgung der luft-
kriegsbetrossenen Bevölkerung vom 21. Juni
1943 ist der Reichswohnungskommissar er¬
mächtigt worden, das Inkrafttreten der Be¬
stimmungen über die Erfassung unterbelegter
Wohnungen, Ausbauwohnungen . und über
die Verwendung zweckentfremdeterWohnun¬
gen im Einvernehmen mit den sonst zustän¬
digen Stellen je nach Bedarf gebietsweise
zu regeln.

Von dieser Ermächtigung hat der Reichs¬
wohnungskommissar jetzt dahin Gebrauch ge¬
macht, daß er durch Erlaß die erwähnten
Bestimmungen mit Wirkung vom 1. Juli
1943 an in den Gauen Baden , Düsseldorf,
Essen, Köln-Aachen, Mainfranken Nieder-
donau, Niederschießen. Oberdonau. Pommern.
Sachsen, Schwaben, Steiermark , Sudeten-
land, Thüringen , Westfalen-Süd und Würt-
temberg-Hohenzollern in Kraft setzte. Die
Einzelanweisungen über die Erfassung unter¬
belegter Wohnungen usw. werden im Einzel¬
fall von den Gemeinden örtlich bekanntge¬
macht.

Als unterbelegte  Wohnungen wer¬
den in der Verordnung , deren Wortlaut im
Neichsgesetzblatt Teil 1, vom 22. Juni ver¬
öffentlicht worden war , solche festgestellt, bei
denen die Zahl der Benutzer der dazuge¬
hörigen Räume um mehr als eins kleiner ist
als die Zahl dieser Räume , doch enthält die
Verordnung auch noch nähere Bestimmun¬
gen über die Berücksichtigungvon Räumen
zur Ausübung eines Berufes und sonstiger
individueller Bedingungen.

Auf Grund der Verordnung zur Wohn¬
raumlenkung vom 27. 2. 1943', Reichsgesetz¬
blatt 1 S . 127, hat der Reichswohnungs¬
kommissar die Städte Gleiwitz, Halle ai d.
Saale , Kattowitz, München und Potsdam zu
Brennpunkten des Wohnungsbedarfs
erklärt , mit der Wirkung, daß der Zugang
auswärtiger Familien nach diesen Städten
nur mit vorheriger Zustimmung
der betreffenden Gemeinden erfolgen darf,
soweit er nicht auf Veranlassung oder mit
Zustimmung einer Behörde ' geschieht.

l.5.-kettunyrrte>Isn kür Vekvun6ete
Wie uns der Polizeipräsident als örtlicher

Lustschutzleitermitteilt , sollen bei Flieger¬
angriffen Verwundete ausschließlichdie LS .-
Rettungsstellen aufsuchen, sofern nicht die
Hilfe des Selbstschutzesusw. bei kleinstenVer¬
letzungen ausreichend ist.

Unter 6em Kolisit§a6ler
NSDAP.

Kreis Bremen.  Die Dienststellen der NS¬
DAP ., der DAF . und der NSV . find heute ab
10 Uhr geschlossen. ^

NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenschastsleitung , Abtlg . Volkswirt¬

schaft/Hauswirtschaft . Die Listen für die Haus¬
haltungen der Kriegsdienstmädel sind heute in der
Kreisgeschäftsstelle abzuholen.

NS .-Kriegsopferoersorgung
Kreisdienststelle . Heute keine Sprechstunde.

norc

vss reitgemsüs ksrept
Neue Kartoffeln . Neue Kartoffeln werden sehr

gut gewaschen und mit etwas kochendem Wasser
ausgesetzt, und wenn sie kochen, im geschlossenen
Tops. ohn« zu öffnen . 20 Minuten gekocht. Man
genießt sie mit der Schale und verwendet sie
auch so zu andern verschiedenen Kartoffelgerich¬
ten. Man reicht angerührten Quark oder eine
Pikante Tunke dazu.

viel uns seine veliaer
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kilis Ossc/iiclits vo//s ? ^ bsntsusf

Von kclgcn V/olssmonn
Xlster -Verlax 6urt krsua «, Vpsdel in Uolstelv

(4. Fortsetzung)
Ist das mit den fünf Mark ganz sicher?

fragte Dolle vorsichtig.
He du, schrie Piet den Ersten Koch an,

der sich auf die Bank gesetzt hatte und Miene
machte einzuschlafen: Fünf ! Five ! Allright?
und er hob die fünf Finger seiner Hand.

Der Betrunkene sprang auf und schlug be¬
teuernd auf seine linke Brusttasche.

Dolle heißte schon das braune Segel, Piet
sprang in das grüne Boot, und Hann trieb
den Ersten Koch zur Eile.

Nun also loŝ Smutje ! schrie er ihn an,
und sie lachten, als er schwerfällig ins Boot
plumpste. Na ja, bleib da liegen, sagte Dolle,
als der Englischmann keine Anstalten traf,
sich wieder aufzurichten, und neben dem
Schwertkasten zusammensackte.

Es war eine steife Brise aufgekommen,
und sie machten fliegende Fahrt . Das Boot
legte sich hart weg, aber sie mußten auch
eilen, denn der Strom war hier über sechs¬
hundert Meter breit , und der Dampfer hielt
ziemlich die Mitte des Fahrwassers. Er war
nun auf zweihundert Meter herangekommen,
man sah die langausgezogenen Schenkel der
schäumenden Bugwelle und hörte das
Scbraubengeräusch dumpf herüberbrausen.

Da schrien sie ihn aus voller Kehle an,
und Dolle winkte mit seinem weißen Hemd,
das er sich schnell über den Kopf gezogen
hatte.

Wenn er nicht stoppt, müssen wir es auf¬
geben, ordnete Hann an und ging über

Stag , er läuft ja dreimal so schnell als wir.
Das Boot tanzte auf dem Schwall der

Dünung. Der Erste Loch räkelte sich auf und
begann wieder mit gröhlender Stimme zu
singen.

Wer den Dampfer wohl lotst? spintisierte
Dolle. Aber Piet hatte den Lotsen schon er¬
kannt, der an der Nock der Kommandobrücke
stand und auf das grüne Bodt aus der Höhe
herniedersah. Es ist Peter Pröhl , sagte Piet,
und dann schrien sie alle drei:

Hö, Onkel Peter , stopp doch mal eben den
Schlitten , hö, stopp doch mal , wir haben den
Koch, er hat den Dampfer verpaßt und ist
besoffen.

Sie hielten sich zehn Meter von der
himmelhoch ragenden Bordwand ab, die in
brausender Fahrt mit Getöse und Eegurgel
an ihnen vorüberjagte.

Diese Fahrt .konnten sie mit ihrem kleinen
Segel ja bei weitem nicht halten . Sie ge¬
rieten in den Sog des Schiffes und stürzten
in das Wellental wie in ein schwarzes Loch.
Das Segel schlug wie toll, weil der Dampfer
ihnen den Wind wegnahm, aber hinter dem
Heck war der Wind wieder da, so daß sie an¬
liegen konnten, gut durch das Schrauben-
wasser kamen und wieder volle Fahrt auf¬
nahmen.

Dann setzte das Schraubengeräusch aus.
Die Schraube stand still. Ein Flügel ragte
hoch aus dem Master. Und sann machte die
Schraube ein paar langsame Rückwärts-
ichläge.

Es sah gewaltig aus , wie sie sich da so
abarbeiteten . Aber natürlich verlor dadurch
der mächtige Ueberseer noch nicht die ' Fahrt.
Er lief mit noch mindestens drei Knoten
Geschwindigkeit in alter Fahrtrichtung wei¬
ter. Indessen, die Schraube setzte vorsichtig
noch einmal zu einem kleinen Rücktvärts-
gang an. Da versiegte sein ungeheurer Vor-
wärtsdrang . und er schlich nur noch müde
durch das Master.

Gänzlich durfte er die Fahrt natürlich
nicht einstellen. Ein Schiff ohne Fahrt ver¬
liert ja jede Steuerfähigkeit , es läuft aus
dem Ruder , oh, es folgt plötzlich der Strö¬
mung und dem Winddruck, macht sich selb¬
ständig und rennt womöglich spornstreichs
auf die nächste Küste. Auf solche Mätzchen
würde Peter Pröhl sich ja niemals einlassen.

Aber der Dampfer fuhr doch jetzt so un-
merklich langsam, daß das kleine Segelboot
die Viertelseemeile, die er ihm davonge¬
laufen war , vor dem steifen Ostwind schnell
wieder ausholte.

Nun befanden sie sich wieder an der ra¬
genden schwarzen Bordwand . Sie war so
hoch wie ein Haus mit vier Stockwerken. Sie
lagen Seite an Seite , der Riese und der
Zwerg. Der Riese hatte seine Reise nach
Kolombo unterbrochen.

Daß der verdammte Schuh auch noch
Ballast fährt ! schimpfte Dolle, und sie sahen
verzagt an der schwarzen Wand empor.

Aber da flog ein handliches Tau über
Bord, daß der Tampen ins Wasser patschte.
Hann, der am Ruder saß, ließ die Schot
ein bißchen gehn.

Der Erste Koch saß halbaufgerichtet am
Schwertkasten und sang jetzt mit halblauter
Stimme . Dolle erwischte den Tampen, zog
ihn dem Koch unter den Armen durch und
schloß die Schlinge mit einem sichern Kno¬
ten. einem Pahlsteek, es gibt nichts Besseres.

Dann blickten sie empor.
Sechs Köpfe guckten über die Reling und

warteten auf das Zeichen zum Aufhieven.
Einer , es war wohl der Bootsmann , sang
aus : Höööh —! Sie zogen an, und der Erste
Koch begann magischzu schweben. Aber Piet
ergriff eine neue dünne Festmacherleine,
schlang das eine Ende mit einem Webe-
leinensteck um den linken Fuß des Schwe¬
benden und setzte das andere blitzschnellan
der Belegklampe des Schwertkastens fest.

Five ! schrie er. He du, komm über!

Der Erste Koch glotzte. Oben zogen sie, das
neue Festmacherende ließ sich so leicht nicht
zerreißen, eher hätten die sechs da oben
das ganze Boot mit aufgehievt. Aber da^
Boot war schwer, und zwischen der hieven¬
den Kraft oben und der abwärts ziehen¬
den Gewalt unten ward dem Schwebenden
ungemütlich zu Sinn . Stop , by Jove ! brüllte
er himmelwärts.

Die sechs Köpfe glotzten fragend in die
Tiefe, begriffen, daß etwas nicht stimmte
und gaben ein bißchen Lose.

Der Erste Koch fluchte lästerlich. Dann
griff er schwebendin seine Rocktasche, wühlte
darin herum und zog eine alte schmierige
Brieftasche hervor. Er klappe sie auseinander
und ließ seine Gläubiger von unten einen
Blick in ihr Inneres tun.

Sie war leer.
Oh, du Lump, rief Hann, der am Ruder

Mühe hatte , das grüne Boot so lange am
Winde zu halten , er hatte alles versoffen,
laßt . ihn zum Teufel reisen.

Du Schuft, schrie Dolle zornig, ergriff
eine Handvoll Putzwolle, tauchte sie ins
Master und warf sie dem Ersten Koch quatsch¬
naß. an den Kopf.

Dann kamen von oben lärmende Flüche.
Es nützte nichts, der Dampfer mußte seine
Reise nach Kolombo nun wohl fortsetzen.
Der Maschinentelegraph rasselte. Man müßte
diese verfehlte Sache aufgeben.

Schmeiß loß! kommandierte Hann, und
Dolle lößte das Ende, das den Fuß des
Kochs mit dem grünen Pool verband. Bevor
sie sich aber von der schwarzen Wand des
Dampfers abstießen, zog Piet den Tampen
schnell durch einen der himmelhohen Bord¬
wand entragenden eisernen Augbolzen und
belegte die Leine mit einer Acht. Hann ließ
Wind stall in das Segel kommen, und das
Boot entfernte sich von dem Jndienfahrer.

Der Erste Koch klebte nun wie eine Fliege
an der nackten Bordwand . Oben begannen
die Sechs wieder zu ziehen, denn sie sahen

lecke Arbeit , mag siy nock so nieckrig, be¬
liebt ocker unbeliebt sein, mag sie Xopk
ocker Hand . in V̂nspruck nekmen, ist als
sittlicbe kklickf unck Vorbedingung vsk-
ren bebensgiücks aukruiassen unck in Lkren
ru kalten . O. Tiökivert

ja , daß das grüne Boot abgelegt hatte und
nun wohl alles in Ordnung war.

Als sie Widerstand spürten, zogen sie mit
aller Kraft , und der Erste Koch brüllte wie
ein Löwe. Mit den Armen und dem freien
rechten Bein vollführte er wilde Bewegun¬
gen. Das linke Bein aber zog sich wie eins
Gummistrippe immer mehr in die Länge.
Oben kümmerte man sich um nichts und zog
wie wahnsinnig.

Verflucht, sagte Hann , sie reißen ihn aus¬
einander , das geht ja bestimmt nicht gut,
was hast du gemacht? ^

Eine Acht, sagte Pi -t trotzig. >
Nun aber. kam die rauhe Stimme Peter

Pröhls von der Kommandobrücke herunter-
gedonnert. Piet antwortete mit seiner hellen
Stimme so laut er konnte: Er ist ein Lump,
wir haben ihn festgelascht, fünf Mark be¬
kommen wir und dreißig Pfennig für die
Festmacherleine, es ist eine neue!

Der Lotse hob die Hand zum Zeichen, daß
er verstanden hatte , und brüllte zornig zu¬
rück: Zum Teufel, schmeißt ihn los. auf der
Stelle schmeißt ih» ihn los, oh, ihr Banditen!

Nein, kreischte Piet , und er zitterte vor
Wut . Aber Hann, der zu sagen hatte , nahm
wieder Kurs auf die Schiffswand mit der
Zappelfliege, die immer noch wie ein "Löwe
brüllte , kriegte den eisernen Augbolzen, der
die Fliege in der Tiefe gefesselt hielt , genau
vor den Steven , und Dolle löste die Acht mit.
zwei leichten Bewegungen von Daumen und
Zeigefinger.

(Fortsetzung folgt)
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Wesermünde. Am Mittwoch wird in Weser-
miinde die erste deutsche Jungfischerschulefür
die Hochseefischereieröffnet. Damit wurde
ein Plan erfüllt , um dessen Gestaltung
der Verband der deutschen Hochseefischereien
e. V. im Einvernehmen mit der Reichsver-
kehrgsgruppe Seeschiffahrt und der Deutschen
Arbeitsfront , Auslandsorganisation , schon
vor dem jetzigen Kriege bemüht waren . Die
Schule wird 50 Jungfischer, die schon eine
Zeit auf Fischdampfetn gefahren haben, für
sechs Wochen für einen Kursus zusammen¬
fassen, um ihnen einerseits nautisch-fischerei-
technischesWissen zu vermitteln , zum ande¬
ren aber ihrer Erziehung und Ausrichtung
zu dienen und ihnen eine Ahnung von dem
Begriff des Be-rufsstolzes zu geben. Der
Lehrgang steht unter Leitung eines See¬
fahrtsoberlehrers , der von Haus aus Hoch¬
seefischerist und viele Jahre Fischdampfer-
kapitän war . Ihm zur Seite stehen weitere
Fachkräfte, die im Benehmen mit den be¬
teiligten Stellen ausgesucht sind. Das
Reichsernährungsministerium , das die Ent¬
wicklung und Forderung der deutschen Hoch¬
seefischerei als eine seiner Hauptaufgaben
betrachtet, hat schon vor Jahren betont, daß
es die Errichtung einer Jungfischerschulefür
dringend notwendig halte , zumal die Hoch¬
seefischerei aus ernährungswirtschaftlichen
Gründen nach dem Kriege weit über den
Vorkriegsbestand hinaus vergrößert werden
müsse. Auch die Anregung des Verbandes
der deutschen Hochseefischereiengegebenen¬
falls später ein FWeretschutschiff Anzu¬
stellen, ist auf wohlwollendes Verständnis
dieses Ministeriums gestoßen.

Wesermünde. Vom SpielindenTod.
Ein vierjähriger Knabe stürzte beim Spielen
in den Wasserlöschteicham Unionplatz und
ertrank. Obgleich Hilfe bald zur Stelle war,
waren Wiederbelebungsversuche ohne Er¬
folg. Dieser bedauerliche Unfall sollte allen
Eltern und Erziehungsberechtigten eine
Mahnung sein. Warnt eure Kinder vor dem
Spielen in der Nähe von Wasser.

Brake. Führerwechsel in dai Hit¬
ler - Jugend.  In einer Feierstunde wurde
der bisherige Führer des Bannes Weser¬
marsch (691) der Hitlerjugend, Fähnlein-
führer Züchter, aus Anlaß seines Einrückens
zur Waffen-ff verabschiedetund die Führung
des Bannes durch den Führer des Gebiets
Nordsee, Hauptbannführer Lohel, an Ober-
bannsührer Otto Feldermann übergeben. An
der Feier nahmen mit der Jugendführerschaft
des Bannes Wesermarschdie führenden Ver- !
treter der Partei , des Staates und der Wehr- j
macht des Kreises teil. Der Bannmusikzug
leistete in vorbildlicher Weise die künstlerische
Ausgestaltung der Feier.

Hamburg. Bekleidungsstücke ge¬
stohlen.  Aus einer Bügel- und Reinigungs¬
anstalt im Stadtteil Hohenfeldewurden etwa
60 bis 70 getragene Herrenanzüge, Herren-
mäntel , Damenkostiime, Damenkleider und
Damenmäntel im Gesamtwerte von 20 000
RM . gestohlen. Vor Ankauf wird drinaend
gewarnt . Wer kann Angaben über den Ver¬
bleib machen? Mitteilungen , die auf Wusnch
vertraulich behandelt werden, nehmen alle
Polizeidienststellen sowie das ll . Kriminal-
Kommissariat Hamburg. Große Bleichen 65,
3. St ., entgegen.

Hamburg. 14jähriger b« im Ba¬
den ertrunken.  In den Nachmittags¬
stunden des Freitag ertrank beim Baden in
der Elbe in der Nähe der Neumühlener Lan-
dungsbrücken ein 14jähriger Junge . Trotz
der sofort nach Bekanntwerden des Un-
glimsfalles angestellten Rettungsversuche
der Wasserschutzpolizei konnte der Junge lei¬
der nicht mehr lebend geborgen werden.

Tondern. Toter Wal angetrieben.
Am Damm nach der Insel Röm trieb ein
toter Wal an. Da er bereits in Verwesung
übergegangen war , konnte nichts von ihm
verwendet « erden.

Heide. Ein ehrlicher Finder.  Auf
dem Hofe eines Bauern in Jarrenwisch ver¬
lor ein Siedler aus Wesselburen seine Brief¬
tasche. die über 1300 RM . barg . Ein ehrlicher
Arbeiter fand die gefüllte Brieftasche, so daß
der besorgte Verlierer sie zurückerhielt.

Sonderburg. Großartige Leistung
eines Polizeihundes.  Ein Mann aus
der Sonderburger Umgegend hatte beim
Heuen auf der Koppel seinen Füllfederhalter
verloren und konnte ihn trotz allen Suchens
nicht finden. Er wandte sich an den Polizei-
hundverein, der auch gleich den Hund eines
Brauereiarbeiters unter besten Führung ent¬

sandte. Tatsächlich gelang es dem Hund, den
Füllfederhalter in einem großen Heuhaufen
zu entdecken, von denen sich eine größere An¬
zahl ziemlich zusammenstehendbefanden. Die
Leistung des Suchhundes ist zweifellos ver¬
blüffend.

Vorsfelde. Hohe Zuchthausstrafe
wegen Blutschande.  Die Strafkammer
Vraunschweig verurteilte den bereits wegen
Sittlichkeitsverbrechens vorbestraften Ange¬
klagten Hermann Steffen wegen Blutschande
zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr¬
verlust. St . hatte sich unter Gewaltanwen¬
dung an seiner zur Zeit der Tat noch nicht
vierzehnjährigen Tochter vergangen.

Bockenem. In der Nette ertrunken.
Auf tragische Weise ums Leben kam der
19jährige aus Königsdalum stammendeWilli
Bodenhagen. Der junge Mann , der an epi¬
leptischen Anfällen litt , ging mittags zum
Tränken des Viehs auf die Weide und muß
beim Masserschöpfenaus der Nette wieder
einen Anfall erlitten haben. Er wurde, nAt
dem Oberkörper im Wasser liegend, als
Leiche aufgefunden.

Latin . Finnische  Gäste . Als Abschluß
des deutsch-finnischen Studententreffens be¬
suchten die Teilnehmer auch die Rosenstadt
Tutin und ihre schöne Umgebung.

Vlumenhagen (Vorpommern). In der
Badewanne tödlich verunglückst.
In einem Augenblick, da er ohne Aufsicht
war , fiel der siebenjährige Junge des Bau¬
ern Brummund in die Badewanne voll
kochendenWassers. Der Junge erlitt so
schwere Verbrühungen, daß bald der Tod
eintrat.

Stade . Vom Bahnbau Cuxhäven—
Gerste münde.  Vor 50 Jahren wurde der
erste Spatenstich zum Bau der langersehnten
Bahn von Cuxhäven nach E erstem linde getan.
2n der Nähe des Bahnhofes Cuxhäven wur¬
den mehrere Graben ausgeworfen, um den
Grund zu prüfen. Die Prüfung ergab ein
gutes Resultat , so daß damals mit dem
Bahnbau begonnen werden konnte.

Stade . Weniger Störche.  Wie von
verschiedenenPlätzen des Kreises Stade , aber
auch aus anderen Gegenden berichtet wird.
sind in diesem Jahre viele Störche nicht
zurückgekehrt; ihre Nester sind verwaist. Das
ist sehr bedauerlich, war doch auch besonders
im niederelbischen- Gebiet der Storch von
jeher stark vertreten und schon zum Wahr¬
zeichen der weiten Niederungen geworden.
Der Grund für das Ausbleiben ist nicht recht
erklärlich. Die Störche aus hiesiger Gegend
nehmen ihren Weg zum Süden und zurück
über Spanien und Nordwestafrika. Vielleicht
fiel eine Anzahl von ihnen dem Kriege auf
irgendeine Weise zum Opfer. Auch traf ein
Teil der Störche verhältnismäßig spät ein
und zog keinerlei Nachwuchs auf.

Landesbergen (Kreis Verden) . Schieß¬
gewehr in Kinderhand.  In tiefe
Trauer wurde die hiesig« Familie Plagge
versetzt. Der achtjährige Sohn und ein elf¬
jähriger Nachbarjunge hantierten mit
einem Gewehr herum, als plötzlich ein Schuß
losging und den kleinen Plagge in die
Schläfe drang . Der Tod trat auf derStelle ein.

Hannover. Fünf Verletzte bei Ver¬
kehrsunfall.  Auf der Eisenbahnbrücke
der Hamelner Straße stießen infolge Sicht¬
behinderung durch den ausströmenden Dampf
einer vorbeifahrenden Lokomotive ein Per¬
sonen- und ein Lastkraftwagen zusammen.
Dabei erlitten der Fahrer und vier Insassen
des Personenwagens Verletzungen, so daß sie
dem Krankenhaus zugeführt werden mußten.

Seesen. Tiere in Gefahr.  Nachdem erst
vorige Woche zwei wertvolle junge Pferde
eines Jldehäuser Landwirts , die aus der
Weide ausgebrochen waren , von dem Früh-
zug Seesen—Kreiensen auf dem Bahnhof
Jldehausen überfahren und getötet worden
waren , gerieten jetzt bei Seesen eine Anzahl
Rinder in dieselbe Gefahr. Aus der Weide
eines Seesener Gutshoses waren etwa 50 Rin¬
der ausgebrochen und hatten , als sie am
nächstenMorgen wieder eingesungen werden
konnten, ihren Weg durch die angrenzenden
Felder und Wiesen auf den Bahndamm hin¬
ter dem Bulk genommen. Glücklicherweise
gelang es, sie rechtzeitig wieder in Gewahr¬
sam zu bringen.

Münster. Landeshauptabtei¬
lungsleiter gestorben . Der Landes¬
hauptabteilungsleiter II der Landesbauern¬
schaft Westfalen, Bauer Josef Spital,
Hohenholte, starb nach einer kurz vorher
durchgeführten Operation im 59. Lebensjahr.
Seiner Arbeit war es zu danken, daß Er¬
zeugung und damit die geordnete Ernährung
auch während der Kriegsjahre in Westfalen
gesichertblieb.

Zu Äbelsberg wieder wer geworden
Aus der „Abelsberger Chronik " von

Peter Nosegger.

Eine junge Witwe aus Schlesien war ein¬
gewandert, hatte sich in der Nähe von
Abelsberg einen schönen Bauernhof ge¬
kauft und war Eroßhofbäuerin.

Zu dieser Eroßhofbäuerin kam eines Ta¬
ges ein Kleinhäusler aus der Gegend, «in
junger , hübscherMann . Der setzte sich in der
Vorlauben auf eine Bank und wartete bis
ihn wer ansprach.

Wartete nicht lange, so kam die Eroßhof¬
bäuerin aus der Stube und fragte ihn, ob
er auf jemanden warte.

„Ach na," sagte der junge Mann , „Groß-
hosbäuerin, ich bin wieder wer geworden."

„Was bist?" fragte die Bäuerin.
„Wieder wer geworden bin ich," antwor¬

tete er.
„Ich weiß ja gar nicht, wer du sonst

warst oder bist", sagt« die Bäuerin.
„Ich bin nicht gar viel", sagte er, „ich bin

sonst der Teichgräber Franz !, und heut'
nacht bin ich wieder wer geworden. Jetzt
weiß ich mir nicht zu helfen und weiß nicht,
wo ich hingehen soll".

Da «ntgegnete sie: „Wenn du — wie du
sagst — wieder wer geworden bist und du
weißt sonst nirgends hinzugehen, so kannst
ja bei mir bleiben. In so einem Hof hat
man fortweg Leute vonnöten, die wer sind".

„Es ist wohl recht hart, " meinte hierauf
der Franz , „wenn man wieder wer geworden
ist und hat keine Seel ', an die man sich.
halten könnt'".

„So halte dich atz mich," sagt« die junge
Bäuerin , „bist wer und stellst deinen Man »,
so werden wir uns leicht verstehen. Nur nicht
so verzagt sein!"

„Wär ' schon recht das —"
„Kannst gleich in Dienst treten , wenn du

willst. Ich brauche just einen kernigen KneHt
— bis ein Bauer im Hause ist."

„Wär ' schon recht/' meinte der Franzl,
„aber halt leid tut 's mir . Mein Weib - "

„Ja , bist denn verheiratet ?" rief sie.
„Na," sagt er, „heut' nacht bin ich wieder

wer gewordeä."
„Da bin ich mir zu dumm," rief die Bäue¬

rin ärgerlich, „das verstehe ich nicht. Trau-
del, geh her zu dem, vielleicht bringst du's
heraus , was eä mit dem ist."
, Die Küchenmagd kam herbei und sagte:
„Mit dem da? Das weiß ich schon, was es
mit dem ist. Mit dem ist es eine harte
Sach'."

„Wesweg?"
„Aber er hat's ja gesagt. Bäurin , und er

sagt's ja ."
„Daß er wieder wer geworden ist, sagt er

allewett."
„Nun also. Die Bäuerin sollt's wissen,

wie hart es sein kann, wenn einer Witiwer
geworden ist?"

„Witiwer ? Wer ist Witiwer ?"
„Aber jetzt muß ich schon lachen, Bäurin,"

rief die Küchenmagd. „da steht er, der Witi¬
wer. Heut' nacht ist ihm sein Weib ver¬
storben."

„O weh!" sagte die Eroßhofbäuerin : „ja,
Franzl , warum hast du das nicht gleich ge¬

sagt? Warum denn nicht gleich, Franzel ?"
„Er hat's ja schoy zehnmal gesagt!" rief

die Magd. ,
Die Eroßhofbäuerin hat nämlich nicht

Abelbergerisch verstanden. Aber der Häus¬
ler Franz hat nachher besser sprechengelernt.
Er ist nun wirklich wer geworden - er ist
Großhofhauer geworden.

Die graue Lahne
Der Zug fuhr durch heimatliche Gefilde.

Ein Geruch von Wiesen und Feldern wehte
-zu geöffneten Fenstern herein. In der Ferne
tauchten die Umrisse der großen Stadt auf,
des Wohnortes der Urlauber , die in diesem

Ein Original aus dem Oldenburger Wünsterland
Theodor Heinrichvon Tappeln aus Tloppenburg, rvrylrmdPfarrer zu Warkhausen
Von 1737 bis 1789 amtierte im Kirchdorf!

Markhausen, das in der Nähe der Talsperre
von Thülsfelde liegt, der Pfarrer Theodor
Heinrich von Cappeln, der ein Original
ersten Ranges war , und von dem man sich
weit und breit im Münsterlande noch heute
köstliche Geschichtenerzählt. 52 volle Jahre
war dieser Pfarrer in ein und dem¬
selben Dorfe tätig . Bis ins Kleinste kannte
er die kleinen und großen Sorgen seiner
Kirchspieleingesessenen, aber auch ihre Schwä¬
chen und Eigenarten . Da er zudem ein Eigen¬
brötler war , der ganz und gar für sich lebte,
und in seiner Freizeit ganz seinen Lieblings¬
beschäftigungen lebte, zu denen z. B. das
Anfertigen von Holzschuhengehörte, war er
mit der Zeit ein wahres Original geworden.

Im Folgenden sollen einige der Schwanke,
die man sich seinerzeit „van Pastor von
Markhusen" erzählte, Platz finden. Stracker-
jan hat sie vor einem halben Jahrhundert
gesammelt und zum größten Teil aufge¬
zeichnet.

Als von Cappeln an einem Sonntag im
Gottesdienst von der Hochzeit zu Kana sprach,
fragte er seine andächtigen Zuhörer plötz¬
lich ganz unvermittelt , ob auf der Hochzeit
zu Kana auch getanzt worden wäre. Äks
keiner antwortete , gab der Pfarrer selbst die
Antwort : „Aber seker würd dor tanzt , man
»ich as hier in Markhusen, so jümmer hopp
hopp, man so sinnig weg, slirum, slarum,
slirum, slarum." Dabei veranschaulichte er
die Tanzarten von Markhausen und Kana
durch anschaulicheGesten.

Pastor von Cappeln predigte grundsätzlich
plattdeutsch. Dadurch hatte er seine ihm an¬
vertrauten Eemeindemitglieder gut am
Bande. Nur warfen ihm die Eemeindemit¬
glieder vor, daß er alle Sonntage dasselbe
predige. Die Klage der Kirchenbesucherkam
auch an die vorgesetzteBehörde. Eine große
Untersuchung folgte. Aber von Cappeln war
um eine Antwort nicht verlegen. „Mine
Lüde sind so swar van Begriff, wat ick van-
dage prädige, hebbt se morgen all alle wed-
der vergüten, darum prädige ick datsülwige
solange, bet ick̂ wett , dat et sitt." Zufällig
gehen am offenen Fenster Einwohner aus
dem Dorfe vorbei, von Cappeln ruft sie
kurzerhand herein und fragt rasch: „Jan,
segg mal ins gau, wat hebb ick leßden Sonn-
däg inne Kark prädigt ?" Jan , nicht gerade
der Schlankste, erwiderte : „Herr Pastor , dat
weet ick »ich mehr." „Dat is doch to dull,
nu kann ick tokumm Sonndag noch weller
datselbe prädigen, dat schall doch den Deuker
holen", war von Cappelns Antwort.

Bei einer Visitation macht der Vertreter
der Behörde von Cappeln die Mitteilung,
daß Klage darüber geführt worden wäre,
daß er das tägliche Breviergebet vernach¬
lässige. Da holt von Cappeln sein Brevier
herbei und übergibt es dem Visitator . Der
besieht es von oben -bis unten und erklärt

von Tappeln gegenüber, daß das Buch nach
dem Aeußeren wenig gebraucht würde. „So",
erklärt von Cappeln aufs höchsteentrüstet,
„ick will Se mal wat seggen: Schwiene sünd
Schwiene uud bliewt Schwiene, ick schon Mie¬
nen Kram ."

Strackerjan berichtet, daß es aktenmäßig
festgestellt sei, daß von Cappeln den Haupt¬
gottesdienst an den Sonn - und -Festtagen,
welcher nach der Vorschrift am Vormittag
abgehalten werden sollte und bis Mittag be¬
endet sein mußte, im Laufe des Jahres im¬
mer weiter hinausschob, so daß es oft zwei
bis drei wurde. Am Sonntag früh zog er mit
seinen Schafen wie andere Schäfer in der
Woche in die Heide, um dort so lange wie
möglich zu verweilen. Dann war von Cap¬
peln auch mit dem großen weiten Schäfer¬
hauken bekleidxt. Einst wollten Einwohner
aus dem benachbarten Kirchspiel, die schon
vieles von dem Markhauser Pastor gehört
hatten , den Gottesdienst bei von Cappeln be¬
suchen, auf dem Wege zur Kirche trafen sie
einen Schäfer, den fragten sie, ob es wohl
noch früh genug zum Kirchgang sei. „Tied
genüg", sagte der Schäfer. „Ick will dor ock
noch hen, denn ich bün de Postor."

Zur Kirchweihe hatte von Cappeln einige
Amtsbrüder zu Mittag geladen. Auf dem
Tische wurde das Salzfaß vermißt. Von Cap¬
peln ruft seine Haushälterin : „Lisbeth hol
mal eben de Leller" (Leiter) ; Lisbeth holt
die Leiter und nun muß sie auf ihres Herrn
Wunschauf die.Leiter steigen. „Lisbeth, wat
fehlt up denn Disch?" Lisbeth geht tiefge¬
kränkt in die Küche und holt das Salzfaß.
Aber für den Rest des Tages hüllt sie sich in
grollendes Schweigen. Am Abend, als die
Gäste fort sind, zündet von Tappeln eine
Handlaterne an und durchsucht das ganze
Haus. Zuletzt wird es Liesbeth doch zu
dumm, sie bricht» das Schweigen mit den
Worten : „Herr Pastor , sökt Se watt ?" —
„Ja , Liesbeths diene Stimme, Gott sei Dank,
dat wie se Möller hebbt".

Pastor von Cappeln hatte nur ein geringes
Einkommen. Da traf es ihn immer hart,
wenn die Bauern mit den alljährlich fälligen
Pröven im Rückstand blieben. Als das gar
nicht mehr anders wird, hält es von Cap¬
peln für angebracht, es seinen Bauern einmal
ganz gründlich zu geben. Als er einmal mit
den Bauern in der Wirtschaft sitzt, erzählt
er ihnen folgendes „Ick harr leßdens een
Droom. Mi drömte, ich weer stürben und
keem-in den Himmel. As ick dor all de Pracht
seeg, dar schoot mi dat mit'm Mal in den
Beenen. Ich segg to Petrus , kann ick nich mol
eben bei Sied träten ?" „Ja ", seggt Petrus,
„trä dor man eben hen!" — Darm roteste he
in so ne Ecke. — ,,Och Herr Petrus , dat
kann ick so nich, dor liggt so Markhusen. „Och
watt ", seggt Petrus , „dat do man ruhig, de
Markhusers sind doch nix bäter wer), warum
betahlt se di nicht dine Pröven !"

Zû saßen.ie Soldaten , die während der langen
Fahrt lustig und ausgelassen gewesen waren,
wurden unvermittelt still und ernst. Die
meisten sahen hinaus , dem Ziel ihrer
Wünscheentgegen. Wie gebannt stand unter
ihnen auch der Unteroffizier Maurus am
Fenster und blickte auf die naherrückenden
Häuserreihen. Der Lärm der Betriebe, der
Hammerwerkeund Maschinenfabriken dröhnte
ans Ohr, und dichte Rauchwolken lagen
über dem Jndustriebezirk.

Versunken, gleichsam verzaubert starrte
Maurus auf das bewegte Bild des tätigen
Alltages. „Die Fahne", murmelte er ganz
entrückt. „Ja , wie eine Fahne ist das. Seht
dort, die graue Fahne . . .!"

„Mensch, Franz", sagte Kamerad Kapp
zu Maurus , „du dichtest wohl wieder?
Komm zu dir ! Wir sind da."

In froher Erregung packten die Männer
auf, strebten auseinander , von ihren Lieben
in Empfang genommen.

Franz Maurus genoß die Urlaubstage in
einem wohnlichen Heim wie ein Gottesge-
chenk. Mann und Weib kamen sich vor wie
ung vermählte Liebende, und doch waren
ie schon zwölf Jahre verheiratet . Franz
Maurus war kein junger Soldat mehr. Er
gehörte mit seinen fünfundreißig Jahren zu
den älteren Jahrgängen.

An einem Nachmittag kam Kamerad
Rupp mit seiner Braut zu Besuch.
- „Sag mal, Franz", wendete sich Rupp im
Laufe des Gesprächs an seinen Kameraden,
„mir gehen deine letzten Worte im Zug
immer noch im Kopf herum. „Was meintest
du mit der .grauen Fahne'? Hast du ein
Gedicht gemacht? Ich weiß ja, daß du Verse
schreibst. . ."

Maurus ging zum Fenster und zog den
Vorhang beiseite. „Kommt mal alle her ! So !"
Er zeigte hinaus . Ein Fabrikgelände öffnete
sich dem Blick. Aus den Essen auoll dicker
Rauch, den der Wind scharf abtrieb und in
die Länge zog. „Sieht das nicht aus wie
eine graue Fahne ?" fragte Maurus . Er
wendete sich zu seiner Frau . „Weißt du noch.
wie es damals war vor elf Jahren , als kein
Schlot rauchte, keine graue Fahne wehte, als
ich arbeitslos war ?"

Alle schwiegen. Aber sie verstanden den
Soldaten und Arbeiter Franz Maurus , sie
verstanden das Schicksal, das ihnen die graue
Fahne kündet̂ . Ja , solange sie wehte, war
alles gut. Aber das Heer. das der grauen
Aahne folgte, mußte dafür kämpfen, daß
ihre Flamme nicht erlosch.

Die Stunde des Abschieds fiel für Mau¬
rus nicht so schwer aus wie er befürchtet
hatte.

„Ich weiß, es muß sein", sagte seine Frau
und schmiegte sich vertrauensvoll an ihren
Mann , der bereit war, wieder gen Osten zu
fahren . . . llrieb Kuntor.

Das Brustbild - er Railerin
Katharina die Große hatte den Beschluß

gefaßt, ihre Mempiren zu schreiben. „Meine
Erinnerungen sollen ein wahrheitsgetreues
Selbstbildnis werden", erklärte sie der Für¬
stin Dajchkoff.

Die Fürstin wagte den verlegenen Ejn-
wurf, daß das Privatleben der Kaiserin , de¬
ren Liebesaffären ja sprichwörtlich waren,
die Abfassung von Erinnerungen , die ein
wahrheitsgetreues Selbstbildnis werden soll¬
ten, nicht leicht machen werde.

Katharina lächelte. „Liebe Fürstin ", sägte
sie, „ich denke bei diesem Selbstbildnis na¬
türlich nur an ein Brustbild".

HLünstler-Latem
Drei Maler unterhielten sich über die

Kunst. Der erste sagte: „Habe ich doch da
neulich ein kleines Holzbrett so täuschend
marmoriert , daß eŝ als ich es in einen Fluß
warf. sofort wie ein Stein unterging".

Der zweite war nicht geneigt, sich lumpen
zu lassen. Er sagte: „Gestern hing ich ein
Thermometer an meine Staffelei mit der
Polarlandschaft. Das Quecksilberfiel sogleich
aus 20 Grad unter Null".

„Das ist noch gar nichts", brummte da der
dritte . „Mein Porträt des bekannten Herrn
T. P . ist so lebenswahr , daß es mindestens
zweimal in der Woche rasiert werden muß."

Die Rohle ist der Atem der Weisen
Der lkohleverflüssitzer Frau ; Fischer

„Alle Sorgen um Rohstoff« für Motor¬
treibmittel sind völlig unbegründet, denn die
Lagerstätten der Erde sind unerschöpflich.
Man darf nur nicht allzusehr am Gewohnten
kleben. Kohlenstoff ist das vielseitigste aller
Elemente. Er ist gleichzeitig der häufigste
Rohstoff der Erde. Wenn man die Gesetze
kennt und beherrscht, so hat man damit einen
modernen Stein der Weisen." —

So hat der weltbekannte Chemiker Pros.
Dr. Franz Fischer vor einiger Zeit einmal
das Problem der modernen Motortreibstoffe
erläutert . Franz Fischer ist ein Vorkämpfer
der Auffassung, daß man die Kohl« nur nach
ihrem inneren Wert verwenden dürfe und
daß sie — erschlossendurch unsere hochent¬
wickelte Chemie — als einer der wertvollsten
Grundstoffe gelten Müsse. Bei der Durch¬
setzung dieser Auffassung hat Franz Fischer
Erfolge erzielen können, die seinen Namen
für immer mit dem Beginn einer neuen
Epoche verknüpfen.

Als vor etwa dreißig Jahren die Chemie
begann, sich mit dem Problem dex Kohlever¬
flüssigung, also der Gewinnung flüssiger
Treibstoffe, vor allem des hochwertigen Ben¬
zins, aus Kohle zu beschäftigen, da wandte
sich auch Franz Fischer diesen Problemen zu.
Während die anderen Chemiker aber glaub¬
ten, nur mit sehr hohem Druck und ent¬
sprechender Temperatur zum Ziel gelangen
zu können, suchte er einen anderen, einfache¬
ren Weg. Er wollte mit fast normalem, we¬
nig erhöhtem Druck und einer mittelhohen
Temperatur aus beliebiger Kohle — und
Koksarten auf dem Umweg über eine Ver¬
gasung flüssige Erzeugnisse wie Benzin und
Schmieröl gewinnen.

Nahezu alle Fachleute hielten das damals
für aussichtslos. Aber mit der ihm eigenen

über die Sröste deutscherWissenschaft
unbeirrbaren Zähigkeit verfolgte er zwan¬
zig Jahre läng sein Ziel. Er machteTausende
von Versuchen, erprobte die verschiedensten
Kombinationen von Druck und Tempera¬
tur und gelangte schließlichsogar zu einer
neuen Theorie der Kohleentstesiung, der soge¬
nannten Lignin-Theorie, bei welcher der
harte Bestandteil des Holzes, das Lignin,
als wichtiger Aufbaubestandteil erkannt
wurde. Schließlich' glückte ihm, zusammen mit
seinen Mitarbeitern Tropsch und Pichler, di«
Entwicklung eines ersten brauchbaren 'Ver¬
fahrens zur Benzinsynthese. Sehr bald konnte
er auch ein zweites Verfahren ausarbeiten,
das geeignet war , bei mittelhohem Druck aus
Kohle große Mengen von Fettsäuren zu ge¬
winnen, die als Ausgangsstoff für viele tech¬
nische Fette , für Seife und für andere Roh¬
stoffe dienen. -

Sehr früh erkannte Fischer die Notwendig¬
keit die Methoden der Kohleverwandlung jo
vielseitig zu gestalten, daß man nach Be¬
lieben bei den verschiedenenVerfahren nicht
nur Benzin, sondern auch Dieselöl und auf
der Grundlage des Paraffins die verschieden¬

artigsten Schmieröle gewinnen kann. Gerade
in dieser Richtung gelangen ihm bedeutende
Fortschritte. Die Treibstoffchemieist dank sei¬
ner Pionierarbeit heute so weit, daß sie je¬
den Treibstoff herstellen kann, den sie braucht.
Die auf synthetischem Wege gewonnenen
Leichtbenzine sind besser als die aus Erdöl
destillierten. Vom Flugbenzin bis zum Die¬
selöl läßt sich auf chemischem Wege jede ge¬
wünschteQualität herstellert.

Das Gebiet der synthetischenFette ist von
Fischer und seinen Mitarbeitern ebenfalls
gründlich durchgearbeitet worden. Das Ver¬
fahren von Fischer und Pichler, bei dem der
Aufbau hochwertiger Eroßmoleküle aus klei¬
nen Molekülen bei mittelstarkem Druck und
verhältnismäßig niedriger Temperatur vor
sich geht, ermöglicht« es schon vor einigen
Jahren , 60 v. H. der Kohlesubstanzrn Paraf¬
fin umzuwandeln. Dieses wieder konnte
durch Oxydation in Fettsäure verwandelt
werden, und damit war der Ausgangsstoff
für Seife, Speisefett und Futtermittel ge¬
geben. Die Vielseitigkeit dieser Formen der
Kohleveredelung ist inzwischen, noch größer
geworden. Eine lange Entwicklung chemischer
Grundlagenforschung hat Früchte getragen,
die erst nach diesem Krieg einmal in ihrem
ganzen Weltbekannt werden wird.

Dr. ll. X.

Aprache und Volkstum
Das Wort als Urbild - er Osnon

Zu den besonderen Aufgaben der Deutschen
Akademie gehört die Pflege und die Förde¬
rung der deutschenSprache. In der Tat : ein
Volk besitzt kaum ein wertvolleres Gut als
seine Sprache. Untrennbar gemeinsam ist die
Geschichtevon Sprache und Volkstum, und
die deutsche Sprache ist klanggewordener Aus¬
druck des arteigenen deutschenWesens. Ihre
oolkfördernde und volkerhaltende Urkraft be¬

dingt das Schicksal der Nation . Der Fortbe¬
stand der Sprache; sie ist der untrügliche
Spiegel der Volkskultur, und Aufstieg und
Niedergang eines Volkes sind an ihr deutlich
abzulesen.

„Wie die Zeiten sind, so sind die Worte,
und wiederum, wie die Worte, so sind die
Zeiten", das wußte Philipp von Zesen zu
sagen, als er unmittelbar nach der Verwilde¬

rung des dreißigjährigen Krieges in der
fruchtbringenden Gesellschaft seinen Kampf
um eine gute und reine deutsche Sprache auf¬
nahm, und 150 Jahre später meinten zwei
große deutsche Patrioten dasselbe, Ernst
Moritz Arndt und Wilhelm von Humboldt.
Dieser so: „Die wahre Heimat ist eigent¬
lich die Sprache. Sie bestimmt die Sehnsuchtsuch
danach und die Entfernung vom Heimischen
geht immer durch die Spräche am schnellsten
und leichtesten, wenn auch am leisesten vor
sich". Und jener : „Jede Sprache ist das ge¬
heimnisvolle Urbild einer weit zurückliegen¬
den Vorzeit, wovon wir uns höchstensnoch
einen Traum machenkönnen. Zweitens ist sie
das Urbild eines in einer großen Gemein¬
schaft abgeschlosseneneigentlichen Seins und
Wesens, sie ist ein tief verhülltes Bild eines
ganzen Volkes, welches jedoch in Klängen
und Farben und Scheinen täglich klare Zei¬
chen seiner Bedeutung geben muß."

Die deutsche Sprache, wie wir sie heute
sprechen und schreiben, ist im wesentlichen
in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts
geprägt worden, und Luther mit seiner
Bibelübersetzung hat wesentlichen Anteil an
dieser Prägung gehabt. Luther hat für seine
Bibelübersetzung die sogenannte sächsische
Kanzleisprache gewählt, sie war ihm seiner
Herkunft nach geläufig, es war so etwas
wie eiste Diplomatensprache, die allgemein
deutsche Geltung hatte. Aber diese sächsische
Kanzleisprache war nur eine Form ' wir
können uns freilich aus dem schließlichen
Ergebnis eine Vorstellung davon machen,
welch ein schöpferischesSprachgenie es ge¬
wesen war , der diese Form dann mit Geist
ausfüllte . Im Mittelalter schien es schon
einmal so, als ob durch die großen höfischen
Dichter Walther und Wolfram, die Grund¬
lage für eine einheitliche deutsche Sprache
geschaffenwerden könnte. Wir forschen des¬
halb ja auch von mittelhochdeutsch. Es
hat, ob die Bezeichnung mittelhochdeutsch

zu recht bestehe, vor über einem Menschen¬
alter einmal einen fast komischen Gelehrten¬
streit gegeben; der berühmte Germanist Her¬
mann Paul in München behauptete, die
mittelhochdeutscheSchriftsprache sei nur eine
Erfindung der Germanisten, um in Bequem¬
lichkeit die Texte interpretieren zu können.
Der nicht minder berühmte Prosesior Otto
Behage! in Gießen vertrat die Meinung,
daß neben den Dialekten eine eigene Dich-
tersprache hestanden habe. Wie dem.auch ge¬
wesen sein mag: wenn es diese mittelhoch¬
deutsche Dichtersprache gegeben hat. so war
ihre Grundlage doch zu schmal, als daß auf
ihr eine allgemeine hochdeutsche Sprache
hätte aufgebaut werden können; sie wirkte
vielleicht m die Höhe. aber nicht in die
Breite und noisi weniger in die Tiefe. Diese
Breiten - und Tiefenwirkung blieb erst im
Zusammenhang mit der die Herzen, die
Seelen und die Hirne aufrüttelnden Refor¬
mation der Sprache Luthers vorbehalten.

Im Laufe der weiteren dreihundert Jahre
hat sich die hochdeutsche Sprache zu der Kraft
und Fülle und Anschaulichkeitentwickelt, die
sie mit ihren über dreihunderttausend deut¬
schen eigensprachlichenWorten um das Dop-^
pelte über die englischeund gar das Vier¬
fache über die französischeSpimchestellten.
Mit dieser Vielzahl an Ausdrücken, in ihrem
Glanz sihrer Schönheit, ihrer Kraft und zu¬
gleich Innigkeit , ist die deutscheSprache —
nach Jacob Grimm etwas allen Bekanntes
und zugleich allen wieder ein Eeheiiynis —
befähigt, alles auszudrücken, was die Seele
bewegt. Kein Abgrund ist so tief, keine Höhe
so hoch, als daß sie nicht am Maß der deut¬
schen Sprache in vielfältigen Beschreibungen
ausgemessen werden könnten!

„Unsere Sprache", sagt̂ Hölderlin, „ist «in
Tempel, bis zu dessen Schwelle nur Begna¬
dete vordringen." Nahen wir uns dieser
Schwelle in Ehrfurcht, hüten wir den
Tempel! Oll.
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